
Rom  19.-23.09.2014 
 

1/88 

 
 

 
Buon giorno Roma 

Rom Reise 
19.-23.09.2014 

 

 
 



Rom  19.-23.09.2014 
 

2/88 

Italien auf einen Blick 
Landesname: Repubblica Italiana (Italienische Republik); Kurzform: Italia 
Staatsform:  Parlamentarische Republik 
Einwohnerzahl: 57, 5 Millionen (190 Einwohner pro qkm) vergleich 

Deutschland 80 Millionen, 227 pro qkm) 
Bevölkerung: 95 % Italiener, 5 % andere Volksgruppen mit eigener 

Sprache. Außerdem liegen in Italien die beiden 
selbständigen Zwergstaaten San Marino und Vatikanstaat. 

Religion: 94 % Katholiken, 5,8 % ohne Bekenntnis oder 
Protestanten, Juden oder Moslems 

Sprachen: Was heute als Italienisch gilt, ist eigentlich der Dialekt der 
Toskana. Die italienischen Nationaldichter Dante, Petrarca 
und Boccaccio schrieben in der Umgangssprache ihrer 
toskanischen Heimat. Als das Italienisch im 17. Jh. zum 
ersten Mal in Regeln gefasst wurde, galten ihre Werke als 
Maßstab. Durch die lange Zersplitterung Italiens sind die 
Dialekte sehr stark ausgeprägt.  

Fläche: 301 302 qkm eingeschlossen sind die beiden größten 
Inseln des Mittelmeers, Sizilien mit 25 426 qkm und 
Sardinien mit 23 813 qkm (Deutschland 356 910 qkm) 

 
Allgemeines zu Italien, was man wissen sollte  
Der Staat – Mit dem Referendum vom Juni 1946 entschied sich das italienische Volk 
gegen die Monarchie. Nach der Verfassung, die am 1. Januar 1948 in Kraft trat, 
wurde Italien eine demokratische parlamentarische Republik. An ihrer Spitze steht 
der für 7 Jahre vom Parlament und den 65 Vertretern gewählte Präsident. Das 
Parlament besteht aus zwei Kammern, dem Senat und der Abgeordnetenkammer, 
die beide in allgemeiner Wahl gewählt werden. Der Ministerpräsident wird vom 
Staatspräsident ernannt und benötigt zur Regierung das Vertrauen beider Kammern. 
Die italienische Staatsform ist ein Mittelding zwischen Einheitsstaat und Bundesstaat: 
Die Staatsgewalt wird von zwei politisch autonomen Körperschaften ausgeübt: von 
der Regierung und den Regionalräten, welche vom Volk gewählt werden und auf 
dem Gebiet der Gesetzgebung, Verwaltung und der Finanzen eigene Befugnisse 
besitzen, natürlich im Rahmen der durch die Gesetze der Republik bestimmten 
Formen und Grenzen.  
Die in der Verfassung von 1948 bereits vorgesehene Einteilung Italiens in 20 
Regionen wurde erst 1970 verwirklicht. Fünf dieser Regionen (Sardinien, Sizilien, 
Trentino-Tiroler Etschland, Friaul-Julisch Venetien, Aostatal) wird ein Sonderstatus 
zugestanden, der ihnen größere Autonomie verleiht. Die Regionen umfassen 
insgesamt 95 Provinzen, die wiederum in Gemeinden aufgeteilt sind und einem 
Bürgermeister unterstehen.  
Das politische und soziale Leben in Italien steht also im Zeichen eines ausgeprägten 
Provinzialismus. Dieser erinnert an die nicht lange zurückliegende Vergangenheit, 
als das Land in Kleinstaaten unterteilt war, deren Hauptstädte miteinander 
rivalisierten. Rom bleibt eine Wohn- und Beamtenstadt, während Mailand Anspruch 
auf den 1. Platz im Wirtschaftsleben erhebt; Florenz, Bologna und Padua sind 
kulturelle Metropolen; Turin, Genua, Neapel und Palermo, ehemalige Hauptstädte 
selbständiger Staaten, sind heute wichtige Industriezentren; Venedig ist immer noch 
eine faszinierende Stadt.  
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Geschichtlicher Überblick  
2000 – 1200 v. Chr.  Stämme aus Mitteleuropa und Asien siedeln in Norditalien; 

Villanova-Kultur 
um 900 v. Chr. Erscheinen die Etrusker in Italien 
753 v. Chr. Legendäres Gründungsdatum Roms 
750 v. Chr. Griechische Kolonisation in Süditalien 
510 v. Chr. Rom wird Republik 
387 v. Chr. Plünderung Roms durch die Gallier 
343 – 264 v. Chr. Römische Vorherrschaft in Italien 
264 – 146 v. Chr. Punische Kriege; Expansion 
82 – 79 v. Chr. Diktatur Sullas 
58 – 51 v. Chr. Cäsar erobert Gallien 
49 – 46 v. Chr. Bürgerkrieg; Cäsar überquert den Rubikon, wird Diktator 

auf 10 Jahre 
15. März 44 Ermordung Cäsars 
27 v. Chr. – 14 n. Chr. Octavian regiert als Kaiser Augustus 
98 – 180 Goldenes Zeitalter 
306 – 327 Konstantin der Große 
311    Toleranzedikt von Mailand 
379 – 395 Theodosius der Große; Reichsteilung; das Christentum 

wird Staatsreligion 
5. Jh.    Germaneneinfälle 
410    Plünderung Roms durch Alarich 
476    Ende des Weströmischen Reiches 
Ab 533   Eroberungszüge seitens Byzanz 
568 – 774   Langobarden Reich in Italien 
680    Friede mit Byzanz 
754 Frankenkönig Pippin geht auf Hilfegesuch des Papstes 

ein; Anfänge des Kirchenstaates 
773 / 774 Karl der Große erobert das Langobarden Reich 
800 Kaiserkrönung Karls 
827 – 858 Sarazeneneinfälle 
888 – 962 Sogenannte italienische Nationalkönige 
915 Sieg über die Sarazenen 
962 Kaiserkrönung Ottos I. in Rom 
Anfang 11. Jh. Die Normanen erscheinen 
1077 Heinrich IV. tut Buße in Canossa 
1152 – 1190 Friedrich I. Barbarossa versucht die kaiserliche Autorität in 

Italien zu restituieren 
1266 Karl von Anjou wird König von Sizilien 
1282 Sizilianische Vesper 
1378 – 1415 Großes abendländisches Schisma 
ab 1385 Aufstieg der Medici 
1469 – 1492 Lorenzo de Medici regiert Florenz 
1494 – 1512 Vertreibung der Medici 
1494 – 1700 Kampf der europäischen Mächte um Italien, Beginn mit 

dem Feldzug Karls VIII. 
1527 Plünderung Roms 
1701 – 1714 Spanischer Erbfolgekrieg 
1740 – 1748 Österreichischer Erbfolgekrieg 
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1796 Einmarsch Napoleon Bonapartes 
1805 Umwandlung der Republik in das Königreich Italien unter 

Napoleon 
1814 / 1815 Wiener Kongress 
1848 / 1849 Krieg, König Albert von Piemont unterliegt Radetzkys 

Truppen 
1852 Cavour wird Italiens Ministerpräsident 
1860 Garibaldis Zug der Tausend 
14. 03. 1861 Viktor Emanuel II. von Sardinien -. Piemont wird König von 

Italien 
1866 Venetien geht auch an Italien 
1870 Besetzung Roms durch italienische Truppen, Ende der 

Papstherrschaft, Rom wird Hauptstadt des nun ganz 
vereinten Italien 

1882 Dreierbund Italien, Deutschland, Österreich 
1900 Ermordung König Umbertos I. 
1900 – 1944 König Viktor Emanuel III. 
25. 04. 1915 Kriegseintritt Italiens auf der Seite der Alliierten; 

Geheimvertrag von London 
1919 Friedensvertrag der Siegermächte; Italien erhält Südtirol 
Ab 1919 Aufkommen des Faschismus unter Benito Mussolini 
28. 10. 1922 Faschistenmarsch auf Rom, der König beruft Mussolini 

zum Ministerpräsidenten 
25. 10. 1936 Deutsch – italienischer Vertrag 
11. 06. 1940 Kriegseintritt auf Seiten der Deutschen 
1943 Landung der Alliierten auf Sizilien, der inhaftierte Duce 

wird von den Deutschen befreit. 
1944 Einnahme Roms durch die Alliierten, Abdankung Viktor 

Emanuels III. 
18. 06. 1946 Proklamation der Republik Italien 
28. 04. 1947 Mussolini wird erschossen 
1948 Parlamentswahlen 
1951 Beitritt zur Montanunion 
1957 Römische Verträge: Gründung der EWG 
1966 Verheerende Hochwasser in Venedig und Florenz 
1978 Ermordung Aldo Moros 
1981 P2 Skandal, Mitgliedschaft führender Politiker in der 

Freimaurerloge 
In den 90 er Jahren Italien wird von schweren Korruptionsskandalen 

erschüttert, zahlreiche Regierungsneubildungen. 
1996 Die Lega Nord fordert die Abspaltung Norditaliens 
2000 Heiliges Jahr; über 25 Millionen Pilger aus aller Welt 

besuchen Rom; Nach dem Rücktritt Ministerpräsident 
D’Alemas wird unter Giuliano Amato die 58. 
Nachkriegsregierung gebildet. 

 
Einige praktische Hinweise für die Reise: 
 
Keine Angst vor öffentlichen Verkehrsmittel.  Wenn man Rom wirklich 
kennenlernen will, sollte man möglichst viel zu Fuß gehen, nicht nur weil die 
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Benutzung von Fahrzeugen im Zentrum massiv eingeschränkt ist, sondern auch weil 
die einzelnen Sehenswürdigkeiten ganz nahe beieinander liegen – im historischen 
Zentrum befindet sich nahezu in jedem Häuserblock eine. Aufs Ganze gesehen ist es 
am besten, wenn sie die öffentlichen Verkehrsmittel benutzen – sie sind schneller, 
verkehren oft und sind im Allgemeinen sehr praktisch (die einzige Einschränkung: 
gelegentlich sind sie schrecklich überfüllt). 
Busse. Ihre Fahrkarten müssen sie  vorher kaufen und dann im Bus an dem 
Stempelapparat beim hinteren Eingang entwerten. Fahrschein erhält man in 
Zigarettenläden, an Zeitungsständen oder speziellen Kiosken des Amtes für 
öffentliche Verkehrsmittel. Eine Besonderheit des römischen Bussystems ist die 
Ungeduld der Fahrer. Sie scheinen es ständig furchtbar eilig zu haben und halten nur 
an, wenn sie mit allem Nachdruck auf sich aufmerksam machen. Wenn sie wieder 
aussteigen wollen müssen sie sich durch ein Klingelzeichen bemerkbar machen und 
rechtzeitig zur mittleren Tür gehen, denn auf Trödler nehmen die Fahrer keine 
Rücksicht.  
Eine Stadt im Wandel.  Besonders in den letzten zwanzig Jahren veränderte sich 
Rom unaufhörlich und in zunehmender Geschwindigkeit (besonders im Hinblick auf 
das Heilige Jahr 2000), besonders was städtische Verordnungen, Arbeitszeiten und 
die Stadtverwaltung betrifft. Es wurde ausgerechnet, dass in dieser Zeit zum Beispiel 
die Öffnungszeiten einiger Museen und Monumente 35 Mal geändert wurden; bei 
den meisten anderen Sehenswürdigkeiten sind die Öffnungszeiten nicht viel 
konstanter. Generell wird selten deutlich, ob etwas zugänglich ist oder nicht und, 
wenn ja, zu welchen Zeiten. Das ganze Telefonsystem mit den meisten Rufnummern 
wurde dreimal geändert und befindet sich gerade erneut in einem 
Überholungsprozess. Die ständigen Änderungen im öffentlichen Liniennetz erregen 
den Groll der Bevölkerung.  
Wie man in Rom eine Straße überquert.  Der Verkehr in Rom? Der reinste 
Wahnsinn. Das ist die einhellige Meinung aller Fremden, die zum ersten Mal nach 
Rom kommen. Doch dieser Wahnsinn hat Methode, wenn man bedenkt, dass Unfälle 
– zumindest solche, an denen Fußgänger beteiligt sind – in Rom nicht häufiger 
passieren als anderswo. In anderen Städten achtet man sehr  auf die Einhaltung der 
Verkehrsregeln und vergleichsweise wenig auf die jeweilige Situation. In Rom ist es 
genau umgekehrt. Hier schenkt man den Vorschriften kaum Beachtung, es gibt nur 
wenige Ampel, Stoppschilder und Fußgängerüberwege, auf die sich die Leute zudem 
nicht allzu sehr verlassen. Stattdessen konzentrieren sich Autofahrer wie auch 
Fußgänger auf die konkrete Situation, das heißt sie beobachten einander in jedem 
Augenblick ganz genau.  
Richtiges Verhalten in Kirchen.  Im Petersdom und anderen großen Basiliken 
gelten strenge Bekleidungsvorschriften. In anderen Kirchen empfiehlt sich 
einigermaßen zurückhaltende Kleidung, kurze Shorts und Miniröcke sind nicht 
angebracht. Umhergehen während der Gottesdienste wird nicht gerne gesehen. 
Ansonsten sollte man sich lediglich respektvoll verhalten und nicht laut sprechen.  
Toiletten.  Öffentliche Toiletten sind in Rom ausgesprochen selten. Sie können 
jedoch in jedes beliebige der allgegenwärtigen Cafes ausweichen. Bestellen sie an 
der Theke irgendeine Kleinigkeit – den berühmten Espresso oder ein Glas 
Mineralwasser – oder legen sie einfach ein Trinkgeld hin und fragen sie nach den 
gabinetti. Allerdings müssen sie damit rechnen, dass sie, außer in erstklassigen 
Bars, ein gewisses Risiko hinsichtlich der Sauberkeit eingehen.  
Eine Anmerkung zu den Bars.  Von wenigen Ausnahmen abgesehen, gibt es in 
italienischen Bars zwei Preiskategorien: die eine gilt, wenn sie etwas an der Theke 
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bestellen, die andere, weit teurer, wenn sie sich an einen Tisch setzen. Nehmen sie 
nie etwas, das sie an der Theke bestellt haben, zu einem Tisch mit, um es dort zu 
verzehren, wenn sie nicht den höheren Preis zahlen wollen. 
Straßennamen.  Piazza ist ein Platz, Via eine Straße; das weiß fast jeder; es könnte 
jedoch ganz nützlich sein, wenn man darüber hinaus auch weiß, dass eine Viale eine 
breite Straße ist, ein Vicolo hingegen eine enge Straße oder Gasse. Es gibt nur 
einen echten Corso – die Hauptstraße von Rom; ursprünglich bedeutete das Wort 
Rennbahn, wurde im Laufe der Zeit jedoch auch für andere wichtigen Straßen in 
Rom (und Tausende andere Städte Italiens) verwandt.  
 
Rom  
Die ewige Stadt, Haupt der Welt (Caput mundi) – seit über 2000 Jahren ist Rom 
Hauptstadt, zunächst des römischen Imperiums, dann der mittelalterlichen 
Christenheit, heute des Vatikanstaats und Italiens. Eine einzigartige Fülle an 
Kunstschätzen aller Epochen findet sich daher über das Stadtgebiet verstreut. Doch 
den Reiz Roms machen auch die volkstümlichen Viertel aus, der lebhafte Charakter 
der Römer, die sieben Hügel, die immer wieder traumhafte Ausblicke über die 
Dächer von Kirchen und Palazzi bieten (oder auch nicht) und die vielen Baustellen. 
Das antike Rom – Nach der Sage gründete Romulus auf dem Palatin 753 v. Chr. Die 
Stadt Rom. Damit begann das Rom der Könige. Auf Romulus folgten drei Könige aus 
dem Volk der Sabiner und drei Etrusker-Könige. Sie herrschten bis 509 v. Chr. In 
diesem Jahr wurde die Römische Republik gegründet, in der das Patriziat die 
Führung der Staatsgeschäfte übernahm. Die folgenden Jahrhunderte waren von 
Auseinandersetzungen mit den Plebejern gezeichnet und von den Kämpfen um die 
Vorherrschaft auf der italienischen Halbinsel und im Mittelmeerraum. Mit dem 
Nachfolger Cäsars, Octavian, und mit seiner Ernennung durch den Senat zum 
Augustus setzt 27 v. Chr. Die Kaiserzeit ein. Rom stand politisch und kulturell auf 
dem Höhepunkt, es war Weltreich geworden, das vom Persischen Golf bis England 
reichte. Im 3. Jh. n. Chr. spaltete sich das Reich in das Ost- und Weströmische 
Reich, das von vier Herrschern regiert wurde. Der Kult der heidnischen Götter wurde 
zugunsten des Christentums aufgegeben; 313 gestattete Konstantin durch das 
Toleranzdelikt von Mailand freie Ausübung der christlichen Religion. In der Zeit der 
Völkerwanderung drohte Rom unterzugehen. Durch die Absetzung des 
weströmischen Kaisers Romulus Augustulus 476 geriet Rom in die Abhängigkeit von 
Byzanz und stand unter dem Schutz des Bischofs dieser Stadt. 
Das Rom der Päpste – Als die Langobarden drohten Rom einzunehmen, rief der 
Papst den fränkischen König Pippin zu Hilfe, der 756 die zurückeroberten Gebiete 
nicht dem byzantinischen Kaiser, sondern der Kirche überließ, und damit den 
Grundstein zum Kirchenstaat legte. Das Mittelalter war von den Machtkämpfen 
zwischen dem Papst und den Kaisern des Heiligen Römischen Reiches Deutscher 
Nation überschattet. Der einsetzenden Reformation in der ausgehenden 
Renaissance begegnete die katholische Kirche nach dem Konzil von Trient mit der 
Gegenreformation. 
Hauptstadt Italiens – Ende des 19. Jh. schlossen sich die Staaten der italienischen 
Halbinsel, angeregt durch die nationale Bewegung des Risorgimento, unter König 
Viktor Emanuel II. von Savoyen (1861) zum Königreich Italien zusammen. Rom und 
der Kirchenstaat schlossen sich zuerst von der Bewegung aus; erst 1870 wurde Rom 
Hauptstadt des neuen Staates. Der Papst zog sich in den Vatikan zurück und erst 
der Lateranvertrag von 1929 regelte die Romfrage, indem der Vatikan zum 
selbständigen Staat erklärt wurde.  
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Geschichtlicher Überblick 
2. Jh. v. Chr.   Erste Keramikfunde auf dem späteren Stadtgebiet. 
10./9. Jh. v. Chr.   In der Eisenzeit Besiedlung des Palatin durch latinische 

Hirten und Bauern 
753 v. Chr.   „Rom schlüpft aus dem Ei“. Am 21. April eiert Rom seine 

Stadtgründung durch Romulus und Remus,  die – so der 
Mythos – von einer Wölfin gesäugten Söhne des Mars. 
Grabungsfunde belegen, dass schon mehrere 
Jahrhunderte vor diesem „offiziellen“ Gründungsdatum auf 
dem Palatinshügel Siedlungen existierten. 

7. Jh. v. Chr.   Die toskanischen Etrusker, die die Kunst der 
Eisenbearbeitung beherrschen und sich von Norden her 
ausbreiten, weiten ihren Machtbereich auch über Rom 
aus. 

6. Jh. v. Chr.   Das ehemals sumpfige Tal des Forum Romanum wird 
durch den Bau der Cloaca Maxima trockengelegt. Erste 
Amtsgebäude wie der etruskische Königssitz (Regia) 
entstehen hier. Ende des Jh. Erhält die Göttertrias Jupiter, 
Juno und Minerva den ersten Tempel auf dem Kapitol. 

509 v. Chr.   Vertreibung des letzten etruskischen Königs, Rom wird 
eine Republik. Die Exekutive liegt in den Händen zweier 
jährlich gewählter Konsuln, die Gesetzgebung beim Senat, 
zu dem jedoch nur Patrizier Zugang haben. 

5. Jh. v. Chr.    Rom wird die erste Macht in Latium 
Um 450-400 v. Chr.   Mit der schriftlichen Fixierung des Rechts im „Zwölf Tafel 

Gesetz“ setzen die Plebejer gewisse allgemeine 
Rechtsgarantien durch. 

396 v. Chr.   Die Eroberung der Etruskerstadt Veji steht am Anfang der 
Expansion in Mittelitalien. 

390 v. Chr.    Die Gallier brandschatzen Rom 
378 v. Chr.   Bau der ersten, König Servius Tullius zugeschriebenen 

Stadtmauer, die die klassischen sieben Hügel Roms 
einschließen. 

367/366 v. Chr.   Die Plebejer erhalten Zugang zum Konsulat. Mit der 
Zulassung zum Priesteramt und der Anerkennung der 
Beschlüsse der Volksversammlung, der Plebiszite, als 
Gesetz haben sie die politische Gleichstellung erreicht. 

270 v. Chr.   Rom schließt die Unterwerfung der italienischen Halbinsel 
ab. Die Stadt hat rund 90000 Einwohner. 

146 v. Chr.   Die alte Rivalin Karthago in Nordafrika wird zerstört, die 
römische Herrschaft auf Spanien und Griechenland 
ausgedehnt: Rom wird Mittelmeermacht. 

132/121 v. Chr.   Die Ermordung der Volkstribune Tiberius und Gaius 
Gracchus spiegelt die ungelösten Probleme Roms wider. 
Die Politik „Brot und Spiele“ soll das Volk besänftigen. 

73-71 v. Chr.    Sklavenaufstand unter Spartakus. 
58-51 v. Chr.   Nach der Eroberung Galliens regiert Gaius Julius Cäsar 

de facto als Alleinherrscher. 
44 v. Chr.     Ermordung Cäsars. 
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27 v. Chr. – 14   Oktavian Augustus, der Adoptivsohn Cäsars, gewinnt den 
Kampf um die Nachfolge gegen die Rivalen Antonius und 
Kleopatra. Mit ihm beginnt die römische Kaiserzeit. In 
Rom entstehen Paläste, Tempel und jede Menge 
Standbilder. 

64 n. Chr.   Unter Kaiser Nero erleidet die Millionenstadt einen großen 
Brand. 

272 n. Chr.   Nach dem Einfall germanischer Stämme in Italien wird die 
19 km lange, 3 km dicke, 7 m hohe Aurelianische 
Stadtmauer errichtet. 

330 n. Chr.   Kaiser Konstantin verlegt die Hauptstadt des Reiches in 
seine Neugründung Konstantinopel. Rom wird zur 
Provinzstadt degradiert. 

391 n. Chr.   Mit dem Verbot aller heidnischen Kulte durch Theodosius 
I. wird de facto das Christentum römische Staatsreligion. 

455 n. Chr.    Die Vandalen verheeren Rom. 
476 n. Chr.   Absetzung des letzten Kaisers im Weströmischen Reich 

durch die an vielen Stellen schon vorher eingefallenen 
Germanen unter Odoaker. Rom wird politisch 
bedeutungslos, während das byzantinische Kaisertum 
erhalten bleibt. 

Ende 5 Jh.   Der Einfluss der Päpste wächst, kirchliche Würdenträger 
betätigen sich als weltliche Richter. 

535 – 553  Kaiser Justinian I. stellt in den Kriegen gegen die Ostgoten 
noch einmal die Reichseinheit her. In Rom leben nur noch 
50000 Einwohner; die öffentlichen Gebäude verfallen, 
wenn sie nicht vorher in Kirchen oder Festungsbauten 
umgewandelt werden. 

568  Die Langobarden erobern Norditalien sowie Teile Mittel- 
und Süditaliens. Rom bleibt wie Ravenna, das 
byzantinische Verwaltungszentrum der Halbinsel, Byzanz 
unterstellt. 

590 – 604  Die Staatsstrukturen lösen sich auf. Papst Gregor I. 
Kümmert sich auch um weltliche Belange wie die 
Sicherung der Nahrungsmittelzufuhr und die militärische 
Verteidigung der Stadt. 

751  Ravenna fällt in die Hände der Langobarden. Der Franke 
Pippin erobert die ehemals byzantinischen Gebiete zurück 
und schenkt sie dem Papst. Damit ist der Grundstein für 
den Kirchenstaat gelegt.  

800  Kaiserkrönung Karls des Großen in Rom. Die Stadt steht 
unter fränkischer Herrschaft. 

9. / 10. Jh.   Aufstieg des römischen Stadtadels, der nach dem 
Niedergang der Karolinger die Politik in Rom lenkt und die 
Päpste stellt. 

Um 1000  Die einstige Millionenstadt zählt nur noch rund 20000 
Einwohner. 

1143 / 1144  Die Römer formieren eine Kommune nach dem Vorbild 
der nord- und mittelitalienischen Städte. Ziel ist eine von 
Papst und Kaiser unabhängige Stadtregierung. 
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1300  Bonifaz VIII. eröffnet das erste Heilige Jahr und gründet 
1303 die Universität in Rom. Wirtschaftliche und kulturelle 
Blütezeit. 

1309 – 1376  Während des Exils der Päpste in Avignon stagniert die 
Wirtschaft der Stadt. 

1418  Die Wahl Martins V. beendet das Große Abendländische 
Schisma. Erstmals seit 1378 regiert wieder nur ein Papst. 

Ab 1447  Mit der Wahl Nikolaus V. halten in Rom die Renaissance-
Kunst und der Humanismus Einzug. Michelangelo, 
Raffael, Bramante und andere berühmte Künstler 
übersiedeln nach Rom. 

1527  Deutsche Landsknechte und spanische Truppen im 
Dienste Kaiser Karls V. verwüsten die Stadt beim „Sacco 
di Roma“. 

1545 – 1563  Das Konzil von Trient leitet die Gegenreformation ein. Sie 
ist Ausgangspunkt für die großartige Barockkunst, die in 
Rom ihre höchste Blüte erreicht. 

1600     In der Stadt leben wieder rund 100000 Menschen. 
17. / 18. Jh.   Rom und der Kirchenstaat zählen zu den rückständigsten 

und ärmsten Gebieten Italiens. Trotz strenger päpstlicher 
Zensur verbreiten sich die Ideen der Aufklärung. 

1798  Nach der Besetzung Italiens durch Frankreichs 
Revolutionsheere wird der Papst aus Rom vertrieben und 
die Republik ausgerufen. 

Um 1800  Im Zuge der Bildungsreisen europäischer Gelehrter und 
Künstler wächst das Interesse an Roms Altertümern. 

1814  Die Niederlage Napoleons erlaubt es dem Papst, nach 
Rom zurückzukehren. 

1849  Revolution in Rom; französische Truppen verhelfen dem 
Papst zur Rückkehr. 

1870  Truppen des italienischen Königs Viktor Emanuel II. 
dringen durch die berühmte Bresche bei der Porta Pi in 
Rom ein. Abzug der Franzosen. 

1871  Rom (200000 Einwohner) wird Hauptstadt Italiens. 
1921     In der Stadt leben 623000 Menschen 
1922  Durch den Marsch auf Rom erreicht Mussolini seine 

Ernennung zum Ministerpräsidenten. 
1929  Die Lateranverträge zwischen dem italienischen Staat und 

Papst legen die Grundlage für die Selbständigkeit des 
Vatikanstaates. 

1943     Die Truppen der Alliierten bombardieren Rom. 
8.9.1943 Nach dem Waffenstillstand Italiens mit den Alliierten 

besetzen deutsche Truppen die Stadt und beginnen mit 
der Deportation der römischen Juden; König und 
Regierung fliehen nach Bari. 

4.6.1944 Die Alliierten ziehen kampflos in Rom ein; Rückkehr der 
italienischen Regierung. 

1960 Rom ist Austragungsort der Olympischen Sommerspiele 
1975 Erstmals gewinnen die Linken die Wahlen zum Stadtrat 

und können sich bis 1987 halten 
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1991 Bei der letzten Volkszählung hat Rom 2 775 000 
Einwohner. 

1994 Nach einer Wahlrechtsreform wird der grüne Abgeordnete 
Francesco Rutelli bei den ersten Direktwahlen 
Bürgermeister 

1997 Wiederwahl Rutellis und seiner Mitte Links Koalition 
2000 Rom und Millionen Pilger begehen das Heilige Jahr. Die 

Arbeiten an vielen der 700 öffentlichen Bauprojekte gehen 
auch danach weiter. 

 
Ein Minimum an Geschichte 
 
Eine zumindest umrisshafte Darstellung der Geschichte Roms ist unerlässlich. Sie ist 
in vier Hauptabschnitte untergliedert: 
 
1.) Das ursprüngliche Rom und die Römische Republik  
(8. Jahrhundert bis 1. Jahrhundert vor Christus) 
 
Die Stadt entstand in der Nähe des Tibers; er war von grundlegender Bedeutung für 
Transport und Handel sowie als Wasserreservoir. Die erste Siedlung befand sich auf 
dem Palatin-Hügel, dem Herrschaftsbereich des mehr oder weniger legendären 
Gründers, König Romulus.  
Im Laufe der Zeit wurden die angrenzenden Hügel – die aus der Überlieferung 
bekannten „Sieben Hügel Roms“ – und andere besetzt. Die Hügel boten 
hervorragende Möglichkeiten der Verteidigung, und die Bewohner dort blieben von 
der Malaria verschont, die in den Sumpfgebieten in der Nähe des Flusses grassierte. 
Der einzige Nachteil der Hügellage war die Wasserknappheit; dieses Problem wurde 
im Laufe der Zeit durch die Errichtung von Aquaedukten gelöst. Die höher gelegenen 
Bezirke befanden sich südlich und östlich vom heutigen Stadtzentrum. Die 
Anfangszeit (das heißt die Zeit der Könige; sie umfasst etwa 240 Jahre) liegt im 
historischen Dunkel; in jener Zeit wurde die Vormachtstellung Roms in Mittelitalien 
begründet. In der Zeit der Republik (die darauffolgenden 500 Jahre) weitete sich der 
Herrschaftsbereich Roms auf ganz Italien und Teile Europas, Afrikas und Kleinasiens 
aus. 
 
2.) Das Rom der Kaiser 
(1. Jahrhundert vor Christus bis 5. Jahrhundert nac h Christus) 
 
Nach der Auflösung der Republik und mit Gründung des Römischen Reiches dehnte 
sich die Vorherrschaft Roms auf praktisch ganz Europa und weite Gebiete Afrikas 
und Kleinasiens aus. Lange Zeit war Rom so mächtig, dass ein Angriff auf die Stadt 
selber undenkbar war. Die Notwendigkeit, sich zu verteidigen, die anfangs ein Leben 
auf den Hügeln zur Folge gehabt hatte, fiel nun weg; zudem waren – aufgrund der 
rapiden Expansion und Internationalisierung Roms – die Hügelbezirke bald 
übervölkert. Der erste Kaiser (Augustus) und seine Nachfolger planten und 
realisierten daher die Urbanisierung der Ebene nahe dem Tiber, die bislang 
unbewohnt geblieben waren. Die Trockenlegung der Sümpfe löste das Problem der 
Malaria allerdings nicht vollständig, und in der Zeit des Römischen Reichs war der 
Campus Martius nie so dicht besiedelt wie die älteren Bezirke. Er blieb hauptsächlich 
Lustgärten, Bädern und öffentlichen Bauten vorbehalten.  



Rom  19.-23.09.2014 
 

11/88 

 
3.) Das mittelalterliche Rom und das Rom der Renais sance 
( 5. Jahrhundert bis 17. Jahrhundert) 
 
Der Untergang des Römischen Reiches (genauer gesagt: des weströmischen 
Reiches, denn das oströmische Reich währte tausend Jahre länger) im 5. 
Jahrhundert, der Einfall der Barbaren in Rom und die anschließenden Kämpfe 
führten zu tiefgreifenden Umschichtungen und Wanderbewegungen. Innerhalb Roms 
kam es zu weitreichenden Veränderungen, vor allem weil die Aquaedukte zerstört 
wurden; dies machte das Leben auf den Hügeln äußerst beschwerlich. Die infolge 
von Kriegen, Seuchen, Hunger und Flucht auf der Suche nach sicheren 
Wohngegenden von einer Million auf 20000 geschrumpfte Bevölkerung strömte von 
den Hügeln in die tiefergelegenen Gebiete im Norden und ließ die Hügel und die 
südöstlichen Bezirke nahezu entvölkert zurück. Die Menschen drängten sich jetzt im 
westlichen Teil des Marsfeldes, das heißt in den flussnahen Gegend – denn Wasser 
war wie eh und je von grundlegender Bedeutung für das Überleben  -, und zwar 
innerhalb der weiten Schleife die der Fluss an dieser Stelle beschreibt. In den ersten 
Jahrhunderten nach dem Untergang des Römischen Reiches herrschten Not und 
Elend; allmählich jedoch blühte die Stadt, unter der Herrschaft der Päpste, von 
neuem auf. Als das Papsttum international Einfluss und Macht – und Reichtum – 
gewann, begannen die Päpste, die Gegend zu verschönern. Einen ersten Höhepunkt 
erreichte diese Entwicklung während der Renaissance.  
 
4.) Das Rom des Barock, der Romantik und der Modern e 
( vom 17. Jahrhundert bis in die Gegenwart) 
 
Gegen Ende der Renaissance war die Bevölkerung in der Biegung des Tibers, dem 
Tiberknie, stark angewachsen. Zur gleichen Zeit begannen die großen 
Bauherrenpäpste mit dem Wiederaufbau der Aquaedukte. Der erste versorgte den 
Bezirk, der an das in der Tiberschleife liegende Areal grenzte. In der Folgezeit 
expandierte die Bevölkerung aus der Tiberbiegung in diese angrenzende Gegend im 
Südosten. Die Erschließung und Entwicklung dieses Gebiets wurde von päpstlichen 
Architekten geplant, die neue, gerade Durchgangsstraßen anlegten. Das neue 
Gebiet wurde hauptsächlich von Angehörigen der höheren Klassen, die sich die 
hohen Grundstückspreise leisten konnten, sowie von Fremden besiedelt. Ihnen 
folgten Künstler und Kunsthandwerker. Diese Entwicklung hinterließ zahlreiche 
wichtige künstlerische Wahrzeichen aus dem Barock und der sogenannten 
Romantik; das trug dieser Gegend die umfassende, verallgemeinernde Bezeichnung 
„Roma Romantica“ ein. Das moderne Rom überlagert und verdeckt die ganze Stadt; 
es erstreckt sich meilenweit über die früheren Grenzen hinaus, gräbt sich in die 
Hügel hinein. Das moderne Rom erstickt zwar fast in Heruntergekommenheit und 
Schäbigkeit, enthält aber dennoch einige bemerkenswerte Zeugnisse, insbesondere 
aus der sogenannten Belle Epoque um die Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert.  
 
5.) Das Rom der Kirchen 
 
Nicht einmal der Heilige Geist weiß, wie viele Kirchen es in Rom gibt. Das wohl 
vollständigste Compendium – Armellinis Werk – umfasst an die tausend Kirchen.  
Es gibt in Rom vier Patriarchal Basiliken: 1. S. Giovanni in Laterano, 2. S. Pietro in 
Vaticano, 3. S. Maria Maggiore, 4. S. Paolo fuori le Mura. Diese offizielle Einteilung 
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geht auf das 17. Jahrhundert zurück; vorher waren derlei Bezeichnungen eher 
willkürlich (außerhalb Roms gibt es nur zwei Patriarchal Basiliken: S. Francesco und 
S. Maria degli Angeli, beide in Assisi.) Die Patriarchal Basiliken unterstehen direkt 
dem Papst; sie verfügen über je einen Papstaltar und einen Papstthron, die allein 
dem Heiligen Vater vorbehalten sind. Der Besuch der Patriarchal Basiliken gewährt 
(unter bestimmten Umständen) besondere Ablässe. Der Jubiläumsablass in den 
Heiligen Jahren – das letzte Mal im Jahre 2000 – kann nur durch Besuch der vier 
Basiliken gewonnen werden. Weitere Privilegien wirken etwas antiquiert und auf 
manchen vielleicht kurios: der gelb-rot gestreifte Schirm am Altar, das sogenannte 
Conopeum, oder das Recht der Basilken Kanoniker, die Cappa magna (den großen 
Umhang) zu tragen und dergleichen mehr. Nicht nur an St. Peter auch an allen 
anderen Patriarchal Basiliken wird im Heiligen Jahr eine Porta Sancta geöffnet. In 
den Heiligen Jahren ist es Tradition, außer den vier Patriarchal Basiliken auch noch 
S. Lorenzo fuori le Mura, S. Croce in Gerusalemme und S. Sebastiano ad 
Catacumbas zu besuchen (insgesamt also: die sieben Pilgerkirchen), und zwar 
strenggenommen an einem Tag, was zu Fuß kaum zu schaffen ist. Im 18. 
Jahrhundert wurde der offizielle Titel einer „Basilica Minore“ geschaffen, der als 
Ehrentitel für eine religiös bedeutende Kirche vom Papst verliehen wird. 
Ein Wort zu den sogenannten Titelkirchen: An manchen Kirchen finden sich außen 
über dem Hauptportal das päpstliche Wappen und daneben das Wappen eines 
Kardinals. Das hängt mit der Geschichte des Kardinalskollegiums zusammen. Cardo 
bedeutet auf lateinisch zunächst Türangel, Angelzapfen, dann im übertragenen Sinn: 
Wendepunkt, wichtiger Punkt, Hauptangelegenheit. Ein cardinalis war in der 
christlichen Frühzeit ein Priester oder Diakon an einer Hauptkirche, woraus sich 
später das Kardinalskollegium entwickelte: die 6 (später 7) Kardinalbischöfe, nämlich 
die Vorsteher der um Rom herum liegenden Bistümer, die Kardinalspriester der 25 
(später 28) römischen Stadtkirchen und die 7 (später 12) Kardinalsdiakone, 
Vorsteher der (heute würde man sagen) Sozialstationen. Seit dem 12. Jahrhundert 
wurde es üblich, auswärtige Prälaten, meist Bischöfe, ehrenhalber eine bestimmte 
Stadtkirche oder Diakonie, das heißt Kardinalswürde, zu verleihen. (Daher die – 
rechtlich unbedeutende – Unterscheidung zwischen Kardinalpriester und 
Kardinaldiakon). 1586 erhöhte Papst Sixtus V. die Zahl der Kardinäle auf 70, seit 
Johannes XXIII. (1958) ist die Zahl nach oben unbegrenzt. Derzeit gibt es 166 
Kardinäle. Die Kardinäle werden vom Papst ernannt und erhalten entweder ein 
suburbikarisches Bistum oder eine Titelkirche in Rom zugewiesen. Das 
Kardinalskollegium berät und unterstützt den Papst und besitzt als bedeutendstes 
Recht das der Papswahl. Diese Rechte der Kardinäle sind aber seit 1971 insofern 
begrenzt, als sie mit Erreichung des 80. Lebensjahres erlöschen. Abgesehen von 
sehr seltenen Fällen, in denen der Papst das Kardinalat als reinen Ehrentitel verleiht, 
sind die meisten Kardinäle Bischöfe oder Erzbischöfe der bedeutenden und 
wichtigen Diözesen in aller Welt, einige Kardinäle, die sogenannten Kurienkardinäle, 
leben in Rom und gehören zum engsten Mitarbeiterkreis des Papstes, sind 
sozusagen päpstliche Minister. Der wichtigste Kurienkardinal ist der 
Kardinalstaatssekretär, der so etwas wie der päpstliche Außenminister ist, derzeit 
(seit 1991) Angelo Sodano; der zumindest in Deutschland bekannteste 
Kurienkardinal ist Josef Ratzinger, unter anderem Präfekt der Glaubenskongregation.  
Das Konklave – Die Versammlung der Kardinäle zur Papswahl findet hinter 
verschlossenen Türen statt. Dieser Wahlmodus geht auf Gregor X. (1271-1276) 
zurück, dessen Wahl nahezu drei Jahre in Anspruch nahm. Er setzte eine sehr 
strenge Regelung durch, nach der ein neuer Pontifex innerhalb von zehn Tagen nach 
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dem Tode des Vorgängers designiert sein musste. In strenger Abgeschiedenheit 
mussten die Kardinäle solange in einem Palast ausharren, bis sie sich für einen 
neuen Papst entschieden hatten. Gregor X. verfügte außerdem, dass die Kardinäle, 
wenn sie nach drei Tagen noch keine Wahl getroffen hätten, fünf Tage lang nur eine 
Mahlzeit pro Tag und anschließend nur Brot und Wasser erhalten sollten. Heute 
versammeln sich die Kardinäle zum Konklave in der Sixtinischen Kapelle. Man 
verlangt von ihnen absolute Verschwiegenheit. Sie wählen zweimal täglich, und nach 
jedem Wahlgang werden die Stimmzettel verbrannt; dabei entsteht dunkler Rauch 
(nasses Stroh). Wenn sich jedoch eine Zweidrittelmehrheit plus eine Stimme für 
einen Kandidaten ausgesprochen hat, ist der neue Papst bestimmt; dann steigt 
weißer Rauch über dem Vatikan auf. Anschließend begibt sich der Dekan des 
Kardinalskollegium zu der Benediktionsloggis der Peterskirche und verkündet das 
Ergebnis der Wahl mit den Worten: Annuntio vobis gaudium magnum: habemus 
papam (Ich verkünde euch eine große Freude: wir haben einen Papst). Daraufhin 
spendet der neue Pontifex erstmals der Welt seinen Segen.  
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19.09.2014 
 
Fahrt mit der Metro Ausstieg Barberini  

 
Piazza Barberini 
Der verkehrsreichste Platz am oberen Ende der Via Tritone steht ganz im Zeichen 
des genialen Baumeisters Bernini. Für Papst Urban VIII. konzipierte er hier 1642 die 
Fontana del Tritone mit einem von vier Delfinen getragenen Tritonen (Halb Mensch, 
halb Fisch) in der Mitte. Durch eine Muschel bläst er einen mächtigen Wasserstrahl 
in die Luft. Die Tiara und die drei Bienen unter der großen Muschelschale verweisen 
auf den Barberini Papst Urban VIII. als Auftraggeber und Spender.  
Am oberen Ende der Piazza – Am Anfang der Via Veneto – befindet sich die Fontana 
delle Api (Bienenbrunnen) aus dem Jahre 1644 ebenfalls von Bernini für seinen 
wichtigsten Förderer Urban VIII. gebaut. Auch hier ist der Bezug zum 
Familienwappen der Barberini unverkennbar: Drei monströse Bienen am 
Muschelrand speien in dünnen Strahlen Wasser in das Becken. Der Brunnen war ein 
Geschenk von Urban an die römischen Bürger und noch heute füllt man hier bestes 
Trinkwasser ab.  

  
 

Piazza Quirinal 
Palazzo Quirinal 
1520 kaufte Kardinal Ippolito d’Este das Gelände und ließ prachtvolle Gärten 
anlegen. Der Quirinalspalast als Sommersitz der Päpste wurde Ende des 16. Jh. von 
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Papst Gregor XIII. in Auftrag gegeben. Die Päpste residierten hier bis 1870, später 
italienische Könige, und seit 1947 hat hier der Staatspräsident seinen Amtssitz.  
Von der Terrasse der Piazza del Quirinale hat man einen schönen Blick über die 
Dächer der Stadt bis zur Peterskirche. Auf dem Platz befindet sich der Brunnen mit 
den beiden Dioskuren Castor und Pollux, die hier seit der späten Antike ihren 
Standort haben. Der uralte Obelisk wurde 1783 hinzugefügt, 1820 schaffte man das 
Brunnenbecken her. Es hat seit der Antike auf dem Forum gestanden und dort im 
Mittelalter als Viehtränke gedient. Gegenüber der Aussichtsterrasse befindet sich der 
Palazzo della Consulta (18 Jh.) in dem der italienische Verfassungsgerichtshofe 
seinen Sitz hat.  

 
 
Aussicht auf den Petersdom 

 
 
Fontana di Trevi 

Der Trevi-Brunnen, italienisch Fontana di Trevi, ist der populärste und mit rund 26 
Meter Höhe und rund 50 Meter Breite größte Brunnen Roms und einer der 
bekanntesten Brunnen der Welt. 
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Er wurde 1732 bis 1762 nach einem Entwurf von Nicola Salvi im spätbarocken, im 
Übergang zum klassizistischen Stil, erbaut. Er ist eine der wichtigsten 
Sehenswürdigkeiten Roms. 

Im Jahr 19 v. Chr. ließ der Konsul Marcus Agrippa, zur Versorgung der von ihm 
erbauten Thermen neben dem Pantheon, den Aquädukt Aqua Virgo anlegen. Dieser 
Aquädukt, der als Einziger seit der Antike ununterbrochen in Betrieb ist, führt Wasser 
aus den Sabiner Bergen über eine Strecke von 26 km nach Rom. 

Spätestens im 12. Jahrhundert speisten drei Ausgänge, mit denen die Wasserleitung 
endete, Brunnentröge an der heutigen Via del Corso. Der Name Trevi für den 
Stadtteil und den Brunnen könnte sich auf diese drei Quellen beziehen, oder auch 
auf die Kreuzung dreier Straßen (italienisch: tre vie) in der Nähe. 

1453 ließ Papst Nikolaus V. nach Restaurierungsarbeiten dem Aquädukt einen 
neuen Endpunkt geben. Leon Battista Alberti errichtete eine Fassade mit Inschrift 
und Papstwappen, aus der sich das Wasser aus drei Speiern in ein einfaches, 
rechtwinkliges Brunnenbecken ergoss. 

Papst Pius IV. veranlasste die grundlegende Sanierung der Wasserleitung von der 
Quelle bis in die Stadt, die zwischen 1561 und 1570 durchgeführt wurde. 

Im Jahre 1640 begann Gian Lorenzo Bernini im Auftrag von Papst Urban VIII. mit 
dem Bau eines aufwändigeren Brunnens am heutigen Platz – aus Geldmangel wurde 
jedoch nur der Platz vergrößert und ein großes, flaches Brunnenbecken ausgeführt. 
Etwa gleichzeitig errichteten die Grafen Conti di Poli im Anschluss an den Brunnen 
die zwei Flügel ihres Palastes. 

Nach etlichen erfolglosen Anläufen zum Neubau des Brunnens lobte Papst Clemens 
XII. einen Architekturwettbewerb aus, an dem viele namhafte Architekten der Zeit 
teilnahmen. Überraschend vergab Clemens den Auftrag an den unbekannten Nicola 
Salvi. Salvi (1697-1751) hatte bis dahin kaum Bauten errichtet. Er begann 1732 mit 
der Ausführung des Brunnens, dessen Fassade sich in voller Länge an den Palazzo 
Poli anlehnt. Unterstützt wurde er dabei von seinem Freund Luigi Vanvitelli. 

Der Graf von Poli legte gegen den Bau Protest ein, weil diese neue Palastfassade in 
keiner Weise Rücksicht auf die Architektur seiner Gebäude, insbesondere deren 
Geschosshöhen nahm. Dieser Protest wurde aber zurückgewiesen. 

Im Jahre 1735 weihte Papst Clemens XII. den neuen Brunnen ein, obwohl die 
Arbeiten noch in vollem Gange waren. Auch nach dessen Tod 1740 wurden die 
Arbeiten stockend unter Papst Benedikt XIV. fortgesetzt. An der langen Bauzeit 
waren nicht nur immer wiederkehrende Finanzierungsprobleme schuld, auch die 
äußerst penible Arbeitsweise Salvis trug dazu bei. Er ließ zum Beispiel manche Teile 
der Felslandschaft bis zu zehnmal neu fertigen, bis er damit zufrieden war. Ab 1744 
erschwerte zudem seine sich verschlechternde Gesundheit den Fortgang. 

1751 starb Salvi, Giuseppe Pannini vollendete dessen Pläne bis zur Fertigstellung 
1762. Lediglich die Skulptur des Oceanus wurde von Pietro Bracci neu entworfen, da 
der ursprüngliche Entwurf Papst Benedikt zu bullig und brutal erschien. 

In den Jahren 1872, 1989-1991 und 1999 wurde der Brunnen renoviert. 
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Durch einen Bauschaden wurde im Juni 2007 die Wasserleitung Acqua Vergine, die 
bisher den Brunnen mit Wasser versorgte, unterbrochen. Seither wird der Trevi-
Brunnen mit regulärem Leitungswasser gespeist, das mittels einer Umwälzpumpe, in 
einem Kreislauf den Brunnen durchläuft und nur alle zwei Wochen erneuert wird. Erst 
durch diesen geschlossenen Kreislauf konnte ein Farbanschlag im Oktober 2007 
seine Wirkung erzielen und das gesamte Wasser für Stunden tief rot färben. Mit der 
alten Technik wäre die Farbe nach wenigen Minuten weggespült gewesen.[2] 

Der Trevi-Brunnen besteht aus einer Palastfassade, der ein Triumphbogen 
vorgesetzt ist. Davor tummeln sich Meeresgestalten auf einer Felslandschaft, über 
die sich das Wasser in ein großes, flaches Becken ergießt. Das verwendete Material 
ist Travertin aus Tivoli und Marmor aus Carrara. 

Der Trevi-Brunnen ist der dritte Brunnen in Rom der, als Endpunkt einer renovierten 
antiken Wasserleitung, das Triumphbogenmotiv aufnimmt. Salvi entwickelt die 
Vorbilder, den Mosesbrunnen (1587 fertiggestellt) und die Fontana Paola (1613 
fertiggestellt), weiter und führt deren Architekturprinzip in monumentalerer Form aus. 

Salvis Thema waren die Naturgewalten, die das Werk der Menschen bedrohen. Auf 
der rechten Seite scheint die Fassade durch die hervorbrechenden Felsen bereits zu 
zerbrechen. Die dramatische Wirkung wird noch durch das vom fließenden Wasser 
erzeugte Meeresrauschen verstärkt, das schon in den Seitengassen zu hören ist. 
Salvi hat lange experimentiert, mit welcher Steinoberfläche er diesen Effekt, trotz der 
relativ geringen Wassermenge, erreichen kann. Auf den Felsen sind allerlei 
Fabelwesen des Meeres, wie Meerespferde und Tritonen, angeordnet, die den 
Betrachter entgegenstürmen. Über ihnen steht im Zentrum der herrschaftliche 
Meeresgott Oceanus bereits in der mittleren Nische des Triumphbogens. 

Der Triumphbogen stellt eine Neuinterpretation des Konstantinbogens dar. In den 
Nischen rechts und links vom Oceanus stehen Figuren, die von Filippo della Valle 
geschaffen wurden, die die Gesundheit und die Fruchtbarkeit symbolisieren. Darüber 
befindet sich jeweils ein Relief. Rechts zeigt eine Jungfrau (lateinisch = Virgo, daher 
der Name Aqua Virgo) Soldaten Agrippas die Quelle in den Sabiner Bergen. Links 
befiehlt Agrippa den Bau des Aquädukts. 
Auf dem Architrav stehen vier Figuren, die als Allegorien von rechts nach links die 
satten Wiesen, die Gaben des Herbstes, die Fruchtbarkeit der Felder und die Fülle 
der Früchte darstellen. Die Inschriften huldigen den am Bau beteiligten Päpsten. 
Bekrönt wird die Brunnenanlage mit dem Wappen Clemens XII. 

Die Wirkung des Brunnens wird durch das ansteigende Niveau der Piazza Trevi noch 
erhöht, so dass man, wenn man um den Brunnen geht, die Szenerie aus ständig 
wechselnden Blickwinkeln erlebt. Den Kontrapunkt bildet die gegenüberliegende 
Kirche Santi Vincenzo e Anastasio mit ihrer ungewöhnlichen Fassade mit vielen eng 
stehenden Säulen. 

Wenige Meter entfernt im Vicolo del Putarello wurden beim Bau eines Kinos ein Teil 
der Acqua Vergine, sowie Reste von Wohnhäusern aus der Kaiserzeit ausgegraben. 
Der Komplex ist unter dem Namen Città del’Acqua zu besichtigen. 

Rund 20 m nordöstlich befindet sich die Barock-Kirche Santa Maria in Trivio mit 
Fresken von Antonio Gherardi. 
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Der Legende nach sollen Agrippa und seine Soldaten auf der Rückkehr von der 
Seeschlacht gegen Kleopatra und Marcus Antonius in den Sabiner Bergen geruht 
haben, als ihnen eine Jungfrau (lat. Virgo) eine Quelle mit besonders reinem Wasser 
zeigte. Die Quelle der Aqua Virgo. 

Die große Vase vor dem rechten Eck der Fassade soll Salvi aufgestellt haben, um 
einem Frisör, der dahinter seinen Laden hatte und der ihn geärgert hatte, die Sicht 
auf den Brunnen zu verstellen. 

Ein Volksglaube sagt, dass es Glück bringe, Münzen mit der linken Hand über die 
rechte Schulter in den Brunnen zu werfen. Eine Münze führe zu einer sicheren 
Rückkehr nach Rom, zwei Münzen dazu, dass der Werfende sich in einen Römer 
oder eine Römerin verliebe, drei Münzen würden zu einer Heirat mit der 
entsprechenden Person führen. Ursprünglich gab es den Brauch, einen Schluck aus 
dem Brunnen zu trinken, um wieder nach Rom zurückzukehren. 

Die Münzen werden regelmäßig von den Bediensteten der Stadt Rom aus dem 
Wasser gefischt, die Einnahmen werden auf etwa 600.000 Euro im Jahr geschätzt. 
Sie werden an die Caritas gespendet.[3][4] 

In Fellinis La Dolce Vita (Das süße Leben) aus dem Jahr 1960 nimmt Anita Ekberg 
zusammen mit Marcello Mastroianni ein nächtliches Bad im Brunnen. Dieses ist eine 
der bekanntesten Szenen der Filmgeschichte, die nicht unwesentlich zur Beliebtheit 
des Brunnens bei Touristen beigetragen hat. 

Der Brauch, Münzen zu werfen, wurde durch den amerikanischen Film Drei Münzen 
im Brunnen (Three Coins in the Fountain) aus dem Jahr 1954 populär. 

 

 
 

Piazza Fontana die Barcaccio 
Am Fuß der Treppe. Pietro Bernini, der Vater des großen Bernini, soll den Brunnen 
1627-1629 auf Initiative von Papst Urban VIII. erbaut haben. Die Idee der Barke, die 
in dem Brunnenbecken unterzugehen scheint, soll dem Bildhauer gekommen sein, 
als eines Tages das Tiberhochwasser einen Nachen bis zur Piazza di Spagna 
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getrieben hatte. Die Barke ist an den Enden mit den Sonnen und Bienen des 
Barberini Wappens geschmückt. 
 

 
 

Spanische Treppe 
Der weltberühmte Platz mit seiner schönen Treppe ist ein beliebter Treffpunkt der 
römischen Jugend. Die aus zwei Dreiecken bestehende Piazza di Spagna wurde im 
17. Jh. nach dem Palazzo di Spagna, dem Sitz der spanischen Botschaft beim 
Heiligen Stuhl, benannt. Das Viertel, das von der Via die Condotti, der Via Corso und 
der Via della Mercede umschlossen wird, war damals spanisches Territorium. 
Fremde, die es wagten, nachts durch dieses Gebiet zu streiften, wurden oft 
aufgegriffen und verschwanden auf Nimmerwiedersehen im spanischen Heer. Die 
Franzosen, denen das Gebiet um das Kloster der Trinita die Monti gehörte, erhoben 
Anspruch auf die Piazza di Spagna. Sie nannten einen Teil des Platzes „Piazza di 
Francia“ und rivalisierten mit den Spaniern in der Ausrichtung immer glanzvollerer 
Feste.  
 
Scala della Trinita die Monti (Spanische Treppe) 
Die zwischen 1723 und 1726 von Francesco de Sanctis nach Zeichnungen von 
Specchi erbaute Treppe spielt – wie man es im Barockzeitalter liebte – mit 
perspektivischen Überraschungseffekten. Auf Aufgang der Treppe erinnern die Adler 
des Wappens von Innozenz XIII. und die französischen Lilien daran, dass ihrer 
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Erbauung heftige diplomatische Gefechte zwischen dem Heiligen Stuhl und 
Frankreich vorausgegangen waren. Seit dem 17. Jh. wollte man eine Treppe 
anlegen, die die Piazza di Spagna mit der Kirche Trinita die Monti verbinden sollte. 
Der französische Botschafter stellte 10000 Ecu für die Verwirklichung des Projektes 
zur Verfügung. Kardinal Mazarin, der die Treppe zum Symbol des Ruhms der 
französischen Monarchie in Rom machen wollte, ließ einen großartigen Entwurf 
ausarbeiten, auf dem das Reiterstandbild Ludwigs XIV. der alles beherrschende 
Mittelpunkt war. Ein König, dessen Konterfei in der Hauptstadt des Papstes thronte. 
Das konnte Alexander VII. nicht zulassen. Mit dem Tod des Kardinals und des 
Pontifex war der Streit noch lange nicht zu Ende. Gelöst wurde das Problem erst von 
Innozenz XIII., der diplomatisch den von den Franzosen favorisierten Architekten de 
Scantis akzeptierte, währen die Franzosen die Idee des Reiterstandbildes Ludwigs 
XIV. aufgaben. De Scantis realisierte eine Folge von schmalen und breiten Rampen, 
die mehrfach unterbrochen, die Höhenwirkung der Treppenanlage verstärkten, sie 
aber auch graziöse und erhaben erscheinen lassen. 
 
Fahrt mit der Metro Ausstieg Cornelia 
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2. Tag 20.09.2014, (Strecke ca. 5 km) 
 
Fahrt mit der Metro Ausstieg Flaminio 
 
Piazza del Popolo 
 
Dieser herrliche Platz am Nordende der Altstadt war lange Zeit das Erste, was 
Besucher aus dem Norden von Rom sahen, wenn sie vom Monte Mario über die 
Milvischen Brücke in die Stadt kamen. Durch die Porta del Polpolo, dessen 
Innenfassade von Bernini gestaltet wurde, betrat man den gleichnamigen ovalen 
Platz. Auch Johann Wolfgang Goethe betrat die Stadt auf seiner Reise durch Italien 
über diesen Platz. Heute beeindruckt der Platz durch die Symmetrie der beiden 
Kirchen Santa Maria die Miracoli und Santa Maria in Montesanto, zwischen denen 
die Via del Corso schnurgerade auf das Nationaldenkmal zuführt. In der Mitte des 
Platzes thront der 24 m hohe Obelisk, ägyptischer Herkunft, der ehemals den Circus 
Maximus schmückte.   
Unter Papst Sixtus V. (1585-1590) begann die Neugestaltung der Piazza. Zusätzlich 
zur Via del Corso, die zur Piazza Venezia führt und eine Achse der Stadt bildet, legte 
man zwei neue Straße an, die Via di Ripetta und die Via del Babuino. Zwischen 1662 
und 1679 wurden dann von Rainaldi die Zwillingskirchen „Santa Maria die Miracoli 
und Santa Maria in Monte Santo errichtet, die gemeinsam mit der Kirche Santa Maria 
del Popolo, einer der ersten Renaissance – Kirchen Roms, direkt neben der 
Stadtmauer und der Porta del Popolo gelegen, zum Gesamtbild des Platzes 
entscheidend beitragen.  
Die Umgestaltung in der heutigen Form erfolgte zu Beginn des 19. Jh. 
 

 
 
Santa Maria del Popolo  

Santa Maria del Popolo  (lat.: Sanctae Mariae de Populo), vollständig Basilica 
Santa Maria del Popolo , ist eine römisch-katholische Kirche in Rom. Sie befindet 
sich an der Piazza del Popolo im Stadtteil Campo Marzio, direkt an der Porta del 
Popolo. 
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Die Kirche ist seit dem 13. April 1587 eine der römischen Titelkirchen der römisch-
katholischen Kirche und seit dem 24. März 2006 dem ehemaligen Sekretär von 
Papst Johannes Paul II., dem jetzigen Erzbischof von Krakau, Stanislaw Kardinal 
Dziwisz, zugeordnet. 

Baugeschichte  

Anlässlich der Eroberung Jerusalems während des Ersten Kreuzzugs ließ Papst 
Paschalis II. eine erste Kapelle errichten, die der Jungfrau Maria geweiht wurde. Da 
der Bau durch Spendengelder der Bevölkerung Roms finanziert worden sein soll, 
bekam er den Beinamen „del Popolo“ (des Volkes), der auch auf den angrenzenden 
Platz überging. Zuvor wurde der Platz einem Exorzismus unterzogen, da nach einer 
Legende an derselben Stelle der Kaiser Nero begraben worden sein soll und sein 
Geist dort noch spuken sollte. 

1213 – 1227 wurde die Kapelle von Gregor IX. in den Rang einer Kirche erhoben und 
ausgebaut. 1250 kam die Kirche an die Augustiner aus Tuszien und 1472 schließlich 
an die Augustiner der Lombardischen Kongregation. Diese ließen die Kirche in den 
Jahren 1472 bis 1480 nach den Entwürfen der Architekten Baccio Pontelli und 
Andrea Bregno im lombardischen Stil, in der Form einer Basilika mit drei Schiffen 
umbauen. In den Jahren 1655 bis 1660 wurde sie nach den Entwürfen von Gian 
Lorenzo Bernini umgestaltet. Insbesondere die Fassade geht auf seinen Entwurf 
zurück. Ab 1479 wurden Kapellen angefügt, die zahlreiche Kunstwerke von Rang 
bergen. 

Die südliche Seitenfassade wurde 1811- 1822 von Giuseppe Valadier neu gestaltet 
um die Kirche in die symmetrische Nordseite der Piazza del Popolo einzupassen. 

Santa Maria del Popolo - Stifterkirche der Päpste  

Santa Maria del Popolo ist eine ungewöhnlich reich ausgestattete Kirche. Die 
Augustinerkirche gewann für die Päpste seit der zweiten Hälfte des 15. Jahrhundert 
zunehmend an Bedeutung als Zentrum geistlicher und weltlicher Repräsentation. Zu 
den Päpsten, die diese Kirche besonders förderten, zählen Sixtus IV., Innozenz VIII. 
und Alexander VI.. Der Kunsthistoriker Philipp Zitzlsperger hat in seinem Aufsatz 
über Kardinal Ascanio Maria Sforza auch beschrieben, dass das Stiftungswesen in 
Zusammenhang mit Santa Maria del Popolo während ihrer Herrschaft nicht nur ein 
Gradmesser für das Verhältnis zwischen Stifter und dem Augustinerkonvent war, 
sondern auch ein Gradmesser für das Verhältnis zwischen Stifter und Papst. Neben 
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päpstlichen Zuwendungen erfuhr das Augustinerkloster von Santa Maria del Popolo 
auch Stiftungen aus den Kassen anderer römischer Eliten. Nach den 
Untersuchungen von Zitzlsperger war jedoch das klienteläre Verhältnis zur 
Papstfraktion entscheidend für ein Engagement in Santa Maria del Popolo. 
Schenkungen an die Kirche waren Zukunftsinvestitionen, die nur dann getätigt 
wurden, wenn davon eine Rendite wie beispielsweise ein päpstliches Wohlwollen zu 
erwarten war. Das lässt sich auch den Spendeverhalten von Vannozza de'Catanei 
belegen, die die Mätresse von Alexander VI. und die Mutter von Cesare und Lucrezia 
Borgia war. Während des Pontifikats von Alexander VI. zählte sie zu den 
großzügigen Stifterinnen dieser Kirche. Ihr Grab, das ebenfalls in der Kirche war, ist 
heute verschwunden. Mit der Wahl von Julius II., der der italienischen della Rovere-
Familie angehörte, endete dies abrupt. Die Wahl des Papstes dominierte den 
Förderkreis dieser Kirche. Für Historiker kann daher heute aus dem Spendeverhalten 
und den Kreisen, aus denen die Spenden flossen, auf klienteläre Bindung zum Papst 
geschlossen werden. 

 
Stanislaw Dziwisz  

Stanislaw Kardinal Dziwisz  [sta�� iswaf �d� iv�i� ] (* 27. April 1939 in Raba Wy� na bei 
Krakau, Polen) ist ein ehemaliger Kurienbischof und seit 2005 Erzbischof von 
Krakau. 

 
Piazza Colonna 
 
Der Platz in der Nähe der Einkaufsstraße Via del Corso und Via del Tritone ist einer 
der lebendigsten Roms. Die Säule. Die sich in der Mitte des Platzes erhebt, wurde 
wahrscheinlich zwischen 176 und 193 zu Ehren von Marc Aurel errichtet. 1589 ließ 
Papst Sixtus V. auf der Spitze der Säule, dort wo sich einst das Standbild des 
Kaisers befand, die Statue des Apostel Paulus aufstellen. Dieser schaut in die 
Richtung Vatikan um den Papst an die Bezahlung der Arbeiten zu erinnern, so eine 
Legende. 
 
Palazzo di Montecitorio 
 
Der Palast erhebt sich an der Stelle, an der die Familie der Antonier einen 
Scheiterhaufen besaß, auf dem sie ihre Toten einäscherte. Bernini begann 1650 mit 
den Bauarbeiten, die dann von seinen Schülern übernommen wurden; vollendet 
wurde der Palazzo im Jahre 1697. Seit 1870 beherbergt der Palast die 
Abgeordnetenkammer. Im Jahre 1903-1925 wurde er zur Piazza del Parlamento hin 
vergrößert. 
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Gelateria della Palma Via della Madalena 
 

 
 
Pantheon 
 
„Das Pantheon ist das besterhaltene Zeugnis römischer Baukunst“: dieser Ansicht 
war nicht nur Stendhal. Der 27 v. Chr. allen Göttern geweihte, von dem großen 
Städteplaner Marcus Agrippa gebaute Tempel war nach Süden ausgerichtet. Im 
Jahre 80 wurde er ein Opfer der Flammen und alsbald von Kaiser Domitian 
restauriert. Kaiser Hadrian (117-138) baute den Tempel neu auf und gab ihm seine 
heutige Ausrichtung nach Norden. Im 4. Jh. wie alle anderen heidnischen Kultstätten 
von den ersten christlichen Kaisern geschlossen, von den Barbaren 410 geplündert, 
wurde das Bauwerk schließlich von Papst Bonifatius IV. vor der Zerstörung bewahrt. 
Dieser hatte das Pantheon 608 als Geschenk von dem byzantinischen Kaiser 
Phokas erhalten und in die Kirche Santa Maria ad Martyres umgewandelt. Nach dem 
Tod Konstantins d. Gr. (337) stand Rom bis zur Gründung des Kirchenstaats (756) 
unter der Herrschaft von Byzanz. Als einziger Kaiser des Oströmischen Reichs 
besuchte Constantinus II. im Jahre 356 die Hauptstadt der Christenheit und ließ bei 
dieser Gelegenheit die Bronzeziegel entfernen, um damit die Bauwerke 
Konstantinopels zu schmücken. Das Pantheon wurde in der Frührenaissance 
restauriert, aber auch Urban VII. bediente sich an dem noch vorhandenen Material: 
der Bronzebeschlag der Balkendecke in der Vorhalle wurde für den herrlichen 
Baldachin des Petersdom verwendet. Auf den Namen der Papsfamilie (Barberini) 
anspielend, brandmarkte Pasquino diese Untat: „quod non fecerunt Barbari, fecerunt 
Barberini“ (was die Barbaren nicht getan haben, taten die Barberini). Unter Alexander 
VII. (1655-1667) verzierte Bernini das Giebeldreieck des Pantheons mit zwei 
Glockentürmen, und sogleich sprach die Statue des Pasquino von Berninis 
Eselsohren. 1883 wurden sie entfernt. Man durchschreitet zunächst die von 16 
monolithischen Granitsäulen getragene Vorhalle, von denen alle bis auf die drei an 
der linken Seite aus der Antike stammen. Die Kapitelle sind mit Papstwappen 
geschmückt. Die wohl antiken Flügel des Portals wurden unter Pius IV. (16. Jh.) 
restauriert. Beim Betreten ist der Besucher sogleich von der Harmonie und Größe 
überwältigt. Die antike Kuppel, die innen eine exakte Halbkugel – Durchmesser und 
Höhe betrugen beide 43,30 m – bildet, ist von ungeahnter Kühnheit. Ihr Gewicht 
verteilt sich auf die Entlastungsbögen, die in die dicken Mauern eingelassen sind, 
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und ruht auf den acht Pilastern vor Mauervorsprüngen im Wechsel mit tiefen 
Nischen. Die einzige Lichtquelle des Rundbaus ist das riesige Kuppelauge (9 m 
Durchmesser) in dem kassettierten Gewölbe. Die Nischen wurden als Kapellen 
eingerichtet. In der 1. Nische rechts vom Eingang befindet sich ein herrliches 
Verkündigungsfresko von Melozzo da Forli, in der anschließenden Kapelle das Grab 
von Viktor Emmanuel II. (1820-1878), dem ersten König des vereinigten Italien. Das 
Grabmal Raffael, der 1520 im Alter von 37 Jahren starb, befindet sich zwischen der 
5. und 6 Kapelle. Das Epitaph auf einem römisch-antiken Sarkophag, in dem sein 
Leichnam ruht, verfasste Pietro Bembo, Dichter, Humanist und Kardinal: „Hier ruht 
jener Raffael, von dem die Natur, die große Mutter aller Dinge, übertroffen zu werden 
fürchtete, solang er lebte; doch als er starb, fürchtete sie selbst zu sterben“. 
Öffnungszeiten: tägl. 08:30-19 Uhr 
 

 
 

 
 
San Luigi dei Francesi  

San Luigi dei Francesi  (lat.: Sancti Ludovici Francorum de Urbe) ist eine Kirche in 
Rom, nahe der Piazza Navona. Die Kirche beherbergt die Contarelli-Kapelle mit drei 
Gemälden von Caravaggio. Bei der Kirche handelt es sich um die französische 
Nationalkirche. Sie wurde zwischen 1518 und 1589 errichtet und ist dem hl. König 
Ludwig IX. von Frankreich geweiht. 



Rom  19.-23.09.2014 
 

26/88 

Die Bilder Caravaggios zeigen die Berufung und das Martyrium des Evangelisten 
Matthäus sowie die Niederschrift des Evangeliums mit dem Engel. Es handelt sich 
um Caravaggios ersten Großauftrag, den er durch seinen frühen Förderer Kardinal 
Francesco Maria del Monte erhielt. Die Gemälde sind zwischen 1599 und 1602 
entstanden und zeichnen sich durch den großen Realismus sowie die für Caravaggio 
typische Helldunkelmalerei aus. 

Die Orgel über dem Hauptportal wurde 1879 von Joseph Merklin gebaut; sie umfasst 
35 Register auf 4 Werken. 

Als Titelkirche haben sie stets die Kardinäle inne, die auch Erzbischöfe von Paris 
sind. 

 
Palazzo Madama   

Der Palazzo Madama  in Rom ist Sitz des italienischen Senats. Der Palast befindet 
sich am gleichnamigen Platz am Corso Rinascimento. Im italienischen 
Sprachgebrauch ist der Begriff Palazzo Madama ein Synonym für den Senat, die 
zweite parlamentarische Kammer des italienischen Staates. Der Präsident des 
Senats hat seinen Sitz im Palazzo Giustiniani. 

Der Palast verdankt seinen Namen der Madama Margarete von Österreich, Tochter 
Karls V., die in erster Ehe mit Alessandro de’ Medici verheiratet war und in diesem 
Palast wohnte. 

Geschichte  

Gegen Ende des 15. Jahrhunderts ließ der Bischof von Chiusi und Schatzmeister 
von Papst Sixtus IV. auf dem Grundstück einen Palast errichten, der nach seinem 
Tod von Giovanni de’ Medici, dem späteren Papst Leo X., erworben wurde und der 
ihn auf der Grundlage von Plänen Giuliano da Sangallos umbauen wollte, ein 
Projekt, das nicht ausgeführt wurde. Die Witwe Alessandro de’ Medicis, in zweiter 
Ehe verheiratet mit Ottavio Farnese, wählte den Palast als Wohnsitz. Wieder im 
Besitz der Medici, wurde er zwischen 1642 und 1649 von dem Architekten Paolo 
Marucelli umgebaut und mit seiner heutigen barocken Fassade versehen. 

Durch Erbschaft fiel der Palast dann an die Familie Lorenese, wurde 1750 von Papst 
Benedikt XIV. erworben und diente als päpstlicher Gerichtshof sowie unter Pius IX. 
als Sitz verschiedener päpstlicher Behörden. 

Im Februar 1871 wurde der Palast zum Sitz des Senates, nachdem Rom zur 
Hauptstadt des Königreichs Italien erklärt worden war. Die neue Nutzung erforderte 
ausgedehnte Umbaumaßnahmen. Unter anderem wurde eine große Aula als 
Sitzungssaal errichtet, in dem der Senat im November 1871 zu seiner ersten Sitzung 
zusammentrat. 

Architektur und Innenausstattung  

Die von Marucelli entworfene Fassade ist neunachsig, hat drei Geschosse und ein 
Mezzaningeschoss. Sie ist glatt verputzt und wird durch Friese aus hellem Kalkstein 
gegliedert und an den Ecken durch Rustikapilaster betont. Die Mezzaninfenster sind 
in einen reich dekorierten Fries eingebunden. Die Fenster sind mit prächtigen 
Segmentgiebeln und Dreiecksgiebeln bekrönt. Zwei Säulen flankieren das Portal und 
tragen einen Balkon. 
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Die überkuppelte Aula wurde auf dem Raum eines ehemaligen Innenhofs von dem 
Architekten Luigi Gabet erbaut. 

Verschiedene Säle des Senats sind mit großen Wandgemälden des Historismus 
über den römischen Senat dekoriert. Eines der Fresken zeigt Ciceros Anklage gegen 
Catilina von Cesare Maccari aus dem Jahre 1888. 

 
Piazza Navona 
 
Hier kann der Tourist den Geist der Ewigen Stadt vielleicht am besten spüren und 
ihre vielen Gesichter in einem einzigen Bild einfangen. Abseits vom Straßenverkehr 
bietet die Piazza Navona stets ein unterhaltsames Schauspiel: Neben dem 
Luftballonverkäufer skizziert ein Karikaturist seinen Kunden mit spitzer Feder, etwas 
weiter füttert eine gute Seele die Taubenkolonie, während ein Gewerkschafter eine 
flammende Ansprache vor seinen Genossen hält. Als Kaiser Domitian im Jahre 86 v. 
Chr. an dieser Stelle ein lang gestrecktes, an den Ecken abgerundetes Stadion 
errichten ließ, mit einer Arena für Spiele, wie sie die Griechen durchführten, war dies 
kein Ort für grausame Gladiatorenkämpfe sondern ein Schauplatz geistiger und 
körperlicher Leistungen. Im Odeon wetteiferte man in Redegewandtheit, Dichtkunst 
und Musikdarbietungen, während nebenan Wettläufe, Faustkämpfe, Diskus- und 
Speerwerfen stattfanden. Nachdem Konstantin II. bei seinem Rombesuch im Jahre 
356 den Marmor entfernen ließ, verfiel das Domitianstadion. In der Renaissance 
wurde es zu einem der schönsten Plätze der Papststadt. 1477 verlegte man den 
Markt vom Kapitolshügel hierher. Der Ort ist Schauplatz sämtlicher 
Volksbelustigungen. Seit 1869 wird der Markt auf dem Campo dei Fori abgehalten. 
In der Mitte des Platzes steht der Vierströmebrunnen. Bernini baute ihn für Papst 
Innozenz X., der für seinen Palast einen glanzvollen Rahmen suchte. Der geniale 
Barockbaumeister errichtete auf einem künstlichen Felsen einen Obelisken, der mit 
seiner strengen Statik in seltsamen Kontrast zu dem bewegten Unterbau steht, an 
dem der Wind die Bäume zu knicken scheint und Marmorstatuen wild gestikuliert. 
Die vier großen Ströme, Allegorien der vier bekannten Erdteile, wurden nach 
Zeichnungen des Meisters von seinen Schülern angefertigt. Die Donau symbolisiert 
Europa; der Nil Afrika (sein Kopf ist verhüllt, da seinen Quellen noch unbekannt 
waren); der Ganges Asien und der Rio de la Plata Amerika. Böse Zungen 
behaupten, dass der Grund, weshalb die Statue des Nils, die ihr Gesicht verhüllt und 
die Statue des Rio de la Plata, die abwehrend ihre Hand erhebt, darin läge, dass sie 
sich vor dem Einsturz von Borrominis Fassade der Kirche St. Agnes schützen wollen.  
Eine Legende besagt, dass sich an der Stelle der heutigen Kirche Sant Agnes in 
Agone, dem Ort, an dem die hl. Agnes den Märtyrertod erlitt, schon im 8. Jh. ein 
kleines Oratorium befand. 1652 beauftragte Papst Innozenz X. Girolamo Rainaldi 
und seinen Sohn Carlo mit dem Neubau als Hauskapelle seines Palastes. Von 1653 
bis 1657 war auch Barromini beteiligt. Eine Gruppe von Baumeistern vollendete 
schließlich die Kirche gegen Ende des 17. Jh. 
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Sant’Agnese in Agone  

Die Kirche Sant’Agnese in Agone  (lat.: Sanctae Agnetis in Agone) ist eine römische 
Titeldiakonie und Rektoratskirche und befindet sich an der westlichen Längsseite der 
Piazza Navona in Rom. Sie diente ehemals als Titelkirche, Pfarrkirche und 
Klosterkirche des Ordens der Minderen Regularkleriker (Caracciolini). Gelegentlich 
wird sie auch als Sant’Agnese de Agone, Sant’Agnese al Circo Agonale, 
Sant’Agnese de Cryptis Agonis oder Sant’Agnese in Piazza Navona bezeichnet. 

Geschichte  

Die frühesten Zeugnisse einer christlichen Kultstelle am Standort der heutigen Kirche 
Sant’Agnese in Agone finden sich im Itinerar von Einsiedeln und belegen diese für 
das 8. Jahrhundert. Ob gegebenenfalls hier zuvor ein Oratorium bestand, wird 
angenommen, lässt sich aber nicht nachweisen. Zunächst wurde das Gebäude wohl 
von Basilianermönchen betreut. Seit 920 waren dann Benediktiner aus der Abtei 
Farfa hier ansässig. Dem Abt von Farfa wurde im Jahr 1001 per Dekret Kaiser Ottos 
III. das Gebiet um die heutige Piazza Navona als Besitz übertragen. Zuvor gehörte 
das Gebiet des ehemaligen Domitianstadions seit Leo IV. (847 bis 855) zu den 
Besitzungen des Klosters an der Basilika Sankt Paul vor den Mauern. 

Unter Papst Kalixt II. wurde das Oratorium in eine kleine Basilika umgebaut und am 
27. Januar 1123 geweiht. Zu dieser Zeit wirkten trotz der Zugehörigkeit zur Abtei 
Farfa bereits Weltpriester an der Kirche. Die unter Kalixt II. erbaute Basilika bestand 
bis zum Ende des 16. Jahrhunderts nahezu unverändert. Das Hauptportal der Kirche 
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befand sich demnach in der heutigen Via Santa Maria dell’Anima; zudem gab es eine 
kleinere Pforte zur Piazza Navona, die wohl schon ursprünglich zum Spielfeld des 
Stadions führte. Die Kirche selbst befand sich unter den Gewölben der ehemaligen 
Stadiontribünen. 

Die Kirche besaß zahlreiche Grabmäler wie beispielsweise das des Paolo Bussa de' 
Leoni, der der Vater der Hl. Francesca Romana war. Diese wiederum hatte 1384 hier 
die Taufe empfangen. 

Papst Nikolaus V. (1447 bis 1455) übertrug den Besitz der Kirche auf die Klöster 
Sant’Andrea in Flumine bei Ponzano und San Silvestro auf dem Monte Soratte. 
Darüber hinaus ist seit 1419 die Verwendung des Bauwerks als Pfarrkirche belegt. 
Am 6. Juli 1517 wurde die Kirche zudem durch Leo X. zur Titelkirche erhoben und 
am 15. Mai 1597 unter Clemens VIII. dem Orden der Minderen Regularkleriker, der 
das ärmliche Bauwerk allmählich umgestaltete, als Klosterkirche übergeben. 

Der barocke Neubau  

Unter Innozenz X. (1644 bis 1655) beginnt der Neubau der barocken Kirche, die das 
mittelalterliche Gotteshaus ersetzt. Die Familie Pamphilj, der er angehörte, hatte seit 
langem ihren Wohnsitz an der Piazza Navona. Von 1644 an wurde der Palazzo 
Pamphilj erneuert und beträchtlich erweitert, doch erst um 1650 ist die Absicht 
erkennbar, S. Agnese zum päpstlichen Mausoleum zu machen und in den 
Palastkomplex zu integrieren. Am 29. Mai 1652 hob Innozenz X. die Pfarrei auf, die 
Patres der Caracciolini wurden innerhalb von 5 Tagen aus ihrem Klostergebäude an 
die Kirche San Lorenzo in Lucina umgesiedelt. Am 14. August desselben Jahres 
ordnete er die Schenkung des Bauplatzes an seinen Neffen Camillo Pamphilj an. 
Einen Tag später erfolgte die Grundsteinlegung durch dessen fünfjährigen Sohn 
Giovanni Battista. 

Im Jahr 1652 wurde der Neubau nach einem Entwurf des Hausarchitekten der 
Pamphilj, Girolamo Rainaldi (1570–1655), begonnen. Geplant war zunächst ein 
achteckiger, mausoleumsartiger Bau mit Kreuzarmen, einer mächtigen Vorhalle und 
einer relativ niedrigen Kuppel. Zudem war eine in die Piazza Navona hineinreichende 
Freitreppe vorgesehen. Der Römische Travertin für das Bauwerk wurde aus Tivoli 
herbeigeschafft oder vom Forum Romanum genommen, der Carrara-Marmor kam 
aus Carrara. Zudem ermöglichte die Fassadenverkleidung die Wiederverwendung 
der Sitzstufen des Stadions. Weiterhin schenkte Innozenz X. am 21. Januar 1653 der 
Kirche zwölf Säulen aus der Lateranbasilika, die dort nach dem Umbau nicht mehr 
benötigt wurden. Mit dem Päpstlichen Breve In supremo militantis ecclesiae vom 7. 
Februar desselben Jahres sicherte er seinem Neffen Camillo bzw. dessen in 
Primogenitur geborenen Nachfolgern das Kirchenpatronat über die Kirche. 

Im Juli 1653 kam das Baugeschehen an der Kirche zum Stillstand nach einem Streit 
zwischen dem Papst und Camillo Pamphilj, dessen Architekt Carlo Rainaldi (1611–
1691), Sohn des Girolamo, inzwischen die Bauleitung übernommen hatte. 
Gegenstand des Zerwürfnisses war vor allem die geplante Freitreppe, die Camillo 
gegen den Willen des Papstes erheblich vergrößern wollte. Schließlich wurde 
Rainaldi die Ausführung entzogen und auch Camillo Pamphilj vom Baugeschehen 
verwiesen, nachdem es wohl zwischen diesem und seiner am päpstlichen Hofe sehr 
einflussreichen Mutter Olimpia Maidalchini zu Differenzen gekommen war. Diese 
wiederum wollte den Weiterbau ihrem Günstling Giovanni Lorenzo Bernini 
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zuschieben, jedoch entschied Innozenz X. zugunsten von Francesco Borromini, 
unter dessen Leitung die Baumaßnahmen am 7. August 1653 fortgesetzt wurden. 

Borromini änderte den ursprünglichen Entwurf, indem er die Vorhalle durch eine 
konkav eingeschwungene Fassade ersetzte, die Kuppel mit einem Tambour versah 
und wesentlich erhöhte und das Innere so umgestaltete, dass die acht vorgesehenen 
Marmorsäulen besser zur Geltung kamen. An der Vollendung der Kirche wurde 
sogar Sonn- und Feiertags mit so großer Eile und Druck gearbeitet, dass Arbeiter, 
die ihre Tätigkeit an Festtagen verweigerten, im Auftrag des Papstes durch Sbirren 
mit Gewalt auf die Baustelle getrieben wurden. Nicht zuletzt aufgrund dieses 
Baueifers konnte die Kuppelschale bereits im Sommer 1654 vollendet werden. 

Im Zuge der Umwidmung zur Privatkirche der Familie Pamphilj hob Innozenz X. am 
5. Oktober den Kardinaltitel, den Kardinal Baccio Aldobrandini innehatte, auf und 
übertrug ihn auf Sant'Agnese fuori le mura. 

Nach dem Tod Innozenz X. war zu befürchten, dass der Bau nun durch die 
einflussreiche Olimpia Maidalchini an Bernini übergeben würde, so dass Borromini 
sich allmählich vom Baugeschehen zurückzog und dieses erneut stockte. Die 
Untätigkeit der Bauhütte veranlasste den neuen Papst Alexander VII. dazu, Olimpia 
Maidalchini zur schnellen Fertigstellung der Kirche zu drängen, da die Piazza 
Navona mit Travertinblöcken zugestellt war. Diese gab die Bauaufsicht an ihren 
Sohn Camillo zurück. Auf Camillos Wunsch erweiterte Borromini den Bau um die 
beiden flankierenden Glockentürme, die zuvor nicht vorgesehen waren. 
Meinungsverschiedenheiten zwischen Architekt und Auftraggeber über den Fortgang 
der Arbeiten führten aber bald dazu, dass Borromini die Arbeiten verzögerte. Am 2. 
Juli 1657 wurde er der Bauleitung enthoben. Carlo Rainaldi brachte den Bau 
zwischen 1657 und 1672 durch die Vollendung der Türme und der Kuppellaterne 
zum Abschluss. 1667 nahm Gian Lorenzo Bernini entscheidende Veränderungen an 
Borrominis Fassadenentwurf vor. 

Die Wände des Inneren sind aufwändig mit weißem und rotgeflecktem Marmor 
(brocatello) verkleidet. Die Altäre sind mit kostbaren Reliefs aus weißem Marmor 
geschmückt, die vor allem von Domenico Guidi (Hochaltar), Antonio Raggi und 
Ercole Ferrata stammen. Die Malereien in der Kuppel stellen die Glorie des 
Paradieses dar. Sie wurden in den Jahren 1670 bis 1689 von Ciro Ferri und Giovanni 
Battista Gaulli, genannt Baciccia, geschaffen. 

Am 17. Januar 1672 wurde die noch nicht ganz vollendete Kirche geweiht. 

Die sterblichen Überreste Innozenz' X. der zunächst im Petersdom beigesetzt 
worden war, wurden 1677 nach Sant'Agnese in Agone überführt und in der Capella 
di Santa Francesca Romana bestattet. Erst 1729 schuf Giovanni Battista Maini das 
marmorne Grabdenkmal über dem Hauptportal. 

1949 wurde die Kirche aufwändig restauriert und 1998 von Papst Johannes Paul II. 
zur Titeldiakonie erhoben. 

Name und Patronat  

Die Kirche ist der Agnes von Rom geweiht, die der Legende nach an dieser Stelle im 
Stadion des Domitian von ihren Verfolgern nackt zur Schau gestellt werden sollte, 
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woraufhin ihr Körper auf wunderbare Weise von ihren langen Haaren bedeckt und so 
dem Blick der Schaulustigen entzogen wurde. 

 
Agnes von Rom  

Agnes von Rom  ��� ��� ��	
� �� �
�� ���� ��� Rom) wird in den christlichen Kirchen als 
Märtyrin, geweihte Jungfrau und Heilige verehrt. 

Leben der heiligen Agnes  

Der Überlieferung nach stammte Agnes aus einer römischen Adelsfamilie. Als der 
Sohn des Präfekten von Rom die zwölfjährige Agnes zur Frau nehmen wollte, 
bekannte sie, dass sie ihn niemals heiraten könne, da sie die Ehelosigkeit um Christi 
willen gelobt hatte. Daraufhin ließ man Agnes vor Gericht stellen. Doch auch die 
Drohungen des Richters vermochten nicht, sie von ihrem Gelübde abzubringen. 

Da das römische Recht die Hinrichtung von Jungfrauen verbot, befahl man, Agnes 
vollständig zu entkleiden und anschließend zu vergewaltigen. Doch ihre Haare 
bedeckten auf wundersame Weise ihren gesamten Körper, und der ganze Platz 
erstrahlte in weißem Licht. Bei dem Versuch sie zu vergewaltigen, wurde der Sohn 
des Präfekten von einem Dämon heimgesucht und starb. Agnes rief ihn aber durch 
ihr Gebet ins Leben zurück, worauf sie als Zauberin oder Hexe bezeichnet wurde. 
Als man Agnes daraufhin auf dem Scheiterhaufen verbrennen wollte, wich selbst das 
Feuer vor ihr zurück. Schließlich enthauptete sie ein römischer Soldat mit dem 
Schwert in der Art, wie man Lämmer tötet. Daher erscheint in Brauchtum und 
Ikonographie die heilige Agnes oft in Verbindung mit einem Lamm (lat. agnus). 

Die Gebeine der heiligen Agnes befinden sich in der Kirche Sant’Agnese fuori le 
mura (Sankt Agnes vor den Mauern) an der Via Nomentana in Rom. Der Bau der 
ursprünglichen Kirche S. Agnese ist mit dem Mausoleum Santa Costanza 
verbunden. Nachdem er jedoch verfallen war, ließ Papst Honorius 625 bis 630 
unmittelbar daneben eine kleine Basilika errichten, die ebenfalls der Heiligen geweiht 
wurde. 

Die römische Kirche Sant’Agnese in Agone an der Piazza Navona steht der 
Überliefung nach an der Stelle, an der Agnes das Martyrium erlitt. 
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Verehrung  

Das genaue Todesjahr der heiligen Agnes ist unbekannt. Manche Quellen, die ihren 
Tod auf das Jahr 304 datieren, werden heute als vermutlich falsch angesehen. Als 
wahrscheinlicher gilt mittlerweile die Regierungszeit des Kaisers Decius, 249 bis 251. 

Der Gedenktag der Heiligen ist in der katholischen, der orthodoxen und der 
anglikanischen Kirche der 21. Januar. In der katholischen Kirche wird die heilige 
Agnes als Schutzpatronin der Jungfrauen und der jungen Mädchen, der Verlobten 
und der Keuschheit angerufen. 

Am Gedenktag der heiligen Agnes segnet der Papst die Agneslämmer. Mit der Wolle 
dieser Lämmer werden die Pallien hergestellt, die am Hochfest Peter und Paul den 
im vergangenen Jahr ernannten Erzbischöfen überreicht werden.[1] Dem Brauchtum 
zufolge sollen ab Sankt Agnes keine Neujahrswünsche mehr versendet werden. 

 
Ponte Sant Angelo - Engelsbrücke 
 
Diese Brücke ist eine der elegantesten Roms. Sie geht auf Hadrian zurück, der im 
Jahre 136 durch den Pont Aelius das Marsfeld mit seinem Mausoleum verbinden 
ließ. Die drei mittleren Brückenbogen stammen noch aus dem 2. Jh. Die anderen 
datieren aus dem 17. Jh. und wurden anlässlich der Befestigung des Tiberufers 
zwischen 1892 und 1894 neu gestaltet. Unter Klemens IX. (1667-1669) fügte Bernini 
den Standbildern der Apostel Petrus und Paulus, die Papst Klemens VII. im Jahre 
1530 hatte aufstellen lassen, die zehn barocken Engelsstatuen hinzu, die der 
Engelsbrücke ein ganz neues Gepräge verliehen. 
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Castel Sant Angelo - Engelsburg 
 
Das Mausoleum des Hadrian – Das an eine Festung erinnernde Bauwerk war 
ursprünglich als Grabstätte für Kaiser Hadrian und seine Familie entworfen worden. 
135 hatte man auf Befehl des Kaisers mit dem Bau begonnen, vier Jahre später 
wurde er vollendet von seinem Adoptivsohn und Nachfolger auf dem kaiserlichen 
Thron, Antonius Pius. Auf einem quadratischen Sockel mit einer Seitenlänge von 84 
m erhob sich ein 20 m hoher zylindrischer Teil, der in einem Tumulus endete. Auf 
dessen Spitze standen die Statue des Kaisers und eine Quadriga aus Bronze. Das 
Mausoleum barg die Urnen mit der Asche der Kaiser Hadrian bis Septimius Severus 
(211). Als Kaiser Aurelian im Jahre 270 die Stadt mit einer Mauer umgab, integrierte 
er den Bau und funktionierte ihn um zu einer Festung.  
Im Jahre 590 führte Gregor der Große eine Prozession an, mit der die Pest, die 
damals in der Stadt wütete, gebannt werden sollte. Plötzlich erschien hoch oben auf 
dem Mausoleum ein Engel, der sein Schwert in die Scheide steckte. Die Geste 
wurde allgemein als Ankündigung vom Ende der Seuche verstanden. Als Zeichen 
der Dankbarkeit ließ der Papst daraufhin auf dem Mausoleum eine Kapelle errichten. 
Im Mittelalter lieferten sich Papst und römischer Adel heftige Kämpfe und der 
ehemalige Grabbau wurde zu einer richtigen Trutzburg ausgebaut. Nikolaus V. 
(1447-1455) ließ den antiken Teil um ein Backsteingeschoß erhöhen und versah die 
Ecken der umlaufenden Mauer mit Bergfrieden. Alexander VI. (1492-1503) fügte die 
achteckigen Bastionen hinzu. Im Jahre 1527 fand der vor den Truppen Karls V. 
fliehende Papst Klemens VII. in der Burg Zuflucht. Eine lange, „Passetto“ genannte 
Mauer, erbaut unter Leo IV. verbindet die Burg mit dem Vatikan. Der oben auf der 
Mauer angelegte Gang ermöglichte es den Päpsten, im Falle einer Belagerung, von 
ihrer Residenz aus die Burg zu erreichen. 
 
Vatikan 
 
Der Vatikan, dessen Staatschef der Papst ist und bei dem die anderen Staaten 
diplomatische Vertretungen unterhalten, ist 0,44 qkm groß und hat ca. 1000 
Einwohner. Außerdem hat er eine eigene Fahne, eine Staatshymne, Briefmarken 
und eine Währung, die in ganz Italien Gültigkeit hat. Die verschiedenen Garden 
wurden 1970 durch Paul VI. aufgelöst; bestehen blieb nur die Schweizer Garde, 
deren malerische Uniformen von Michelangelo entworfen sein sollen. Der Papst ist in 
erster Linie Oberhaupt der katholischen Kirche, der bedeutendsten religiösen Macht 
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der Geschichte. Während seines Aufenthalts in Rom gewährt der Papst einmal 
wöchentlich mittwochs eine öffentliche Audienz.  
 
Sankt Anna Tor 
 
Die Porta Sant’Anna ist der meistfrequentierte Einlass in den Vatikan. Trauben 
neugieriger Touristen bleiben vor dem offenen Tor stehen, um, Kamera im Anschlag 
einen Blick auf ein eher banales Stück Vatikan zu erhaschen. Autofahrer, die hinaus- 
oder hineinwollen, schlucken ihren Ärger über die verpasste Grünphase hinunter, 
man weiß sich beneidet und mag sich vor den vier vielbeschäftigten 
Schweizergardisten – hier in blauer Alltagsuniform – keine Blöße geben. 
Hinter dem Anna Tor tut sich mit Supermarkt, Apotheke, Bank, Post und anderem 
mehr die weltliche Seite des Vatikans auf. In 20 Metern Abstand zur Garde ist ein 
weiterer Kontrollposten zu passieren: die Gendarmerie. Wissenschaftler, die in der 
Vatikanbibliothek oder im Geheimarchiv forschen, müssen sich am nächsten Tor, am 
Ende der leicht ansteigenden Straße, sogar noch bei einem dritten Checkpoint 
ausweisen, ehe sie ihre Lesesäle dürfen.  
 
 
Tipp 
Zutritt zum Geschäftsviertel für Gewitzte 
Sie waren bei der Generalaudienz und wollen sehen, ob ein Vatikan – Fotograf den 
großen Moment festgehalten hat, als Sie dem Papst auf drei Menschenreihen nahe 
kamen? Sie brauchen einen päpstlichen Segen auf Pergament für den 90. 
Geburtstag Ihrer Großmutter? Sie haben ein ärztliches Rezept dabei (und möchten 
nebenbei in der Vatikan Apotheke steuerfreies Parfum und Hühneraugentinktur 
erwerben)? Treten Sie durchs Anna Tor. Mit diesen Losungsworten wird man Sie 
Durchlassen: Servizio Fotografico, Elemosineria oder Farmacia. 
 
Petersplatz 
 
Bernini schuf 1656-1667 dieses 
Meisterwerk der Barockarchitektur. Zwei 
halbkreisförmige Kolonnaden mit vier 
Säulenreihen fassen den Platz ein und 
tragen entscheidend zu der Wirkung der 
großartigen Kirchenfassade bei. Auf den 
Flügelbauten und Kolonnaden 140 Statuen 
von Heiligen. In der Mitte des ovalen 
Platzes steht ein Obelisk aus dem 1 Jh. v. 
Chr. aus Heliopolis, der 37 n. Chr. unter 
Caligula nach Rom gelangte. Papst Sixtus 
V. ließ ihn durch Domenico Fontana 1585 
hier aufstellen; in der Spitze wird eine 
Reliquie des Hl. Kreuzes aufbewahrt. Vier 
Monate benötigte man für die 
Durchführung des Projektes, von dem eine 
schöne Legende überliefert ist:  
Zwischen den Brunnen und dem Obelisken 
bezeichnen zwei krapfenförmige Steine im Boden die Brennpunkte der Ellipse, die 
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der Petersplatz bildet. Von diesen beiden Punkten aus betrachtet, sieht die 
Viererkolonnade aus, als bestehe sie aus einer einzigen Säulenreihe. Bernini gelang 
diese Perspektive dadurch, dass er bei gleichem Abstand zwischen den einzelnen 
Säulen, deren Durchmesser von innen nach außen erhöhte. Insgesamt besteht die 
Kolonnade aus 284 Säulen und 88 Pfeilern. In der rechten Kolonnade befindet sich 
der Eingang zu den Apostolischen Palästen, der von der Schweizer Garde bewacht 
wird.  
Fassade – Bernini entwarf die majestätische, von den Statuen der Apostel Petrus 
und Paulus (19. Jh.) flankierte Treppe, die von dem leicht abfallenden Platz zur 
Fassade führt. Die 1607 begonnene und 1614 vollendete Fassade von Carlo 
Maderno war Gegenstand heftiger Kritik. Von der Loggia unter dem Giebel spendet 
der Papst den Segen „urbi et orbi“. Das Gebälk trägt die Widmung Papst Pauls V. 
Eine Attika mit 11 Apostelfiguren (Petrus fehlt) und Standbildern von Christus und 
Johannes dem Täufer schließen die Fassadenwand nach oben ab. Die beiden Uhren 
an den Seiten stammen von Giuseppe Valadier (19. Jh.). 
 
Patriarchalbasilika 

Als Basilicae Maiores  (Singular Basilica Maior) werden die sechs ranghöchsten 
römisch-katholischen Gotteshäuser bezeichnet. Vier davon stehen in Rom, zwei in 
Assisi. Alle anderen Kirchen, die den Titel einer Basilika führen, sind Basilicae 
Minores. 

Die vier römischen Kirchen tragen den Titel Patriarchalbasilika , werden bisweilen 
aber auch als „Erzbasiliken“ oder „Papstkirchen“ bezeichnet. Am 11. Dezember 2006 
kündigte Kardinal Cordero Lanza di Montezemolo bei einer Pressekonferenz im 
Vatikan an, dass die vier Basilicae Maiores von „Patriarchalbasiliken“ in „Päpstliche 
Basiliken“ umbenannt werden sollen.[1] 

Übersicht  
Die Patriarchalbasiliken in Rom  

Die vier Patriarchalbasiliken in Rom sind:[2] 

·  die Lateranbasilika San Giovanni in Laterano (Sankt Johannes im Lateran)  

·  der Petersdom San Pietro in Vaticano (Sankt Peter im Vatikan)  

·  San Paolo fuori le Mura (Sankt Paul vor den Mauern)  

·  Santa Maria Maggiore (Groß St. Marien)  

Die Basilicae maiores in Assisi  

Die weiteren beiden Basilicae maiores in Assisi sind: 

·  die Basilika San Francesco (Basilika des Heiligen Franziskus), seit 1756[3]  

·  Santa Maria degli Angeli (Unsere Liebe Frau von den Engeln) mit der 
Portiuncula seit 1906[4]  

Merkmale  

Die sechs Basilicae maiores besitzen einen Papstthron und einen Papstaltar (altare 
papale). Nur der Papst (oder in Ausnahmefällen dessen Vikar) ist berechtigt, an 
diesem Altar die Heilige Messe zu zelebrieren. 
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Die vier römischen Patriarchalbasiliken haben zudem eine Heilige Pforte (porta 
sancta). Diese Pforten werden in einem eigenen Ritus vom Papst oder dessen 
Beauftragtem nur für die Dauer eines Heiligen Jahrs geöffnet und spielen eine 
wichtige Rolle im Ablasswesen bei der Gewährung der so genannten vollständigen 
Indulgenz. 

Zusammen mit Sankt Laurentius vor den Mauern, San Sebastiano alle Katakombe 
und Santa Croce in Gerusalemme bilden die vier Patriarchalbasiliken den Kreis der 
sieben römischen Pilgerkirchen, deren Besuch von einem frühchristlichen 
Pilgerreisenden erwartet wurde. 

Die vier Patriarchalbasiliken und die Basilica minor Sankt Laurentius vor den 
Mauern[5] repräsentieren nach antiker Überlieferung symbolisch die Pentarchie, also 
die Gesamtheit der fünf Patriarchate der einen Reichskirche vor dem 
Auseinanderbrechen der Ökumene nach dem Konzil von Chalkedon.[6] 

Die Zuordnung zu den „Patriarchaten des Ostens“ ist überwiegend symbolisch. Die 
Lateinischen Patriarchate des Ostens wurden bis zu ihrer Auflösung 1964 in 
Konkurrenz zu den orthodoxen bzw. altorientalischen Patriarchaten von 
Konstantinopel, Alexandria, Antiochia und Jerusalem als Titularpatriarchate vergeben 
und ihnen in Rom die Residenzkirchen St. Peter (Konstantinopel), Groß St. Marien 
(Antiochien), St. Paul (Alexandrien) und St. Laurentius (Jerusalem) zugewiesen. 
Nach der Wiedererrichtung des lateinischen Patriarchats von Jerusalem 1889 entfiel 
die Zuweisung von St. Laurentius. 

Patriarchalbasiliken außerhalb Roms  

Kathedralen römisch katholischer Bischöfe mit Patriarchentitel werden auch 
Patriarchalbasiliken genannt, ohne aber dadurch einen besonderen Rang zu haben. 
Derzeit tragen vier katholische Erzbistümer den Ehrentitel, dies ist außer dem 
erwähnten Lateinischen Patriarchat von Jerusalem: 

·  das Patriarchat von Lissabon, das seit 1716 so bezeichnet wird, Kathedrale ist 
die Catedral Sé Patriarcal  

·  das Patriarchat von Venedig, das 1457 den Titel des antiken Patriarchats von 
Grado übernahm, Kathedrale ist der Markusdom  

·  und das Patriarchat von Ostindien, das diesen Titel seit 1886 trägt, Kathedrale 
ist St. Cajetan in Goa.  

Am Nordufer der Adria gab es zwei weitere, miteinander konkurrierende, römisch-
katholische Patriarchate. Von 567 bis 1751 bestand das Patriarchat von Aquileja mit 
der dortigen Basilika von Aquileia. Das Patriarchat von Grado mit der nur wenige 
Kilometer von Aquileja entfernten Basilika Sant’Eufemia bestand seit 575, der 
Patriarchentitel wurde wie erwähnt 1457 auf den Erzbischof von Venedig übertragen. 

Römische Pilgerkirchen 

Unter den sieben Pilgerkirchen  versteht man diejenigen Kirchen der Stadt Rom, 
deren Besuch von einem frühchristlichen Pilgerreisenden erwartet wurde. Sie waren 
innerhalb eines Tages zu Fuß zu erreichen, dem Pilger wurden für diese Reise 
Ablässe versprochen. 

Es handelte sich dabei um die Kirchen 
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·  San Pietro in Vaticano (Petersdom)  

·  San Paolo fuori le Mura (Sankt Paul vor den Mauern)  

·  San Sebastiano alle Catacombe  

·  San Giovanni in Laterano (Lateranbasilika)  

·  Santa Croce in Gerusalemme  

·  San Lorenzo fuori le mura und  

·  Santa Maria Maggiore  

Dabei ist die Reihenfolge der Besuche nicht vorgeschrieben, die obenstehende war 
jedoch aufgrund der Lage der Kirchen die verbreitetste. 

Über die Jahre wurde diese Tradition mehr und mehr vernachlässigt, bis sie im 16. 
Jahrhundert vom heiligen Philipp Neri wiederbelebt wurde. Dieser hatte sich der 
Aufgabe verschrieben, das religiöse Leben in Rom zu erneuern. Er lud mehrmals im 
Jahr, insbesondere zu Karneval und zu Ostern, die Bevölkerung von Rom und die 
Pilger in der ewigen Stadt ein, auf seiner Wallfahrt in die sieben Hauptkirchen der 
Stadt teilzunehmen. Zunächst folgte ihm die einfache Bevölkerung, während er 
später auch Adlige und hohe Geistliche für seine Sache gewinnen konnte. 

 
Campo Santo Teutonico 
 
Grab von Schwester Pascalina (+1983). Die bayrische Ordensfrau aus Ebersberg 
führte Papst Pius XII. den Haushalt und erledigte, da sie scheinbar nie versiegende 
Energie, Organisationstalent sowie das volle Vertrauen des Papstes hatte, auch 
Teile des Sekretariats. 
 
Schweizergarde 
 
 Manch einer soll in zwei Jahren Vatikan eine ausgesprochene Foto – Allergie 
entwickelt haben: Der Dienst des Gardisten besteht an manchen posten 
hauptsächlich aus dekorativem Modellstehen. So zumindest könnte es wirken, 
wüsste man nicht, dass die jungen Schweizer bei allem Zauber ihrer Montur höchst 
ernsthafte Aufgaben erfüllten. Schuld an der Fotomanie, die sich beim Anblick der 
buntgestreiften Pumphosen und Wämse der Gardisten entfesselt, ist übrigens nicht 
Michelangelo, obschon sich das Gerücht hartnäckig hält, er habe die Uniformen 
designt. Historisch erwiesen ist: Das Gewand geht auf das Jahr 1914 zurück, 
entworfen hat es der damalige Gardekommandant Jules Repont in Anlehnung an 
das, was er sich unter einer Schweizer Uniform der Renaissance vorstellte. Blau, 
Gelb, Rot sind die Farben der Familie Medici, die im 16. jahrhundert zwei Bischöfe 
von Rom stellten.  
Seit 1506 ist die Schweizergarde für den Schutz der Päpste zuständig. Konkret heißt 
das, die Soldaten überwachen die Eingänge zum Vatikanstaat und insbesondere 
zum Apostolischen Palast, wo der Papst wohnt und wirkt.  
Die Schweizergarde, bis vor wenigen Jahren geplagt von Nachwuchssorgen, hat 
derzeit ihre Sollstärke von 110 Mann und kann sich die besten Bewerber 
heraussieben. Die Soldaten verpflichten sich zunächst auf 25 Monate und können 
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bei beiderseitigem Einverständnis verlängern. Ihr Einstiegsgehalt liegt bei 1100 € 
steuerfrei, keine geringe Summe für einen jungen Mann Anfang 20 am Beginn der 
Berufslaufbahn, zumal Kost und Logis davon schon abgezogen sind.  
 

 
 
Portone die Bronzo: Der Königsweg in den Vatikan 
Drei Schweizergardisten bewachen das Bronze Tor: rechts einer mit Hellebarde, der 
stramm steht und stumm ist, links einer der salutiert und nachfragt, und im 
Hintergrund einer, der am Schreibtisch sitzt und gegebenenfalls per Telefon 
kontrolliert, ob man tatsächlich eine Verabredung im haus hat. Durch das Bronzetor 
tritt man in den inneren Kreis des heiligen Stuhls ein: Staatssekretariat, Päpstliche 
Präfektur und nicht zuletzt die Wohnung des Papstes sind hier zugänglich.  
Wer die fünfzehn Stufen zum Bronzetor hochgeht und die Schwelle übertritt, lässt 
das Treiben auf dem Petersplatz hinter sich. Augenblicklich wird es still, auf dem 
blanken Boden hallen die Schritte nach. Die prachtvolle Treppe, die hinter dem 
Gardisten ansteigt, stammt von Gian Lorenzo Bernini. Der barocke Stararchitekt hat 
mit dieser „Scala Regia“ eine wahre Königstreppe geschaffen.  
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Peterskirche 
Die größte Kirche der Christenheit (Länge 211 m, Breite 186 m, Höhe 132 m) 
entstand ab 1506 nach Plänen Bramantes, Michelangelos und Antonio da Sangallos 
d. J. an der Stelle der 320 von Kaiser Konstantin gegründeten alten Basilika über 
dem Grabmal des Apostel Petrus. Die Fassade, die Maderno 1614 vollendete, ist 
115 m lang und 45 m hoch, sie verdeckt die Kuppel, die nur von weitem sichtbar ist. 
Von der Loggia über dem Mittelportal erteilt der Papst den Segen urbi et orbi der 
Stadt und dem Weltkreis. Von der Vorhalle führen Portale mit bronzenen Türflügeln 
in die Kirche; die linke schuf Giacomo Manzu 1964, die mittlere stammt aus der 
Renaissance 1455; die vermauerte Tür ganz rechts, die Porta Santa, wird nur in 
Heiligen Jahren durch den Papst geöffnet. Das größte Gotteshaus der Welt kann 
60000 Menschen aufnehmen.  
Von der mittleren Tür aus genau gegenüber, oben unter der Decke der Vorhalle, 
befindet sich ein berühmtes Mosaik von Giotto (14. Jh.), auf dem die Navicella (das 
kleine Schiff) zu sehen ist und das aus der alten Basilika stammt. Jesus wandelt auf 
dem Wasser und fordert den zögernden Petrus auf, ihm zu folgen. 
Nach dem Betreten der Kirche ist man beeindruckt von den ungeheuren Ausmaßen 
der Basilika, die jedoch durch die harmonischen Proportionen der Architektur 
zusammengehalten werden. Im Boden des Mittelschiffs sind Metallschilder mit den 
Längen anderer großen Kirchen zum Vergleich eingelassen.  
Bleibt man mit dem Rücken zur mittleren Tür stehen, dann täuscht der allererste 
Eindruck über die ungeheure Weite des Raumes hinweg; das liegt an der 
Genauigkeit der Proportionen und am Fehlen eines Vergleichsmaßstabes. (1) Die 
tatsächlichen Dimensionen werden einem erst bewusst, wenn man feststellt, dass 
die Marmorcherubim, die die Weihwasserbecken an den Pfeilern fast so groß sind 
wie ein Mensch. Die Kirche ist 211 m lang. Die Bögen zwischen den Pfeilern des 
Schiffes reichen so weit nach oben wie ein siebengeschossiges Gebäude. Das erste 
Drittel der Gesamtlänge der Kirche ist der Teil, den Maderno Michelangelos 
Grundplan anfügte; so formte er das griechische zu einem lateinischen Kreuz um.  
��� �  Tipp  Ehe man mit der Besichtigung beginnt, sollte man auf ein seltsames kleines, 
kaum sichtbares Relief an der Innenseite der Mitteltür ganz unten rechts achten; es 
ist eine Art Signatur des Bildhauers Filarete. Die sieben Figuren zu Fuß stellen 
Filarete (rechts) und seine Gehilfen dar, die die Werkzeuge ihrer Zunft schwenken. 
Die unklare Inschrift bedeutet anscheinend, dass die Arbeit ihnen zwar wenig Geld 
eingebracht, dafür aber viel Spaß gemacht hat. 
(2) Auf dem Fußoden ein paar Schritte nach vorne ist eine große rote Marmorplatte 
eingelassen. Auf dieser Platte kniete Karl der Große, als er im Jahre 800 zum Kaiser 
gekrönt wurde. Die Scheibe stammt aus der alten Basilika; dort befand sie sich vor 
dem Hochaltar. 
An den Bogenpfeilern rechts und links befinden sich jeweils eine obere und eine 
untere Nische mit Statuen der Begründer aller religiösen Orden der Kirche 
(Bildhauerarbeit aus dem 18. Jh.) 
��� �  Tipp:  In der obersten Nische des rechten Pfeilers steht beispielsweise die Statue 
von Madelein Sophie Barat, der französischen Heiligen, die zu Beginn des 19. Jh. 
den Nonnenorden Sacre Coeur gründete, der Mendelssohn so fasziniert hatte. 
Den Rundgang sollte man gegen den Uhrzeigersinn durchführen. (3) in der ersten 
Kapelle auf der rechten Seite steht die weltberühmte Statuengruppe der Mutter mit 
ihrem toten Sohn, die Pieta von Michelangelo. Das kugelsichere Glas wurde 
angebracht nachdem 1972 ein Verrückter die Statue so verunstaltet hatte, dass eine 
langwierige Restaurierung notwendig wurde. 
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��� �  Tipp: Die Heilige Jungfrau ist als junges Mädchen dargestellt – „Reinheit erfreut 
sich ewiger Jugend“, antwortete Michelangelo, der selbst erst vierundzwanzig Jahre 
alt war, als man ihn nach dem Alter der Madonna fragte. Im letzten Jahr des 15. Jh. 
begonnen und vollendet, wurde es als Synthese aller künstlerischen Erfahrungen 
jenes großen ersten Jahrhunderts der Renaissance bezeichnet. Es ist das einzige 
Werk, das Michelangelo je signiert hat (auf dem Brustband der Jungfrau). 
(4) Im Durchgang zur zweiten Kapelle steht links das Ehrenmal für Königin Christina 
von Schweden, die 1655 dem protestantischen Glauben abschwor.  
��� �  Tipp:  Die Königin starb aufgrund des Zusammenwirkens verschiedener 
Krankheiten einschließlich einer Wundrose, ihr entstelltes Gesicht wurde mit einer 
Silbermaske bedeckt. Sie ist in den Heiligen Grotten begraben. 
(5) In der zweiten Kapelle befindet sich das Grabdenkmal für Papst Pius XII., der 
während des Zweiten Weltkrieges regierte. 
��� �  Tipp:  Das Grab dieses Papstes (der von einigen Leuten wegen seiner 
angeblichen Indifferenz gegenüber dem Elend der Juden während des Krieges 
kritisiert wurde) befindet sich in den Heiligen Grotten. 
Anmerkung:  Die Basilika und die Grotten bergen zurzeit die sterblichen Überreste 
von einhundertneununddreißig Päpsten. 
Über dem Altar in dieser Kapelle ist eine Mosaikkopie eines Freskos von 
Domenichino. 
(6) Die große dritte Kapelle ist von einem schönen Eisengitter, gestaltet von 
Borromini (17. Jh.) eingefasst. Die reich verzierte Kapelle enthält ein herrliches 
Tabernakel aus Goldbronze von Bernini (1674). Darüber hängt eine Heilige 
Dreifaltigkeit von dem bedeutenden Maler und Architekten des 17. Jh. Pietro da 
Cortona. Zu beiden Seiten eines Seitenaltars stehen Spiralsäulen aus der alten 
Basilika. 
(7)Man geht nun zur Mitte des Hauptschiffes; hier befände sich der Haupteingang zur 
Basilika, wenn man sich bei dem Bau an Michelangelos Plan mit dem griechischen 
Kreuz gehalten hätte.  
Hinter dem Bogendurchgang biegt man nun nach rechts in den Teil, der wie ein 
großer Korridor um den gesamten Michelangelesken Teil der Kirche herumführt.  
(8) Vor ihnen erhebt sich ein von einer prachtvollen Kapelle aus vielfarbigem Marmor 
und Mosaiken – von Giacomo della Porto nach den Entwürfen Michelangelos fertig 
gestellt – umschlossener Altar; über dem Altar steht eine sehr alte (12. Jh.) kleine 
Madonna aus der alten Basilika. 
Nun geht man wieder zur Mitte des Hauptschiffes zurück. Von hier kann man die vier 
Hauptelemente von Michelangelos Kirche betrachten; riesige vieleckige Stützpfeiler, 
auf denen das Gewicht der gigantischen Kuppel ruht.  
(9) Recht steht die Bronzestatue des heiligen Petrus, der im Sitzen den Segen 
spendet. Nach einer jahrhundertealten Tradition küssen die Gläubigen die Zehen der 
Statue, die schon ganz abgewetzt sind. 
��� �  Tipp:  Sie stammt aus der zerstörten Basilika, in der sie bereits einer der 
berühmtesten Kultgegenstände war. Am Hochfest des Hl. Petrus wird die Statue mit 
festlichen Gewändern geschmückt. 
Man kommt nun zum eigentliche, ideellen Zentralpunkt der Kirche, dem Hochaltar, 
der über dem Grab des heiligen Petrus errichtet wurde und vor dem einzig der Papst 
oder ein von ihm beauftragter geistlicher Würdenträger die Messe lesen darf. Er ist 
von einem grandiosen Bronzebaldachin und, darüber, der ehrfurchtgebietenden 
lichtdurchfluteten Kuppel gekrönt. 
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��� �  Tipp:  Auch in diesem Fall vermitteln ein paar Details einen Eindruck von der 
riesenhaften Dimension. Die Federkiele, die die Evangelisten auf den 
Mosaikmedaillons rund um die Basis der Kuppel in Händen halten, sind 1,50 m lang; 
die Engel, die diese Medaillons flankieren, sind 3, 50 m hoch; die Laterne oder Spitze 
der Kuppel ist 16 m tief. 
(10) Vor dem Hochaltar befindet sich die geschwungene Balustrade der Treppe die 
zur Petrus Gruft hinunterführt 
��� �  Tipp:  Auf der Balustrade reihen sich fünfundneunzig ewige Lichter aneinander. 
Die Gestaltung der Krypta und die reiche Marmordekoration gehen auf Carlo 
Maderno zurück. 
Der Thronhimmel über dem Hochaltar ist der berühmte Baldachin von Bernini, einer 
der phantastischsten Höhenflüge des römischen Barock. Vom Technischen her war 
der Bronzeguss eine unglaubliche Leistung. 
��� �  Tipp:  Papst Urban VIII. aus dem Geschlecht der Barberini war der Auftraggeber 
des Thronhimmels, den er aus den Bronzeverkleidungen gießen ließ, die aus dem 
Pantheon geholt wurden, woraufhin die berühmte Redensart geprägt wurde: „Was 
die Barbaren nicht getan, taten die Barberini“ (16. Jh. Die imposante und doch luftige 
Konstruktion, so hoch wie ein sechsstöckiges Haus (29 m) besteht aus Spiralsäulen. 
Zwischen den Weinreben auf den Säulen schwirren die heraldischen Bienen der 
Barberini umher. Der Baldachin ist gekrönt von vier der prachtvollen Bernini Engel.  
Auf der dem Baldachin zugewandten Seite sind die kolossalen Pfeiler in zwei 
Abschnitte unterteilt. Oben hängen die von Bernini gestalteten Balkone; dort werden 
während der Karwoche vier wichtige Reliquien des Christentums zur Schau gestellt. 
Darunter befinden sich großräumige Nischen mit Statuen, die mit diesen Reliquien in 
Zusammenhang stehen. (11) Die interessanteste der vier Statuen ist St. Longinus mit 
der Lanze von Bernini; Longinus war jener römische Soldat, der mit einem Stich 
seiner Lanze in die Seite Christi seinem Todeskampf am Kreuz ein Ende setzte.  
��� �  Tipp:  Die Reliquie von Longinus Lanze, die hinter dem Balkon über der Nische 
aufbewahrt wird, hatte im 15. Jh. der türkische Sultan, der über das Heilige Land 
herrschte, dem Papst geschenkt. 
Die übrigen Figuren stellen folgende Heiligen dar: St. Andreas (12) mit dem X-
förmigen Kreuz seines Martyriums (die entsprechende Reliquie ist das Haupt des 
Heiligen in Silber gefasst), St. Veronika (13), die Christus ihren Schleier gab, um sich 
die Stirn zu trocknen während er den Kalvarienberg hinanstieg (die Reliquie ist das 
Schweißtuch auf dem das Gesicht Christi Wundersamerweise einen Abdruck 
hinterlassen hat; St. Helena (14), die Mutter Kaiser Konstantins, die in Palästina das 
Kreuz Christi fand und nach Rom brachte (die Reliquie ist das größte Partikel des 
Kreuzes). 
Anmerkung:  Eingänge zu den Heiligen Grotten – das heißt zu den Unterbauten der 
heutigen Kirche, die zum teil die Grundfläche der früheren Basilika bedecken – 
finden sich in den Sockeln der Pfeiler (jeweils nur einer ist geöffnet). Den Besuch der 
Grotten sollte man im Anschluss an den Kirchenrundgang oder an einem separaten 
Tag.  
Man geht zwischen den Pfeilern rechts vom Hauptaltar durch und wendet sich dann 
nach links.  
(15) Hier befindet sich das Ehrenmal für Papst Clemens XIII. von Antonio Canova. 
(16) Wenn man nun weitergeht, gelangt man in die Apsis zu einer weiteren  
hinreißenden Schöpfung Berninis, der Cathedra (dem Stuhl) des heiligen Petrus. Es 
ist ein monumentales, licht- und goldstrahlendes Ensemble, das um ein ovales 
Buntglasfenster mit der für den Heiligen Geist symbolischen Taube gruppiert ist.  
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��� �  Tipp:  Unter dem ovalen Fenster steht ein Stuhl aus Goldbronze, der von Bernini 
angefertigt wurde, um einen alten Thron aus Holz und Elfenbein zu umschließen und 
zu schützen; bei diesem handelt es sich laut Überlieferung um den ursprünglichen 
Bischofssitz des heiligen Petrus. Den Stuhl tragen Berninis riesige Statuen von vier 
heiligen Kirchenlehrern, Ambrosius und Augustinus (die beiden vorderen; sie stehen 
für die lateinische Kirche) sowie Athanasius und Chrysostomos (sie repräsentieren 
die griechische Kirche). Engel und Cherubim mit den päpstlichen Symbolen – 
Schlüssel und Tiara – umringen den Stuhl. 
Das Cathedral - Ensemble ist von zwei der schönsten päpstlichen Monumente in der 
Kirche flankiert. 
(17) Rechts befindet sich das Grabmal Urbans VIII. jenes Barberini Papstes, der den 
Baldachin in Auftrag gegeben hatte.  
��� �  Tipp:  Es ist schwierig, aus der Ferne einzelne Details zu erkennen. Auf dem 
Sarkophag schreibt ein zusammengekauerter Tod den Namen des Verstorbenen. 
Hier und dort haben sich heraldische Barberini Bienen niedergelassen, als wollten 
sie vor dem letzten Flug noch einmal ausruhen. 
(18) Links das Grabmal Pauls III., das Meisterwerk Guglielmo Della Portas, eines 
Bildhauers Mitte des 16. Jh. 
��� �  Tipp:  Die zwei weiblichen Figuren links und rechts symbolisieren Gerechtigkeit 
und Weisheit. Die jüngere Gestalt, ist diejenige, die mit einer Metallverkleidung 
versehen werden musste. Es heißt, für sie habe Giulia Bella, die Schwester des 
Papstes Modell gestanden, für die ältere seine Mutter.  
(19) Unmittelbar vor der Ecke sieht man an der Wand den Altar Leos des Großen mit 
Reliquien dieses Papstes des 5. Jh. der den Vormarsch des Hunnenkönigs Attila auf 
Rom stoppte. Ein riesiges Marmorrelief von Alessandro Algardi schildert diese 
berühmte Episode.  
(20) Unter dem nächsten Altar ruhen die Reliquien dreier weiterer Päpste, die den 
Namen Leo trugen. 
(21) Im nächsten Durchgang befindet sich rechts das Grabmal für den 
Bauherrenpapst Alexander VIII. 
Man durchquert das Querschiff (Im nächsten Durchgang befindet sich der Eingang 
zum Kirchenmuseum). 
(22) Der nächste Altar ist dem Heiligen Gregor dem großen geweiht, einem Papst 
des frühen 6. Jh. und einer der wichtigsten Persönlichkeiten in der Geschichte der 
Kirche; er war der erste, der ihre weltliche Autorität beträchtlich stärkte. 
��� �  Tipp:  Das Mosaik zeigt wie der Heilige eines der Stoffstücke durchbohrt, die man 
mit den Reliquien des heiligen Petrus oder anderer Märtyrer in Berührung gebracht 
hat; aus dem Tuch, das nun über Wunderkräfte verfügt, sprudelt Blut. 
(23) Als nächstes kommt das Grabmal Pius VII., des zweiten Papstes, der unter 
Napoleons Diktatur in die Verbannung geschickt wurde. 
(24) Das große Mosaik gegenüber dem Durchgang ist eine Kopie von Raffaels 
Verklärung. 
(25) Geht man nun nach rechts durch den nächsten Durchgang ist auf der rechten 
Seite das Grabmal Leos XI. 
��� �  Tipp:  Der Gesamtentwurf und die Figur des Papstes stammt von Algardi selber, 
alles Übrige von weniger bedeutenden Bildhauern des 17. Jh. Als Kardinal hatte Leo 
die Abschwörung des protestantischen Königs von Frankreich, Henri VI. akzeptiert. 
Das Relief schildert diese Szene. Die Blumen und der lateinische Sinnspruch: „So 
erstrahlt meine Blüte“, die den Sockel des Grabmals schmücken, spielen darauf an, 
dass dieser Papst nur siebenundzwanzig Tage lang regierte. 
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Jetzt ist man wieder in Madernos Teil der Kirche. 
(26) die sehr reich ausgestattete Kapelle die nun folgt, stammt von Giacomo delle 
Porta. 
(27) Im nächsten Durchgang steht rechts das Grabdenkmal für den Papst und 
Heiligen Pius X:; er ist dargestellt, wie er am Vorabend des Ersten Weltkriegs den 
Frieden beschwört (Kurz darauf starb er). 
(28) Gegenüber befindet sich das Grabmal von Innocenz VIII., gestaltet von dem 
großen florentinischen Bildhauer Antonio Pollaiolo (15. Jh.); es ist das einzige 
Grabmal, das aus der alten Basilika in die neue Basilika gebracht wurde.  
Gehen sie zum nächsten Durchgang weiter. 
(29) Links steht das Denkmal der letzten Stuarts, eines der letzten Werke (1819) 
Canovas; es bezeichnet die Stelle, wo unten in den Grotten die unglücklichen 
Prinzen begraben liegen. 
��� �  Tipp : Diese letzten direkten Nachkommen Maria Stuarts, der schottischen 
Königin, die sich zuerst nach Paris und anschließend nach Rom geflüchtet hatten, 
meldeten ihrerseits Ansprüche auf den englischen Thron an: James III., Charles 
Edward (Bonnie Prince Charlie), dessen militärischer Vorstoß in Schottland erfolglos 
blieb und sein Bruder, der Kardinal Henry, Bischof von Frascati in der Nähe von 
Rom. Es war eine ritterliche Geste von König Georg IV. von England, dass er das 
Denkmal errichten ließ und auch bezahlte, eine Tatsache die Stendhal mit folgenden 
Worten kommentierte: „Um seinem Ruf als vollkommenster Gentleman seines 
Königsreichs zu genügen, ehrte König Georg die Asche dieser Prinzen, die er aufs 
Schafott geschickt hätte, wären sie in seine Hände gefallen.“ In Stendhals Augen war 
das Denkmal „von einer Schönheit, die nicht in Worte zu fassen ist.“ Im 19. Jh. zog 
man den beiden sehr wohlproportionierten Schutzengeln Hosen an, die aber später 
wieder entfernt wurden. 
(30) Die letzte Kapelle ist das Baptisterium. 
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Die Kuppel 
 
Die Kuppelinnenseite bietet ein gewaltiges Mosaik aus den von der mittelalterlichen 
Mystik bevorzugten Farben: Gold, Rot und Himmelblau. Michelangelos Umgang mit 
Farbe und Licht begeistert noch heute. Im Tambour, der ringförmigen Basis der 
Kuppel lassen 16 Fenster zu jeder Tageszeit Sonne ins Innere dringen. Eine weitere 
Portion Licht kommt von der Laterne, dem turmartigen Aufsatz, der an der höchsten 
Stelle die Kuppel bekrönt und weitere 18 Meter draufsetzt. Unter dem Tambour steht 
auf Latein in zwei Meter hohen Lettern: Du bist Petrus und auf diesem Felsen werde 
ich meine Kirche bauen. Dir werde ich die Schlüssel des Himmelreiches geben. Die 
Galerie entlang des Tambours ist öffentlich zugänglich und zwar im Rahmen des 
Aufstiegs zur Kuppel.  
 

 
 
Der Aufgang zur Kuppel beginnt am Ende des linken Seitenschiffs, von wo man mit 
dem Fahrstuhl oder zu Fuß bis zur Dachterrasse gelangt. Eine Treppe in der 
Kuppelwand führt weiter zur Spitze mit ihrem galerieartigen Umgang und auf einer 
weiteren, engen, steilen und nur in einer Richtung begehbaren Treppe kommt man 
bis zur Laterne. 
 

 
 
Fahrt mit der Metro Ausstieg Cornelia 
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2. Tag 20.09.2014 ��� �  Alternatives Abendprogramm 
 
Fahrt mit der Metro Umstieg Termin Ausstieg Circo Massimo 
 

Circus Maximus 

Der Circus Maximus  (Italienisch Circo Massimo) war der größte Circus im antiken 
Rom. Er hatte eine Gesamtlänge von 600 Metern (die Arena und Stufen 
eingerechnet) sowie eine Breite von 140 Metern. Es war damit das größte 
Veranstaltungsgebäude aller Zeiten. Sein Fassungsvermögen betrug im 
Ausbaustand zur Zeit Gaius Iulius Caesars 145.000 Plätze und soll in der Spätantike 
bis auf 385.000 Plätze ausgebaut worden sein. 

Die Baugeschichte des Circus Maximus 

Bereits im 6. Jahrhundert v. Chr. wurde das sumpfige Murciatal zwischen Palatin und 
Aventin trockengelegt und konnte darauf für verschiedene Wettkämpfe genutzt 
werden. König Lucius Tarquinius Priscus soll, der Sage nach, erste hölzerne 
Tribünen errichtet haben, die in der weiteren Geschichte des Circus immer wieder 
einstürzten, was zuweilen viele Todesopfer forderte. 

Erst Caesar ließ zum Teil dauerhafte Sitzstufen aus Marmor einbauen. Augustus 
baute den Circus weiter aus und stellte den ersten Obelisken auf der Spina auf, der 
heute die Piazza del Popolo ziert. Den zweiten Obelisken fügte Constantius II. im 4. 
Jahrhundert hinzu, er steht heute vor dem Lateran. Der Circus diente in der 
Kaiserzeit nicht zuletzt der Kommunikation der Herrscher mit der Stadtbevölkerung, 
deren Akklamationen man hier entgegennahm. 

Domitian ließ den Kaiserpalast auf dem Palatin daher so erweitern, dass er direkt 
von dort die Spiele verfolgen und sich dem Volk zeigen konnte. Doch erst unter 
Trajan wurde bis 103 der Circus komplett mit Stein, beton-ähnlichem Material und 
Ziegeln ausgeführt. Er baute auch wieder eine monumentale Kaiserloge ein. Im 
frühen 4. Jahrhundert n. Chr. erreichte der Circus dann seinen maximalen 
Ausbaustand. 

Ein für die Rekonstruktion des damaligen Bauzustandes bedeutendes Mosaik wurde 
in der für seinen Carraramarmor berühmten Stadt Luna an der ligurischen Küste im 
„Haus der Mosaiken“ aufgedeckt. Der im 3./4. Jahrhundert n. Chr. verlegte 
Fußbodenschmuck zeigt den Circus sehr genau und ermöglicht so, neben anderen, 
nicht aus Luna stammenden Fundobjekten, eine Rekonstruktion der berühmten 
Rennbahn mit Kaiserloge.[1][2] 

Der Circus als Veranstaltungsort von Wagenrennen 

Die Circi der Römer hatten eine langgestreckte Form mit geradem Abschluss bei den 
Startboxen und gerundetem Abschluss an der gegenüberliegenden Seite. Die unter 
anderem mit zwei ägyptischen Obelisken verzierte Spina teilte die Bahn in der 
Längsachse. Die Gespanne umrundeten die Spina gegen den Uhrzeigersinn, in der 
Regel siebenmal. Auf der Spina befand sich im Circus Maximus ein Gestell mit 
sieben absenkbaren hölzernen Eiern, das später durch eines mit sieben marmornen 
Delphinen ersetzt wurde. An der Zahl der abgesenkten Eier bzw. Delphine konnten 
die Fahrer und Zuschauer ablesen, wie viele Runden zurückgelegt worden waren. 



Rom  19.-23.09.2014 
 

47/88 

An den Enden musste die Spina in einem sehr engen Kurvenradius umfahren 
werden. Die Fahrweise in den Kurven war oftmals rennentscheidend. Wegen der 
hohen Fliehkraft in den Kurven spannten die Wagenlenker ihr bestes Pferd auf der 
Innenseite der Kurve ein. Trotzdem kam es an diesen Stellen oft zu 
verletzungsträchtigen Stürzen. 

Die Wagenrennen (ludi circenses) im Circus Maximus waren öffentliche 
Veranstaltungen, die im Rahmen von Feierlichkeiten und zumeist auf Staatskosten 
veranstaltet wurden. Zu Zeiten der römischen Republik bestand ein tagfüllendes 
Programm aus 12 Rennen. In der Kaiserzeit wurde diese Zahl auf 24 erhöht. Zu 
diesen Anlässen wurden Bildnisse der Götter in silbernen und elfenbeinernen 
Wagen, die in der aedes Tensarum auf dem Kapitol aufbewahrt wurden, in einer 
Prozession in den Circus gebracht. 

Die ersten Rennen im Circus Maximus fanden, wie Bestimmungen über Siegespreise 
im Zwölftafelgesetz belegen, wohl spätestens Mitte des 5. Jahrhunderts v. Chr. statt, 
die letzten bezeugten erst in der ausgehenden Spätantike – unter der Herrschaft des 
Ostgotenkönigs Totila im Jahr 549 oder 550 n. Chr. 

Es gab in Rom weitere kleinere Circi, so den Circus Flaminius auf dem Marsfeld, den 
Circus des Nero im Bereich des heutigen Vatikan und den Circus des Maxentius an 
der Via Appia. 

Auch in den Provinzen wurden Circi und Hippodrome angelegt, um den dort 
lebenden Römern und Veteranen die gleichen Unterhaltungsmöglichkeiten wie in 
Rom zu bieten. Zudem spielten Wagenrennen in Kaiserresidenzen und 
Statthaltersitzen wie gesagt eine wichtige Rolle für die politische Kommunikation, 
siehe dazu auch Circus (Antike). 

Weitere Nutzung 

Im Circus Maximus fanden, wie in den meisten römischen Circi, die „Zirzensischen 
Spiele“ (ludi circenses) statt, ursprünglich religiöse Veranstaltungen mit großen 
Umzügen. In der Kaiserzeit wurden vor allem Wagenrennen ausgetragen. Es gab 
aber auch wie im Kolosseum Gladiatorenkämpfe und Tierhetzen. 

Ab 186 v. Chr. wurden im Circus Maximus auch „Spiele im griechischen Stil“, also 
athletische Wettkämpfe, abgehalten. Caesar ließ für sie jedoch auf dem Marsfeld ein 
eigenes Stadion errichten, das spätere Stadion des Domitian. 

In dem Circus Maximus waren auch religiöse Gebäude integriert. Auf der Seite zum 
Aventin stand der Tempel des Sonnengottes, an anderer, nicht lokalisierter Stelle der 
Tempel der Mondgöttin. Nach Tertullian befand sich ein unterirdischer Altar für 
Consus unter der ersten, sogenannten Murcischen Wendemarke.[3] 

In die westlichen Unterbauten wurde ein noch heute erhaltenes Mithräum eingebaut. 

Der Circus Maximus nach der Antike 

Ab dem späteren 6. Jahrhundert zerfiel der Circus Maximus. Die große Freifläche 
wurde im Mittelalter dann teilweise landwirtschaftlich genutzt. Im Ostteil wurde die 
Kirche Santa Lucia in Settizodio mit zahlreichen Nebengebäuden eingebaut. Einen 
anderen Teil nutzte die Familie der Frangipane als Festung. Zur Wiederverwendung 
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für den Bau des Petersdoms wurden schließlich die meisten marmornen Sitzstufen 
abgebaut. Im 19. Jahrhundert entstand im Westteil ein Gasometer. Die restliche 
Fläche war vor allem mit Kleingewerbe überbaut. In den 1930er Jahren begann man 
damit, die Fläche wieder freizulegen. 

Der Circus Maximus ist heute eine Rasenfläche, in der die alte Form noch erkennbar 
ist. An der östlichen Kurve, hinter der die Via Appia beginnt, gibt es seit dem Jahr 
1936 Ausgrabungen. Es wurden hier Teile der antiken Sitzreihen und Treppen wie 
auch die Reste eines Turms des Komplexes von Santa Lucia in Settizodio freigelegt. 

Die Anlage wird für Großanlässe und ein Massenpublikum verwendet. So fand hier 
am 2. Juli 2005 das italienische Konzert von Live 8 laut Veranstaltern vor rund 
200.000 Besuchern statt. Ebenfalls im Circus Maximus wurde die italienische 
Fußballnationalmannschaft am 10. Juli 2006 nach dem Gewinn der 
Weltmeisterschaft empfangen. Am 14. Juli 2007 spielte die britische Rockband 
Genesis laut Angaben der italienischen Presse im Circus Maximus vor über 500.000 
Fans. 
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Tiberinsel 

Die Tiberinsel  (italienisch: Isola Tiberina) ist eine kleine Insel im Fluss Tiber in Rom. 
Sie ist ca. 270 m lang und bis zu 67 m breit. 

Einer Sage nach soll sie entstanden sein, als das römische Volk seinen letzten 
etruskisch-römischen König Tarquinius Superbus vertrieb und dabei die vom 
Marsfeld geplünderten Kornähren, die dem König gehörten, in den Tiber warf. 
Tatsächlich ist die Tiberinsel von zentraler Bedeutung für die Stadt Rom. Da sie die 
Überquerung des Flusses erleichtert, war es möglich, an dieser Stelle die Straßen 
weiterzuführen, die die nördliche tyrrhenische Küste mit der südlichen verbanden. 
Dies machte diese Insel zu einem strategisch wichtigen Punkt, der wohl einer der 
wichtigsten Faktoren für die Entstehung von Rom war. Die Insel ähnelt in ihrer Form 
einem Schiff, und ein Obelisk, der sich früher in der Mitte der Insel befand, 
unterstrich als „Mast“ diese Ähnlichkeit. 

Als 293 v. Chr. eine schwere Seuche die Stadt heimsuchte, entschloss man sich, 
nach Befragung der sibyllinischen Bücher, eine Gesandtschaft nach Epidauros zu 
schicken, zum wichtigsten Kultplatz von Aesculap. Die Triere kehrte der Sage nach 
aus Epidaurus mit einer heiligen Schlange zurück, dem Symbol des Gottes. Bei den 
Navalia am Marsfeld tauchte die Schlange in den Fluss und schwamm zur Insel, wo 
sie verschwand. Auf diese Weise wurde der Platz für den Tempel bestimmt. Der 
wahre Grund für die Errichtung des Tempels dürfte allerdings die Isolation dieses 
Ortes gewesen sein. Der sofort eingeleitete Bau wurde 289 v. Chr. abgeschlossen 
und der Tempel eingeweiht. 

Neben diesem Tempel wurden Portiken und weitere Gebäude errichtet, um die 
kranken Pilger, die hier auf eine Wunderheilung hofften, unterzubringen. Es sind 
mehrere Inschriften, die Wunderheilungen bezeugen, Votivtafeln und 
Weihegeschenke an die Gottheit erhalten. Kranke Sklaven wurden auf die Insel 
geschickt, deren Pflege ihren Herrn zu lästig geworden war. Kaiser Claudius erklärte 
alle Sklaven für frei, die auf der Insel gesundeten. 

Nutzung 

Die Insel ist über zwei Brücken mit dem Festland verbunden. Zum linken Ufer führt 
der 62 v. Chr. errichtete und noch erhaltene Pons Fabricius; zum rechten Ufer, nach 
Trastevere führt der 46 v. Chr. errichtete Pons Cestius. Letzterer wurde um 370 von 
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den Kaisern Valentinian I., Valens und Gratian erneuert und gegen Ende des 19. 
Jahrhunderts vollständig umgebaut. 

Heute befinden sich auf der Insel die Basilika San Bartolomeo all’Isola und ein vom 
Orden der Barmherzigen Brüder geführtes Krankenhaus (Ospedale Fatebenefratelli). 

 

 

 

 

Trastevere 

rastevere  (von lateinisch trans Tiberim „jenseits des Tiber“) ist der XIII. Rione 
(Stadtteil) von Rom. Er erstreckt sich vom südlichen Tiberknie bis zum Hügel 
Gianicolo auf dem rechten, westlichen Ufer des Tibers und gilt als das 
volkstümlichste Viertel der Stadt. Die richtige Betonung des Namens liegt lateinisch 
und italienisch auf der zweiten Silbe: Trans Tíberim, Trastévere. 

Überproportional viele alte Wohngebäude und enge Gassen machen diesen alten 
Stadtteil, der den meisten Vierteln des historischen Stadtzentrums Roms auf der 
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rechten Tiberseite gegenüberliegt, zum pittoresken Magneten für Touristen und 
Fotografen. Alte Kirchengebäude wie Santa Maria in Trastevere, Santa Cecilia in 
Trastevere und San Francesco a Ripa sind dort zu finden. In Trastevere besteht 
zudem eine hohe Dichte an Gastronomiebetrieben und kulturellen Angeboten. 

Sehr bekannt, und ein beliebtes Ziel für Einheimische und Touristen zugleich, ist der 
Flohmarkt von Porta Portese, der den Namen von seinem Ausgangspunkt, der noch 
zu Trastevere gehörenden Porta Portese, hat. Er findet jeden Sonntag von den 
frühen Morgenstunden bis 14 Uhr statt. 

Geschichte 

Trastevere war eines der Arbeiterviertel im alten Rom. Es war das Viertel der 
Ausländer und Randgruppen. Zunächst lebten dort viele Juden, was sich darin 
äußerte, dass es hier einst zehn Synagogen gab. Auch die ersten Christen Roms 
siedelten hier. Einige der wichtigsten frühchristlichen Basiliken befinden sich in 
Trastevere. 

 
Im Laufe der Geschichte blieb Trastevere das internationale Viertel Roms. Die 
Ausländer kamen in dieses Gebiet, da es billiger war als die anderen Stadtviertel. 
Manche nennen Trastevere auch das Dorf in der Stadt. 

Während der Revolte in Rom 1849 gegen das Papsttum war Trastevere die 
Hochburg der Rebellen, worauf die alteingesessenen Bewohner noch heute stolz 
sind. 

In Trastevere haben verschiedene Abteilungen des Vatikan ihren Sitz, wie z. B. der 
Päpstliche Rat für die Laien. 
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3. Tag 21.09. 2014  
 
Fahrt mit der Metro Ausstieg Republica 
 

 
 
Piaaza della Repubblica 
Die Piazza della Repubblica  ist ein halbkreisförmiger Platz in Rom in der Nähe der 
stazione Termini. Der frühere Name des Platzes war Piazza dell'Esedra, er ist noch 
heute sehr gebräuchlich. Er stammt von der Exedra der Diokletiansthermen, die bis 
heute die Platzgestalt bestimmt. Die monumentalen halbkreisförmigen Gebäude am 
Platzrand, sie wurden 1887 bis 1898 vom Architekten Gaetano Koch errichtet, 
zeichnen diese Exedra nämlich bis heute nach (eines ist heute das Hotel Exedra, 
zugehörig zur Gruppe der Boscolo Hotels). Die Basilica Santa Maria degli Angeli e 
dei Martiri steht ebenfalls auf einem Teil der antiken Thermenanlage, Michelangelo 
verwendete das Tepidarium als einen der Flügel seines Plans in der Form eines 
griechischen Kreuzes. In der Mitte des Platzes steht der einst heiß umstrittene 
Najaden-Brunnen. 
 

 
 

 



Rom  19.-23.09.2014 
 

53/88 

Diokletiansthermen 

Die Diokletiansthermen  (italienisch Terme di Diocleziano) waren eine 
Thermenanlage im antiken Rom. 

Überblick 

Die Thermen des Diokletian wurden in den Jahren 298 bis 306 von angeblich 40.000 
Sklaven erbaut und gehörten neben den Caracalla-Thermen zu den größten 
Thermenanlagen der Stadt. Die Anlage maß 376 m × 361 m und bot bis zu 3000 
Badegästen Platz. 

537 zerstörten die Goten die römischen Aquädukte, was den Badebetrieb beendete. 
Die verfallenden Gebäude wurden anderen Nutzungen zugeführt, zum Teil dienten 
sie als Steinbruch. Das Frigidarium des einstigen Ensembles wurde verwendet, um 
seit dem Jahr 1561 (nach einigen Quellen 1563) darin nach den Plänen 
Michelangelos die Kirche Santa Maria degli Angeli e dei Martiri einzubauen. Die in 
ein Kirchenschiff umgebaute antike Halle hat eine Länge von 90 m, Breite von 27 m 
und Höhe von 30 m. Das Bauwerk wurde erst im 18. Jahrhundert fertiggestellt. 

Im 16. Jahrhundert wurde unter Verwendung antiker Bausubstanz der 
Thermenanlage eine weitere Kirche, San Bernardo alle Terme, gebaut. Ihre 
Betonkuppel besitzt einen Durchmesser von ca. 22 m.[1] 

Das Planetarium der Thermenanlage wurde auf einem achteckigen Grundriss 
errichtet und war von einer Schirmkuppel aus Beton mit Ziegelverkleidung innen 
überwölbt. Der Kuppeldurchmesser beträgt 21,25–65 m.[2] 

Im nordöstlichen Teil der Anlage wurde ein Kloster eingerichtet, seit dem Jahr 1889 
befindet sich dort das Museo Nazionale Romano mit einer Sammlung römischer und 
griechischer Kunst. Seit dem Jahr 1928 befindet sich in einem Teil der Anlage ein 
Planetarium. Die Halbkreisform der einstigen Exedra lässt sich in der heutigen 
Piazza della Repubblica (früher Piazza Esedra) erkennen. Das Gelände der 
einstigen Anlage befindet sich ca. 300 m nordwestlich des Bahnhofs Roma Termini, 
der seinen Namen von den Thermen ableitet. 
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Santa Maria degli Angeli e dei Martiri 

Die Basilika Santa Maria degli Angeli e dei Martiri  ist eine Kirche in Rom. Sie 
befindet sich an der Piazza della Repubblica nahe dem Bahnhof Termini. 

Geschichte und Beschreibung 

 

Unter der Leitung Michelangelos wurde 1560 mit dem Bau der Kirche begonnen. Sie 
entstand in den Ruinen der Diokletiansthermen. Das Portal der Kirche befindet sich 
an der einstigen Innenseite des Caldariums, von dem heute nur noch Ruinen zu 
erkennen sind, die am Portal jedoch eine einzigartige Schauseite ergeben und 
deutlich die Umnutzung erkennen lassen. Durch das Portal gelangt man ins Innere 
der Kirche, das mit einer Vorhalle beginnt, die sich im ehemaligen Tepidarium der 
Thermen eingliedert und geht dann über in den Kirchenbau, der einem Großteil des 
Frigidariums entspricht. Die Kirche nimmt sich gegenüber der Thermenarchitektur 
der Antike vergleichsweise zurückhaltend aus. 

In der Kirche sind zahlreiche bedeutende Personen der italienischen Geschichte 
bestattet, darunter Armando Diaz und Paolo Thaon di Revel. [1] 

Die Linea Clementina 

Besonders bemerkenswert ist der mit wissenschaftlicher Genauigkeit in den 
Fußboden eingearbeitete Meridian. Diese knapp 45 Meter lange Bronzelinie diente 
als Gnomon und war ein Bezugspunkt für mathematische und astronomische 
Berechnungen. Sie ermöglichte es u.a., die Tagundnachtgleiche im Frühjahr 
abzulesen und damit den Termin des Osterfestes zu bestimmen. Zugleich sollte sie 
die Zuverlässigkeit des Gregorianischen Kalenders veranschaulichen. Kurz nach 
seiner Wahl im Jahr 1700 hatte Papst Clemens XI. eine Kommission zur 
Überprüfung des Gregorianischen Kalenders eingesetzt. Deren nomineller 
Vorsitzender war Kardinal Enrico Noris OSA (1631–1704); die faktische Leitung der 
päpstlichen Kalenderkommission samt den für das Anbringen der Mittagslinie 
erforderlichen Berechnungen übernahm der Mathematiker, Astronom und 
kanonische Sekretär Francesco Bianchini.[2] Diese „Linea Clementina“ wurde am 
6. Oktober 1702 von Papst Clemens XI. ihrer Bestimmung übergeben. 
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Mosesbrunnen  

Der Mosesbrunnen  (italienisch Fontana dell'Acqua Felice oder Fontana del Mosè) 
ist ein barocker Brunnen in Rom an der Piazza San Bernardo auf dem Quirinal. 

Der Brunnen wurde 2009 - 2010 von Abgasen gereinigt und restauriert.[1] 

Acqua Felice 

Wenige Tage nach seiner Wahl zum Papst gab Sixtus V. den Auftrag zur 
Wiederherstellung der antiken Aqua Alexandrina. Dafür wurden deren Quellen an der 
Via Praenestina wieder aktiviert. Allerdings wurde ein neuer Trassenverlauf gewählt, 
der zur Porta Tiburtina führte. Durch die Acqua Felice wurden täglich 21.000 
Kubikmeter Wasser nach Rom geleitet. Erstmals seit der Antike konnten auch wieder 
höher gelegene Stadtteile versorgt werden. Nach dem bürgerlichen Namen von 
Sixtus, Felice Peretti, bekam der Aquädukt den Namen Acqua Felice. 

Geschichte 

Als Endpunkt der Wasserleitung wünschte sich Sixtus einen repräsentativen 
Brunnen. Er gab den Auftrag 1585 an seinen Hausarchitekten Domenico Fontana, 
beteiligte aber auch die Künstler Flaminio Vacca, Giacomo della Porta, Prospero da 
Brescia und Leonardo Sormani. Bei der Einweihung des Brunnens am 15. Juni 1587 
fehlte noch die Statue des Moses, die erst später von Sormani fertiggestellt wurde. 

Der Mosesbrunnen war Vorbild für die Fontana dell'Acqua Paola und den Trevi-
Brunnen. 

Architektur 

Als Motiv für den Brunnen wurde das Motiv eines antiken Triumphbogen gewählt. 
Der Brunnen wurde mit Römischen Travertin aus Tivoli ausgeführt, der zum größten 
Teil aus den nahen Diokletiansthermen stammte. Im linken Bogen zeigt ein Relief 
wie Aaron das Volk Israel zum Wasser führt, das in der Wüste entspringt. Das Relief 
im rechten Bogen zeigt Gideon mit seinen Soldaten. Im Zentrum steht eine vier 
Meter große monumentale Statue des Moses. Die vier Löwen vor den Säulen, die die 
Bögen teilen, stammen aus dem Pantheon. Vor dieser Fassade erstreckt sich ein 
großes Brunnenbecken. 

Legenden 

Die Statue des Moses wurde allgemein kritisiert, da sie vor allem künstlerisch im 
Vergleich mit dem Moses in San Pietro in Vincoli von Michelangelo deutlich abfiel. 
Man erzählt der Bildhauer der Statue sei aus Scham, wegen der Kritik gestorben, 
oder habe sogar Selbstmord begangen. 
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Santa Maria Maggiore  

Santa Maria Maggiore  (lat.: Sanctae Mariae Maior, deutsch Groß Sankt Marien), 
auch Santa Maria della Neve  (dt. Groß Maria Schnee), Basilica Liberiana  oder 
Santa Maria ad praesepe [1] ist eine der vier Papstbasiliken Roms und eine der 
sieben Pilgerkirchen. Sie befindet sich im exterritorialen Besitz des Heiligen Stuhls. 
Gegenwärtiger Erzpriester der Patriarchalbasilika ist Santos Kardinal Abril y Castelló. 

Geschichte  
Basilica Liberiana  

Die Basilika Santa Maria Maggiore stammt aus der ersten Hälfte des 5. 
Jahrhunderts. Ein mutmaßlicher Vorgängerbau, der nach 352 durch den römischen 
Bischof Liberius errichtet worden sein soll, [2] konnte bei Grabungen nicht bestätigt 
werden.[3] Die liberianische Basilika befand sich wahrscheinlich an einer anderen, 
wenn auch nahe gelegenen Stelle auf dem Esquilin. Sie ist vor allem als Schauplatz 
der Straßenkämpfe nach der Wahl Damasus' I. zum Papst im Jahr 366 aus dem 
Libellus precum bekannt.[4] 

Der Sage nach sei die Madonna in der Nacht auf den 5. August dem römischen 
Kaufmann Johannes und seiner Frau erschienen und habe versprochen, dass ihr 
Wunsch nach einem Sohn in Erfüllung ginge, wenn ihr zu Ehren eine Kirche an der 
Stelle errichtet würde, wo am nächsten Morgen Schnee läge. Das Ehepaar begab 
sich darauf hin zu Liberius, welcher denselben Traum hatte. Am Morgen des 5. 
August sei die höchste Erhebung des Esquilinhügels weiß gefärbt von Schnee 
gewesen. Deshalb trägt diese Kirche bis heute auch das Patrozinium Santa Maria ad 
Nives (deutsch: Maria Schnee). Die Basilika ist die größte der über 40 Marienkirchen 
Roms, sie wird deshalb Maria Maggiore genannt. 
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Der Bau  

Die heutige Kirche wurde unter Papst Sixtus III. errichtet, nachdem 431 das Konzil 
von Ephesos Maria, die Mutter Jesu, als Gottesgebärerin verkündet hatte. Dies 
führte zu einem Aufblühen des Marienkultes. Der Bau wurde von 432 bis 440 
errichtet und ist bis heute im Wesentlichen erhalten. Es handelt sich um eine 
flachgedeckte, dreischiffige Säulenbasilika, die mit zahlreichen Anbauten versehen 
ist. Das Querschiff wurde im 13. Jahrhundert errichtet, wie auch die heutige Apsis 
der Kirche. 
In den Jahren 1584-1590 wurde die von Sixtus V. gestiftete und von Domenico 
Fontana entworfene Cappella Sistina an das Querschiff angefügt. Im Jahr 1613 
folgte die Cappella Paolina des Architekten Flaminio Ponzio, die von Papst Paul V. 
gestiftet wurde. Beide lassen das Querschiff deutlicher erscheinen. Von außen lässt 
sich dies jedoch nicht erkennen, da die Kirche durch ihre anderen Anbauten wie das 
Baptisterium (1605), die Cappella Sforza (1564-73) und die Cappella Cesi (um 1550) 
wie ein einheitlicher Block erscheint. 

Außenarchitektur  

Erwähnenswert ist bereits der Platz vor der Kirche. Hier steht eine monumentale, 
14,3 m hohe Mariensäule. Diese stammt aus der Maxentiusbasilika am Forum 
Romanum und ist die einzige noch erhaltene der einst 8 Cipollinosäulen; sie wurde 
1613 auf Geheiß Pauls V. hierher verbracht. Die auf der Säule stehende 
Marienstatue stammt von Guillaume Berthélot. Zusammen mit Sockel und Statue 
erreicht die Mariensäule eine Höhe von 42 m. 

Die Basilika Liberiana wird von barocken Bauten aus dem 16. bis 18. Jahrhundert 
umgeben, die die zur Basilika gehörenden Gebäude verschiedener Epochen zu einer 
Einheit zusammenfassen. Im Jahr 1377 wurde der 75 m hohe Campanile 
(Glockenturm) im Stil der Romanik fertiggestellt. Er gilt als der höchste Turm im Stil 
der Romanik in Rom und erinnert an die Rückkehr des Papstes aus Avignon nach 
Rom. Die antike Basilika ist von außen nicht frei sichtbar, da ihr eine spätbarocke 
Fassade vorgelagert ist, in die über dem Hauptportal um 1750 von Ferdinando Fuga 
eine Benediktionsloggia eingefügt wurde. Prägend für das äußere Erscheinungsbild 
von Santa Maria Maggiore ist außerdem die ab 1670 geschaffene, ebenfalls barocke 
Chorfassade von Carlo Rainaldi. 

Innenarchitektur  

In der Vorhalle befindet sich links die Porta Santa. Die 36 Säulen, die das Hauptschiff 
markieren, sind aus griechischem Marmor gefertigt und stammen vom Tempel der 
Juno auf dem Aventin. Darüber befinden sich 36 gut erhaltene Mosaike römischen 
Stils aus der Erbauungszeit mit Szenen aus der Mosesgeschichte. Byzantinischem 
Stil verpflichtet wirken hingegen die Mosaiken des Triumphbogens aus derselben 
Zeit, welche die Geburt Christi darstellen. Das besonders prunkvolle Mosaik in der 
Apsis zeigt die Marienkrönung. Der majestätische Baldachin über dem Papstaltar 
von Ferdinando Fuga ist wahrscheinlich vom Baldachin Gian Lorenzo Berninis in St. 
Peter inspiriert worden. 

Das Innere wird vor allem durch den Fußboden mit Kosmaten-Einlegearbeit aus dem 
13. Jahrhundert bestimmt, welcher als der schönste dieser Art aller römischen 
Kirchen gilt. Einzigartig sind auch die Mosaiken aus dem 5. Jahrhundert, die an der 
Hochschiffwand im Triumphbogen der Apsis (dort von 1292) zu finden sind und einen 
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Zyklus alttestamentlicher Erzählungen darstellen. 
Im 16. Jahrhundert wurde die Kassettenholzdecke (wie auch der Innenraum der 
Kirche Il Gesù) mit dem ersten Gold aus Amerika ausgestattet. 

Seitenkapellen  

Zwei große Kapellen rechts und links vom Hauptaltar ersetzen das ursprünglich nicht 
vorgesehene Querschiff. Die Cappella Borghese (oder auch Cappella Paolina) links, 
die zur Zeit des Borghese-Papstes Paul V. entstand, gilt als prunkvollste 
Privatkapelle aller römischen Kirchen und enthält das Gnadenbild Salus Populi 
Romani, das einst als Lukasikone angesehen wurde. 

Gegenüber liegt die Sakraments-Kapelle von Domenico Fontana aus der Zeit Sixtus' 
V. Das kostbare bronzene Ziborium stammt von L. Scalzo. 

Grabmäler  

Die Basilika wurde Grablege der Päpste Honorius III. (1216–1227), Nikolaus IV. 
(1288–1292), Pius V. (1566–1572), Sixtus V. (1585–1590), Clemens VIII. (1592–
1605), Paul V. (1605–1621) und Clemens IX. (1667–1669). Das Grabmal von 
Honorius III. wurde im Zuge von Umbauarbeiten späterer Jahrhunderte zerstört und 
ist heute nicht mehr zu finden. 

Reliquien  

In der Confessio unterhalb des Papstaltars befinden sich Reste einer Krippe, die 
Teile der Krippe von Bethlehem sein sollen. Davor befindet sich eine Statue des 
Papstes Pius IX.. 

In der Krypta sind mehrere Mitglieder der Familie Borghese beigesetzt. Gian Lorenzo 
Bernini liegt rechts hinter dem Papstaltar begraben. 
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Via dei Fori Imperiali  

Die Via dei Fori Imperiali  (ursprünglich Via dell'Impero) ist eine unter Benito 
Mussolini quer über die antiken Ausgrabungsstätten der Kaiserforen gelegte 
Paradestraße zwischen Piazza Venezia und Kolosseum in Rom. Sie entspricht 
Mussolinis Grundkonzeption, die er am 31. Dezember 1925 bei der Einsetzung des 
römischen Gouverneurs Filippo Cremonesi aussprach: In 50 Jahren solle Rom, 
„groß, geordnet und mächtig“ sein, und die antiken Monumente sollten, von allen 
Zutaten der „Jahrhunderte der Dekadenz“ befreit, „in notwendiger Einsamkeit 
riesenhaft werden.“ Aus dieser Sicht (in der Nachfolge von Napoleons III. und seinem 
Mitarbeiter Georges-Eugène Haussmann) wurde unter anderem zwischen dem 
Kolosseum und der Piazza Venezia, wo Mussolini seine Volksreden hielt, eine Sicht- 
und Straßenachse geöffnet, wobei allerdings der Hügel der Collina della Velia mit 
dem Renaissancegarten des Palazzo Rivaldi weggeräumt und die Maxentiusbasilika 
in eine Art Kopie ihres Originals verwandelt werden musste. Am 9. April 1932 
eröffnete Mussolini zu Pferd anlässlich eines Treffens italienischer Kriegsveteranen 
den neuen Straßenzug. 

Diese bereits in den römischen Regulierungsplänen von 1873 und 1883 geplante 
Straßenverbindung erscheint in ebener Lage unauffälliger als in den Plänen des 
19.Jahrhunderts, die eine Führung als Viadukt vorsahen. Dem steht gegenüber, dass 
beim Bau (1924–32) neben zahlreichen Wohngebäuden auch wertvolle antike 
Relikte einfach zerstört wurden – etwa die Basis von Neros Kolossalstatue und die 
Meta Sudans, der Rest einer antiken Brunnenanlage. Anfang der 1980er Jahre 
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versuchten linke Stadtverwaltungen Roms, die als Aufmarschstraße der 
faschistischen Bataillone bekannte ehemalige Via dell'Impero zu sperren oder sogar 
abzubauen. Diese Bemühungen schlugen aber letztlich fehl. Allerdings ist die Straße 
sonntags für den motorisierten Verkehr gesperrt. 

 
 
Trajanforum 
 

Trajanforum 

Das Trajanforum  (lat.: Forum Traiani) in Rom ist das letzte, größte und prächtigste 
der so genannten Kaiserforen. Auch ist es das Forum in Rom, das heute noch am 
besten erhalten ist. Auf Befehl Kaiser Trajans wurde unter Leitung des berühmten 
Architekten Apollodor von Damaskus im Jahr 107 n. Chr. mit dem Bau und der 
Ausgestaltung des Trajanforum begonnen. Endgültig eingeweiht wurde die gesamte 
Anlage im Jahre 143 n. Chr. In zentraler Lage in Rom war kein Platz für ein so 
prächtiges Forum, wie es sich Trajan vorstellte. Er wählte deshalb den noch 
weitgehend unbebauten Abschnitt zwischen dem Augustusforum und dem 
Caesarforum für das Forum aus. Die Örtlichkeit befand sich auf einer Anhöhe 
zwischen dem Kapitol und dem Quirinal. Da Trajan keineswegs sein Forum auf einer 
Anhöhe errichten lassen wollte, ließ er das Erdreich des ungefähr 35 m hohen 
Ostabhangs des Quirinals abtragen. Für das aufwendige Unternehmen wurde ferner 
eine ganze Reihe von Häusern, die sich hier befanden, eingeebnet. 

1. Ein imposanter Triumphbogen , der im Jahre 116 n. Chr. errichtet wurde, 
bildete den Eingang zum Forum. 

2. Ein Weg vom Kolosseum her kommend läuft geradewegs durch den 
Triumphbogen auf das zentrale Reiterstandbild Trajans  zu. 

3. Am abgegrabenen Westhang des Quirinalhügels entstanden in 
halbkreisförmiger Anordnung die so genannten Trajansmärkte . Hier waren in 
zahlreichen, mehrere Stockwerke hohen Gebäuden Läden, Magazine und 
dergleichen untergebracht. Viele der so entstandenen Ladenstraßen ließ 
Apollodor von Damaskus sogar überdachen, damit die Besucher vor Regen 
geschützt waren. Mit den zahlreichen hierbei entstandenen Innenhöfen 
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zusammen kann man das Ganze fast als einen antiken Vorläufer unserer 
heutigen Einkaufspassagen bezeichnen. 

4. Sehr beeindruckend auf die Besucher des Forums muss die fünfschiffige 
Basilika Ulpia  gewirkt haben. Es wird vermutet, dass hier die Ämter für Justiz- 
und Schulwesen untergebracht worden waren. 

5. An die Basilika Ulpia anschließend war eine aus zwei getrennten Gebäuden 
bestehende Bibliothek  angebaut. Ein Gebäudeteil beherbergte die 
lateinischen Bücher, der andere die griechischen. 

6. Zwischen den beiden Teilen der Bibliothek befand sich die Trajanssäule , 
errichtet zur Lobpreisung des Sieges in den Dakerkriegen - der bis heute am 
besten erhaltene Überrest des Trajanforum überhaupt. 

7. Als Abschluss des Forums wurde bis zu genaueren Grabungen 2004 ein 
Trajanstempel angenommen. Der aktuelle Stand lässt jedoch vermuten, dass 
sich an dieser Stelle Wohnbebauung befand. 

Das Trajanforum wurde – wie vieles andere in Rom auch – später weitgehend 
überbaut. Viele Gebäude bzw. Gebäudeteile dienten auch als willkommener und 
billiger Steinbruch. Gut erhalten sind vor allem die weit sichtbare Trajanssäule und 
weite Teile der Märkte. Insgesamt ist bisher wenig ausgegraben worden. Dies liegt 
nicht zuletzt daran, dass sich die Reste des Trajanforum ca. 5 m unter dem heutigen 
Straßenniveau der Stadt befinden. Auch durchkreuzt die unter Mussolini gebaute Via 
dei Fori Imperiali  das Trajanforum ebenso wie die anderen beiden Kaiserforen 
auch. 
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Monumento Vittorio Emanuele II  

Das Monumento Nazionale a Vittorio Emanuele II  (italienisch; dt.: Nationaldenkmal 
für Viktor Emanuel II., auch bekannt unter dem Namen Vittoriano ) ist das nationale 
Denkmal in Rom, das der italienischen Staatsgründungsbewegung im 19. 
Jahrhundert, dem Risorgimento (Museum im Monument), und dem ersten König des 
neu gegründeten Italiens, Viktor Emanuel II., aus dem Haus Savoyen, gewidmet ist. 
Es liegt am Südende der Via del Corso zwischen der Piazza Venezia und dem 
Forum Romanum, neben dem Trajanforum. 

Das Denkmal wurde ab 1885 von Giuseppe Sacconi errichtet, die Einweihung fand 
1911 zum 50. Jahrestag der Einigung Italiens statt. Es wurde aber erst 1927 
fertiggestellt. Es spiegelt die nationalistische Stimmung dieser Zeit, welche sich in 
den wuchtigen Marmortreppen, einem zwölf Meter hohen bronzenen Reiterstandbild 
des Königs und einer monumentalen Säulenreihe am oberen Ende manifestiert. 
Diese Portikus wird von einem ornamentalen Fries bemalt mit Temperafarben 
geschmückt, was auf der Nachtaufnahme gut erkennbar ist. 

Wie bei vielen nationalen Denkmalen üblich, findet man auch hier das Grabmal des 
unbekannten Soldaten und den „Altar des Vaterlandes“ (ital.: Altare della Patria). Die 
Ewige Flamme wird Tag und Nacht von zwei Soldaten mit Lanzen bewacht. Der Blick 
von dort auf das Forum Romanum, die Märkte der antiken Kaiser im Südosten, und 
über die Häuser von Rom nach Norden ist beeindruckend. 

Innerhalb des Gebäudes befindet sich das Museo del Risorgimento, mit dem 
Eingang in der via di San Pietro in Carcere, das eine Dauerausstellung zu den 
Italienische Unabhängigkeitskriegen beherbergt. Die Truppenfahnen aufgelöster 
italienischer Militärverbände sowie die Schiffsflaggen außer Dienst gestellter 
Kriegsschiffe werden hier ausgestellt (Sacrario delle Bandiere). Darüber hinaus ist 
auch eine kleine marinehistorische Sammlung zu sehen. 

Sonstige Bezeichnungen  

Das Denkmal wird im Sprachgebrauch kurz nur Il Monumento oder Il Vittoriano 
genannt. Der Volksmund bezeichnet das oft ungeliebte Monument wegen seiner 
Form auch als macchina da scrivere (Schreibmaschine) oder auch torta nuziale 
(Hochzeitstorte), weil der schneeweiße Marmor aus der erdfarbenen Umgebung grell 
hervorsticht. Auch die Ausdrücke «Eisberg» und «Gebiss» sind geläufig. 
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Trevibrunnen 
 

 
 
Piazza Barberini  

Piazza Barberini  ist ein Platz inmitten der Altstadt von Rom. Er gehört zu den 
Knotenpunkten des Straßenverkehrs in der Innenstadt; dort befindet sich auch eine 
Haltestelle der Linie A der U-Bahn Rom. 

Der Platz wurde im 16. Jahrhundert angelegt. Den gegenwärtigen Namen trägt er 
seit dem Jahr 1625. Benannt wurde er nach dem angrenzenden Palazzo Barberini. 
Bis zum 18. Jahrhundert wurden auf dem Platz unbekannte Tote aufbewahrt, damit 
sie identifiziert werden konnten. 

Auf dem Platz befindet sich der Tritonenbrunnen. Ein anderer Brunnen in der 
Umgebung ist der Bienen-Brunnen von Gian Lorenzo Bernini aus dem Jahr 1644. Er 
befindet sich an der Straße Via Vittorio Veneto unweit des Platzes. 

Tritonenbrunnen   

Der Tritonenbrunnen  (ital.: Fontana del Tritone) in Rom ist ein 1642–43 von Gian 
Lorenzo Bernini geschaffener Brunnen des Hochbarock. 

Der Brunnen befindet sich in der Mitte der Piazza Barberini in der Altstadt nahe dem 
Palazzo Barberini. Es war eine Auftragsarbeit, die sich an die Neugestaltung des 
Platzes anschloss (ebenfalls durch Bernini). Auftraggeber war sein Mäzen Maffeo 
Barberini, der spätere Papst Urban VIII. 

Beschreibung  

Der aus Römischen Travertin aus Tivoli gehauene Brunnen besteht aus vier das 
Postament bildenden Delphinen, die zwei weit geöffnete Muschelschalenhälften auf 
ihren Schwanzflossen tragen. In diesen Schalenhälften sitzt ein übergroßer 
muskulöser Triton, der aus einem Tritonshorn eine Fontäne nach oben speit. 
Zwischen den Delphinen sind die Tiara, der Schlüssel Petri und das Wappen der 
Barberini angeordnet. 

Sonstiges  

Der Brunnen diente naturgemäß der Versorgung der Bevölkerung mit Wasser. Er 
wurde dabei vom Aquädukt Acqua Felice gespeist, den Papst Urban VIII. 
restaurieren ließ. Das Werk war der erste von Bernini geschaffene Brunnen und 
zugleich seine letzte große Auftragsarbeit für den Papst. Der ebenfalls von Bernini 
stammende kleine Bienen-Brunnen (Fontana delle Api, 1644) befindet sich an der 
Nordseite des Platzes. 

Bis zum Ende des 18. Jahrhunderts wurden hier unbekannte Leichname präsentiert, 
damit die Einwohner diese identifizieren konnten. 
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Santa Maria Immacolata a Via Veneto  

Santa Maria Immacolata a Via Veneto  oder Nostra Signora della Concezione dei 
Cappuccini  ist der Name eines Kirchengebäudes in Rom. 

Die Kirche wurde auf Betreiben von Kardinal Antonio Barberini, dem Bruder von 
Papst Urban VIII., nach Plänen von Antonio Casoni in den Jahren 1626 bis 1631 
erbaut und befindet sich an der Via Veneto nahe der Piazza Barberini. Sie gehört bis 
heute zu einem Kapuzinerkloster. In der Krypta befindet sich ein Ossuarium. 

Das Beinhaus machte die Kirche berühmt, weil dort noch bis 1870 hunderte von 
Skeletten nicht nur gelagert, sondern künstlerisch verarbeitet wurden. In sechs, 
durch einen gemeinsamen Gang verbundenen Räumen wurden Schädel, 
Beckenknochen, Wirbel und Schulterblätter zu Wanddekorationen, Blüten, und 
biblischen Darstellungen arrangiert. Besonders bemerkenswert ist ein komplett aus 
Knochen gefertigter Leuchter, der von der Decke des Raumes hängt. 

 
Fahrt mit der Metro Ausstieg Cornelia 
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22.09.2014 (ca. 4 km) 
 
Fahrt mit der Metro Ausstieg San Giovanni 
 
Lateran (San Giovanni in Laterano) 
Die Lateranskirche gehört zu den Basilicae majores (bzw. Patriarchalbasiliken). Vier 
Kirchen der Stadt tragen diesen Ehrentitel: San Pietro in Vaticano (Peterskirche), 
San Paolo fuori le Mura, Santa Maria Maggiore und eben San Giovanni in Laterano. 
Ursprünglich befand sich hier das prachtvolle Wohnhaus der Laterani, einer reichen 
römischen Familie, die unter Nero enteignet wurde. Als Kaiser Konstantin 312 n. Chr. 
Auf wundersame Weise zum Christentum bekehrt wurde, schenkte er das 
inzwischen von seiner Familie genutzte Areal dem Papst. 326 entstand hier die erste 
große christliche Kirche, die auch als caput et mater omnium ecclesiarum (Haupt- 
und Mutter aller Kirchen) gilt. Mehrere Jahrhunderte lang residierten hier die Päpste, 
bis der Papstsitz 1309 nach Avignon verlegt wurde. Nach ihrer Rückkehr im Jahre 
1377 zogen die Päpste in den Vatikan um, der Lateran verlor an Bedeutung. Für das 
Heilige Jahr 1650 wurde die fünfschiffige Basilika im barocken Stil grundlegend 
renoviert. Baumeister war Francesco Borromini (1599-1667), der ewige Widersacher 
von Bernini. Die Lateranskirche ist bis heute die Kirche des Bischofs von Rom, also 
des Papstes. Hier wurden insgesamt acht ökumenische Konzile abgehalten. Zum 
Gebäudekomplex des Laterans gehören neben der Lateranskirche auch der 
Lateranspalast und das Sancta Sanctorum mit der Scala Santa, der „Heiligen 
Treppe. 
Im Inneren der fünfschiffigen Kirche dominiert der barocke Stil, den Borromini hier 
Mitte des 17. Jh. Geschaffen hat. In den Nischen der Pfeiler befinden sich Statuen 
der zwölf Apostel. Die prachtvolle Kassettendecke des Hauptschiffes mit vergoldeten 
Schnitzereien stammt aus dem 16. Jh. Der Hauptaltar besteht aus einem gotischen 
Baldachin aus dem Jahre 1367, in dem sich angeblich in Goldgefäßen die Köpfe von 
Petrus und Paulus befinden.  
Öffnungszeiten: tägl. 07-19 Uhr 
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Auf dem Vorplatz befindet sich der größte Obelisk der Welt (31,5 m hoch), der im 4. 
Jh. n. Chr. Von Ägypten nach Rom gebracht wurde. Ursprünglich ließ ihn Thutmoses 
III. im 15. Jh. v. Chr. vor dem Tempel des Ammon in Theben aufstellen. 
Auf der nachträglich vorgesetzten Hauptfassade der Lateranskirche aus dem Jahre 
1736 erheben sich kolossale, bis zu 7 m hohe Statuen: in der Mitte Christus als 
Erlöser, links neben ihm Johannes der Evangelist, dazu wichtige Kirchenlehrer.  
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Scala Santa und Sancta Sanctorum 
Auf der gegenüberliegenden Straßenseite gelangt man zur „Heiligen Treppe“, der 
Scala Sancta. Die Treppe stammt angeblich aus dem Jerusalemer Palast des 
Pontius Pilatus und soll von Jesus mehrmals beschritten worden sein, u. a. auch am 
Tag seiner Verurteilung. Die 28 Stufen aus weißem Marmor wurden mit einer 
schützenden Nussbaumverkleidung versehen, die inzwischen fast durchgewetzt ist: 
Hier darf man – als Zeichen der Ehrerweisung an den leidenden Jesus – nur kniend 
nach oben rutschen und muss auf jeder Stufe beten. Als Lohn winkt der 
vollkommene Ablass, wie eine Tafel in sechs Sprachen verspricht, dies allerdings nur 
am Karfreitag oder an Freitagen in der Fastenzeit. An allen anderen Tagen ist nur ein 
Teilablass möglich, vorausgesetzt allerdings, dass man vollkommene Reue 
empfindet. Wer seinen Knie schonen oder sich den Ablass nicht verdienen will, kann 
auch rechts und links aufrecht die Nebentreppen benutzen. Ursprünglich wurden die 
Stufen 326 n. Chr. von der Heiligen Helena, der frommen Mutter Kaiser Konstantins, 
als Reliquie nach Rom geschafft. Seit dieser Zeit werden sie hier verehrt.  
Die Stufen führen zum Sancta Sanctorium, der schon im 8. Jh. urkundlich erwähnten 
Privatkapelle der Päpste.  
Öffnungszeiten: tägl. 6-12 und 15:30-19 Uhr 
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Auf dem Weg zum Kolosseum  
 
San Clemente 
Bei der dreischiffigen Kirche in der Via di San Giovanni in Laterano treffen drei 
Epochen römischer Baukunst aufeinander: die romanische Basilika aus dem Jahre 
1108, die auf dem Fundament einer größeren Basilika aus dem 4. Jh. N. Chr. Gebaut 
wurde, und darunter schließlich die Überreste einer Mithras - Kultstätte aus dem 2. 
Jh. N. Chr.  
Öffnungszeiten: tägl. 9-12:30 und 15-18 Uhr 
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Domus Aurea 
Eines der eindrucksvollsten Beispiele für den Größenwahn Neros: Der riesige Palast, 
der den Staatshaushalt ruinierte, wurde von Nero 68 n. Chr. in Auftrag gegeben, 
nachdem der große brand (64 n. Chr.) ausreichend Platz geschaffen hatte.  
Das Goldene Haus (=Domus Aurea) brachte es mit allen Nebengebäuden auf eine 
Frontlänge von 1,5 km. Zur Anlage gehörten ein künstlicher See, der später 
trockengelegt wurde und an dessen Stelle das Kolosseum entstand, sowie die 36 m 
hohe kolossale Statue von Nero selbst. Nach einem weiteren Brand im Jahre 104 n. 
Chr. verschwand die Domus Aurea aus dem Stadtbild. Man füllte die Innenräume mit 
Schutt und nutzte das entstandene Plateau am Fuß des Esquilin – Hügels als 
Fundament für die Trajans – Thermen.  
Erst 1907 begannen die Ausgrabungen des Palastes, von dem man vermutet, dass 
er an die 500 Räume zählte. 88 wurden freigelegt.  
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Kolosseum 
Der erste flavische Kaiser, Vespasian, beschloss im Jahre 72, einen Teil der maßlos 
großen Fläche, die zum Goldenen Haus des Nero gehörte, für öffentliche 
Zerstreuung zur Verfügung zu stellen. Dort wo sich der künstlich angelegte See 
befand, ließ er das größte Amphitheater der römischen Welt erbauen, das den 
Rahmen für berühmte Darbietungen bildete. Vielleicht nahm das Flavische 
Amphitheater den Namen Kolosseum an, weil es sich in der Nähe der kolossalen, 
ebenso genannten Nerostatue befand; vielleicht aber auch, weil es selbst kolossale 
Ausmaße besaß. Mit einem Umfang von 527 m und einer Höhe von 57 m stellt das 
Kolosseum in der Tat eine eindrucksvolle Demonstration römischer Größe dar.  
Spiele – Ursprünglich hatten die Spiele für die Römer religiös – rituellen Charakter 
und diente dazu, die Beziehung zwischen der Stadt, ihren Menschen und Bürgern 
und den Göttern zu pflegen. Lange Zeit nahm das Publikum wie bei einem Opferritus 
unbedeckten Hauptes an den Spielen teil. Man rügte Cäsar, weil er im Amphitheater 
seine Korrespondenz las, und Sueton, der Kaiserbiograph, warf Tiberius heftig vor, 
er liebe die Spiele nicht. Im Jahre 80 n. Chr. eröffnete Titus, Vespasians Sohn, das 
noch unvollendete Kolosseum. Die Spiele, die er aus diesem Anlass durchführen 
ließ, dauerten hundert Tage. Kämpfe zwischen Menschen und Tieren folgten auf 
Gladiatorenduelle, und bei den Tierhetzen verendeten 5000 Tiere. Man simulierte 
sogar Seeschlachten und setzte dazu die Arena unter Wasser. Während der 
Feierlichkeiten anlässlich des tausendjährigen Jubiläums der Gründung Roms im 
Jahre 249 standen sich 1000 Gladiatorenpaare gegenüber; 32 Elefanten, etwa 10 
Tiger, über 50 Löwen und zahlreiche andere Tiere, die aus den Provinzen des 
Imperiums nach Rom geschickt worden waren, wurden getötet. 
Das Ende des Kolosseums – Kaiser Honorius untersagte 404 die Gladiatorenduelle. 
Die Kämpfe mit und zwischen wilden Tieren nahmen im 6. Jh. ein Ende. Im 13. Jh. 
wandelte die Familie Frangipani das Kolosseum in eine Festung um; danach ging es 
in das Eigentum der Familie Annibaldi über. Den größten Schaden nahm das 
Bauwerk im 15. Jh. Es wurde nämlich als Steinbruch genutzt und seine 
Travertinsteine dienten der Errichtung des Palazzo Venezia, des Palazzo della 
Gancelleria und des Petersdoms. Im 18. Jh. beendete Papst Benedikt XIV. die 
Plünderei, indem er den Bau den christlichen Märtyrern weihte, die nach allgemeiner 
Überzeugung dort den Tod gefunden hatten. Man errichtete rund um die Arena einen 
Kreuzweg. 
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Arco di Trionfo di Constantino – Konstantinbogen 
In der touristischen Hochsaison kann man sich dem Konstantinsbogen nur mit 
Schwierigkeit nähern, denn seine Besichtigung gehört zum Standartprogramm eines 
jeden Rombesuchers. Dieser herrliche Triumphbogen mit seinen drei Durchgängen 
wurde im Jahre 315, drei Jahre nach Konstantins Sieg über seinen Rivalen 
Maxentius an der Milvischen Brücke, vom Senat und dem römischen Volk erbaut. 
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Wie das Kolosseum wurde er in mittelalterlichen Festungsbauten eingegliedert. Im 
18. Jh. wurde er restauriert, 1804 in den heutigen Zustand gebracht. Der reiche 
plastische Schmuck stammt nicht nur aus dem 4. Jh. Zahlreiche Skulpturen wurden 
von Gebäuden des 2. Jh. genommen und wieder verwendet.  
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Forum Romanum  
Ein Blick auf das große Ausgrabungsgebiet des Forum Romanums zählt sicherlich 
zu den Highlights einer Romreise. Das Forum liegt in einer Senke genau zwischen 
Kapitol und Palatin, den beiden ältesten Siedlungskernen der Stadt. Um ca. 500 v. 
Chr. Begannen damals noch die Etrusker, das damalige Sumpfgebiet durch die 
Cloaca Maxima zu entwässern; der Abwasserkanal funktioniert noch heute und 
mündet in den Tiber. Das Forum, politisches und religiöses Zentrum, aber auch 
Marktplatz des antiken Rom, wurde in der republikanischen Zeit angelegt und im 
Laufe der Jahrhunderte immer prachtvoller gestaltet – aus dem alten Marktplatz 
eines Hirten- und Bauerstaates wurde der Schauplatz, monumentaler staatlicher 
Selbstdarstellung einer Weltmacht. Nach antiker Vorstellung befand sich hier der 
Mittelpunkt der Welt.  
 
Palatin 
Der Palatin erhebt sich im Süden über dem Forum. Auf diesem Hügel befinden sich 
die Ruinen imposanter Paläste – das Wort leitet sich eben von diesem Ort her. Ab 
dem ersten Jahrhundert bauten reiche und mächtige Römer hier ihre Residenzen. 
Allerdings sollte man den Palatin nicht wegen der Ruinen aufsuchen. Vielmehr lohnt 
sich der Hügel wegen des Blicks auf das Forum.  
 
Kapitolshügel 
Der Kapitolshügel war in der Antike das Herz der Stadt, und seine Bedeutung ist bis 
heute spürbar. Der Kapitolshügel oberhalb der belebten Piazza Venezia und neben 
dem alles überragenden Nationalmonument ltare della Patria war vor 2000 Jahren 
das politische und geistige Zentrum des römischen Weltreiches. Alle wichtigen 
Staatshandlungen und auch jeder Triumphzug eines siegreichen Feldherrn fanden 
hier, am Tempel des Jupiters, ihren kultischen Abschluss. Heute wird Rom vom 
Bürgermeister der Stadt im Senatorenpalast am Kapitolsplatz regiert.  
 

 
 
Forum Romanum 

In nahezu jeder römischen Stadt gab es ein Forum als Zentrum des politischen, 
wirtschaftlichen, kulturellen und religiösen Lebens. Der älteste derartige Platz war 
das Forum Romanum , also das Forum in Rom, das ein Spiegel der gesamten 
römischen Geschichte ist und als Zentrum der politischen Macht in der Stadt Rom 
und dem römischen Reich gilt. 
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An der Stelle des späteren Forum Romanum befand sich bis zum 6. Jahrhundert v. 
Chr. eine sumpfige Ebene, die sich zwischen Palatin und Kapitol erstreckte und von 
den frühen latinischen Siedlern als Begräbnisstätte verwendet wurde. Erst durch 
Anlage der Cloaca Maxima konnte der Sumpf ausgetrocknet werden. 

„Hier, wo die Märkte jetzt sind, lagen früher morastige Sümpfe, Löcher mit Wasser 
gefüllt, stieg im Tiber die Flut. Das ist der Lacus Curtius, wo im Trockenen ein Altar 
jetzt steht: Festes Land heute, war es doch früher ein See. Wo das Velabrum jetzt 
den Festzug zum Circus geleitet, war einst nur Weidengestrüpp, wankendes 
Schilfrohr zu sehn.“ 
– OVID: Fasten 6, 401–406 

Um 490 v. Chr. wurden zwei Tempel im Tal erbaut, die den Göttern Saturn und 
Castor gewidmet waren. Dadurch entwickelte sich das Forum schnell zum Zentrum 
der jungen Stadt. Nördlich dieses Platzes wurde bald ein zweiter Platz angelegt, das 
Comitium. Hier wurde der größte Teil der römischen Politik gemacht, da der 
Senatssitz, die Curia, und die Rostra, die öffentliche Rednertribüne, direkt daneben 
lagen. 

145 v. Chr. wurde das politische Geschehen vom Comitium wieder auf das Forum 
zurückverlagert. Nach dem Tode Gaius Iulius Caesars wurde das Comitium dann 
endgültig aufgelöst und das Forum stark erweitert: Das sogenannte Forum Iulium 
war geschaffen. 

Unter Augustus wurde das Forum stark umgestaltet; durch die umfangreiche 
Verwendung von Marmor entstand so ein äußerst prunkvoller Platz, vergleichbar 
vielleicht mit der Akropolis in Athen. Durch geschickte Assoziationen verband 
Augustus die unter seiner Herrschaft neu errichteten Bauwerke mit der Familie der 
Iulier, um seinen Machtanspruch direkt von den Göttern abzuleiten. Besonders 
deutlich wurde dies bei der bewussten Parallelisierung von Pollux und Castor, den 
Dioskuren, mit den Söhnen des Augustus, und der geänderten Orientierung des 
Platzes, der jetzt auf die verlagerte Rednertribüne und den Tempel des Divus Iulius 
ausgerichtet war.[1] 

Unter den folgenden Kaisern verlagert sich der Schwerpunkt des Forums auf 
prächtige religiöse Zeremonien. Da das Forum Romanum ab der späten Republik zu 
klein geworden war, errichteten ab Caesar einige Herrscher die sogenannten 
Kaiserforen (Caesarforum, Augustusforum, Friedensforum der Flavier, Nervaforum, 
Trajanforum), die zwar einige Aufgaben des Forum Romanum übernahmen, es aber 
nie vollständig ersetzen konnten. 

Als letztes antikes Bauwerk wurde auf dem Forum Romanum im Jahr 608 zurzeit von 
Papst Bonifatius IV. die Phokas-Säule zu Ehren des oströmischen Kaisers Phokas, 
dem damaligen Oberherrn der Stadt, errichtet. 

Nach dem Zusammenbruch des Römischen Reichs geriet das Forum Romanum in 
Vergessenheit und wurde mehr Legende als Erinnerung. Es trug zeitweilig den 
Namen Campo Vaccino („Kuhweide“). Erst in der Renaissance gingen die meisten 
Bauwerke durch Plünderung als Steinbruch unter anderem auch für den Petersdom 
verloren. 
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Mit dem wieder erwachenden Interesse an der Antike während der Renaissance 
kehrt das Forum wieder mehr ins Bewusstsein der Menschen zurück; ab dem Ende 
des 18. Jahrhunderts werden erste Ausgrabungen unternommen. 

Die Monumente des Forums lassen sich grob in drei Gebäudetypen, die 
unterschiedlichen Zwecken dienten, einteilen: Tempel und andere religiöse Bauten, 
politisch genutzte Bauten und wirtschaftlich bedeutsame Gebäude. Eine klare 
Trennung der Nutzung war allerdings durchaus nicht immer gegeben – so wurde der 
Saturn-Tempel auch zur Verwahrung des römischen Staatsschatzes und ganz profan 
auch für öffentliche Bekanntmachungen genutzt. 

Einige der ältesten und wichtigsten Heiligtümer vor allem aus republikanischer Zeit 
finden sich auf dem Forum Romanum. Der Tempel des Saturns hat eine lange 
Vorgeschichte. Zuerst gab es wohl einen Altar, bereits dem Saturn (Gott des 
Ackerbaus) geweiht. 498 v. Chr. wurde dann der Tempel eingeweiht. Nach einem 
Brand wurde er 42 v. Chr. wieder aufgebaut, die heute sichtbaren Reste entsprechen 
der Renovierung von 283. Die öffentlichen Bekanntmachungen (Acta diurna) wurden 
am Tempel angeschlagen. Das Aerarium, der römische Staatsschatz, wurde hier 
aufbewahrt. Das Heiligtum der Venus Cloacina diente staatlichen 
Reinigungszeremonien, so nach Beendigung des Streits um den Raub der 
Sabinerinnen. Nach einem erhaltenen Münzbild zu schließen war das Heiligtum nicht 
überdacht und bestand nur aus der Umfassungsmauer und zwei Kultbildern. Nur das 
Fundament ist erhalten. Der Janustempel war dem zweigesichtigen Gott Ianus 
gewidmet. Eigentlich war es ein Doppelbogen über dem Argiletum, der Straße 
zwischen Basilica Aemilia und Curia. Die Türen des Janustempels wurden geöffnet, 
wenn sich Rom im Krieg befand, und geschlossen, wenn in keinem Teil des Reiches 
ein Krieg stattfand. Heute ist nichts mehr erhalten. Lapis Niger (lat. Schwarzer Stein) 
bezeichnet eine quadratische Fläche aus schwarzem Marmor, an der nach der 
Überlieferung Romulus wegen Machtmissbrauch von den Senatoren ermordet 
wurde. Ausgrabungen erbrachten ein frührömisches Heiligtum des Vulcanus. Das 
Volcanal, der Altar des Vulcanus, des Gottes des Feuers, ist eines der ältesten 
Heiligtümer des Forums, das der Sabinerkönig Titus Tatius gegründet haben soll. 
Der Umbilicus urbis galt als Nabel des Imperium Romanum und somit der Welt. 
Weiter galt er als Stelle, an der sich Ober- und Unterwelt berührten, so dass hier 
Opfer dargebracht wurden. Hier findet man also auch die durchaus gewollte 
Doppelnutzung als Heiligtum und deren politische Bedeutung. Der Porticus der Dei 
Consentes, oberhalb des Saturn-Tempels gelegen und wahrscheinlich 367 
wiederaufgebaut ist ein Gebäude mit sechs Räumen, darin waren anscheinend die 
zwölf vergoldeten Statuen der Dei Consentes (je sechs Götter und sechs Göttinnen) 
nach griechischem Vorbild aufgestellt. 

Der Concordia-Tempel liegt am nördlichen Rand des Forums und war der römischen 
Göttin der Eintracht, Concordia, gewidmet. Gegründet worden sein soll er bereits 
zum Ende der Standeskämpfe 367 v. Chr., was aber stark umstritten ist. Umgestaltet 
wurde der Concordia-Tempel um die Zeitenwende durch Tiberius. Heute sieht man 
nur noch das Podium, unter der Treppe zum Kapitol gelegen. Zeitweise wurde der 
Tempel für Senatssitzungen genutzt. Die Aedes Castoris, auch Dioskurentempel 
oder Tempel des Castor und Pollux (den Söhnen des Zeus) genannt, war einer der 
ältesten Tempel des Forum Romanum. Heute sieht man die neu errichtete und 
umgestaltete Form aus der Zeit des Augustus. Die Juturna-Quelle entsprang am 
Fuße des Palatin. Wie alle Quellen wurde auch diese als Gottheit verehrt (in diesem 
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Falle als Nymphe Iuturna), ihr Wasser wurde als heilbringend angesehen. Die Regia 
war in ihrer Geschichte Sitz des Rex Sacrorum und des Pontifex Maximus. Dort 
fanden die Versammlungen der Pontifices statt und wurden auch die Annalen der 
Stadt verwahrt. Der Tempel der Vesta war das zentrale Heiligtum des Forum 
Romanum. Dort wurde Vesta, die keusche Hüterin des Feuers, verehrt. Der heilige 
Raum des Tempels, geschmückt mit einer Statue der Pallas Athene, durfte nur von 
den Vestalinnen und dem Pontifex Maximus betreten werden. Männer durften den 
Tempel nachts gar nicht betreten. Die hoch geehrten und jungfräulichen Vestalinnen 
wohnten im direkt daneben liegenden Haus der Vestalinnen (Atrium Vestae), einer 
prunkvoll ausgestatteten, zweigeschossigen Villa. 

Der Tempel des Antoninus Pius und der Faustina ist der besterhaltene Tempel des 
antiken Rom. Erbaut von Kaiser Antoninus Pius zu Ehren seiner Frau und nach 
seinem Tod auch ihm gewidmet, verdankt er seine Erhaltung der Umwidmung in eine 
Kirche im 11. Jahrhundert. Der archaische Friedhof zeigt den später nicht 
überbauten Rest der ehemals über das ganze Forumsgebiet verteilten Gräber. Etwa 
40 bis ins 9. Jahrhundert v. Chr. zurückgehende Gräber sind erhalten. Der 
sogenannte Tempel des Romulus (angeblich zu Ehren des Sohns des Maxentius 
errichtet) befindet sich zwischen dem Tempel des Antoninus Pius und der Faustina 
und der Maxentiusbasilika. Auch er verdankt seine gute Erhaltung der Umwidmung – 
bereits in der ausgehenden Spätantike (im 6. Jahrhundert) – in eine Kirche. 
Wahrscheinlich war der Tempel Iuppiter Stator gewidmet, daneben wurden auch die 
Penaten hier verehrt. Der Doppel-Tempel der Venus und der Roma liegt auf dem 
Abhang zum Kolosseum hin. Die dem Forum zugewandte Cella war der Roma, der 
Stadtgöttin, geweiht, die zum Kolosseum hin ausgerichtete Cella beherbergte den 
Kult der Venus. Heute ist in der westlichen Cella das Antiquarium am Forum 
Romanum eingerichtet. 

Das Comitium war der Ort der römischen gesetzgebenden Volksversammlung 
(Comitia). Ursprünglich war es wohl nur ein offener Platz und erhielt später seine 
runde Form. Nach vielfältigen Umbauten und der Verlagerung der Versammlungen 
auf das Forum deutet heute nichts mehr auf die frühere Wichtigkeit hin. Die Rostra 
waren das Rednerpult am Comitium. Die im Kampf gegen die Volsker erbeuteten 
Schiffsschnäbel wurden hier am Forum aufgebaut. Der Goldene Meilenstein neben 
den Rostra, das Miliarium Aureum war eine Bronze-Säule mit den Namen und 
Entfernungen aller Provinzhauptstädte. Errichtet von Augustus entstand so das 
Sprichwort: Alle Wege führen nach Rom. Die Curia Iulia war, als Nachfolgebau der 
Curia Hostilia, der Versammlungsort des Senats. Die Curia Hostilia bildete 
zusammen mit dem Comitium und den Rostra den politischen Schwerpunkt des 
Forums. Umgestaltet wurde das Gebiet vor allem durch Gaius Iulius Caesar und 
Augustus, die die neue Curia erbauten. Der Ziegelbau mit Zugang zum ebenfalls neu 
erbauten Forum Iulium verdankt sein heutiges Aussehen Diokletian, der ihn nach 
einem Brand neu errichtete. Die Nutzung als Kirche ab dem Frühmittelalter (7. 
Jahrhundert) erklärt den hervorragenden heutigen Erhaltungszustand. Die bronzenen 
Eisentüren sind Nachbildungen, die Originale findet man im Hauptportal der 
Lateranbasilika. Der Carcer Tullianus war das Staatsgefängnis Roms, berühmte 
Gefangene waren unter anderem Jugurtha und Vercingetorix. Die christliche 
Legende nennt ihn auch als Ort, wo die Apostel Petrus und Paulus gefangen 
gehalten wurden. 
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Besonders prachtvoll gestaltet wurden „Propagandabauten“, die – auch hier wieder 
die gewollte Doppelfunktion – oft auch als Tempel errichtet wurden. Der Septimius-
Severus-Bogen wurde 203 n. Chr. zur Erinnerung an die Erfolge von Septimius 
Severus, Caracalla und Geta gegen die Parther im Osten errichtet. Der mehr als 20 
Meter hohe und mit Pentelischem Marmor verkleidete Bogen weist eine Inschrift auf, 
aus der Geta nach seiner Ermordung nachträglich getilgt und überschrieben wurde. 
Der Tempel des Vespasian und des Titus war den Flaviern Vespasian und Titus 
nach ihrer Apotheose gewidmet und wurde unter Domitian fertiggestellt. Drei 
korinthische Säulen sind erhalten. Der Domitianische Gebäudekomplex war das 
Verbindungsglied zwischen dem Forum und dem Palatin, wohl ein großartiger 
Eingangstrakt zu den Kaiserpalästen. Die Prätorianerwache muss wohl ebenfalls hier 
untergebracht worden sein. Der Tempel des Divus Iulius oder Caesar-Tempel wurde 
von Augustus zu Ehren seines unter die Götter erhobenen Adoptivvaters Gaius Iulius 
Caesar im Jahre 29 v. Chr. an der Stelle errichtet, an der der Leichnam Caesars 
verbrannt wurde. Südlich des Caesar-Tempels liegen noch Reste eines als 
Augustusbogen angesprochenen Monumentes, deren genaue Identifizierung jedoch 
nicht ganz sicher ist. 

Der Titusbogen wurde aus Marmor Ende des 1. Jahrhunderts n. Chr. zu Ehren des 
vergöttlichten Kaisers Titus für dessen Sieg über die Aufständischen in Judäa und 
die Eroberung Jerusalems errichtet. Der Bogen steht am höchsten Punkt der Straße 
vom Forum zum Kolosseum. Im Mittelalter wurde er als Eingang zur Festung der 
Familie Frangipani genutzt. Der Titusbogen diente als Vorbild für den Arc de 
Triomphe in Paris. Die Phokas-Säule gilt als das letzte antike auf dem Forum 
errichtete öffentliche Bauwerk. Die Säule wurde 608 zu Ehren des oströmischen 
Kaisers Phokas durch dessen Exarchen Smaragdus erbaut und trug wohl seinerzeit 
eine vergoldete Statue des Kaisers. 

Die Basilica Aemilia ist eine der ursprünglich vier Basiliken aus der römischen 
Republik. Sie trug nach ihren beiden Erbauern erst den Namen Basilica Aemilia et 
Fulvia, da sich aber nur die Aemilier bei Restaurierungen in den folgenden 
Jahrhunderten weiter darum kümmerten wurde sie zur Basilica Aemilia. Nach 
mehreren Restaurierungen wurde sie nach der Zerstörung 410 durch Alarich ein 
letztes Mal neu aufgebaut. Benannt ist die Basilica Iulia nach der Gens ihres 
Erbauers, Gaius Iulius Caesar. Sie diente als Versammlungsgebäude des Senats 
und war die bis dahin größte errichtete Basilica. Heute ist leider nur noch sehr wenig 
erhalten. Die Maxentius- (oder Konstantins)-Basilika ist die größte und als letzte 
errichtete römische Basilika. Sie sollte Maxentius als Empfangshalle dienen, wurde 
aber nach seiner Niederlage an der Milvischen Brücke und seinem Tod von seinem 
Widersacher Konstantin vollendet. Der architektonische Höhepunkt ist die 
Kreuzgewölbe-Decke, die bei einem Erdbeben 1349 einstürzte. 
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Santa Maria in Aracoeli 
Zu der Kirche mit ungewöhnlich schlichter Backsteinfassade führt vom Fuß des 
Kapitols neben der Cordonata eine sehr steile Marmortreppe hinauf, die so genannte 
Himmelsleiter.  
Ihr prunkvolles Innere stellt einen starken Kontrast zur schlichten Fassade dar: Das 
Hauptschiff wird von antiken Säulen aus dem benachbarten Forum flankiert, der 
Hauptaltar birgt ein berühmtes Madonnenbildnis. Die vergoldete geschnitzte 
Kassettendecke entstand Ende des 16. Jh. Attraktion der Kirche ist das hoch 
verehrte Santo Bambino, das Jesuskind von Rom, dem man bis heute wundersame 
Heilkräfte nachsagt, obwohl das 1994 gestohlene Original durch eine Kopie ersetzt 
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wurde. Um den Altar stapeln sich Bittbriefe von Kindern aus aller Welt, die sich vom 
Jesuskind Hilfe erhoffen. 
Öffnungszeiten: Täglich 9-12:30 und 15-18:30 Uhr 
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Piazza Venezia / Altare della Patria 
Am meistbefahrenen Platz Roms herrscht Chaos rund um die Uhr. Hier treffen sich 
einige der wichtigsten Verkehrsadern der Stadt und halten zahlreiche Busse. Über 
dem hektischen Treiben prangt der Altare della Patria (Vaterlandsaltar). Das 
Bauwerk beherrscht optisch nicht nur die Piazza Venezia, sondern das gesamte 
Stadtbild. Ihm musste ein Teil der benachbarten Kaiserforen weichen, und auch die 
Proportionen des direkt angrenzenden Kapitols wirken durch das überdimensionale, 
protzige Denkmal aufdringlich gestört. Die Römer haben ihrem Nationalmonument 
ganz ehrfurchtslos die Spottnamen „Schreibmaschine“, „Hochzeitstorte“ oder auch 
„Gebiss“ gegeben – was so fern dann auch wieder nicht liegt. Einige Kunsthistoriker 
nennen den Vaterlandsaltar auch einen „Scherz des schlechten Geschmacks“ und 
erheben immer wieder die Forderung, ihn abreißen zu lassen.  
Das 81 m hohe neoklassizistische Denkmal wurde zwischen 1895 und 1911 als 
Symbol für das geeinte Italien errichtet. Das 12 m hohe Reiterstandbild stellt Vittorio 
Emanuele II. dar, den ersten König des vereinigten Italiens. Unterhalb des 
Reiterstandbildes befindet sich seit 1921 das Grab des unbekannten Soldaten. Davor 
halten zwei Soldaten rund um die Uhr Ehrenwache. 
 
Via del Corso 
1500 m lang, stellt sie eine direkte Verbindung zwischen der Piazza del Popolo und 
der Piazza Venezia dar. Sie verläuft entlang der antiken Via Flaminia. Im Mittelalter 
hieß sie Via Lata. Im 15. Jh. Veranstaltete Papst Paul II. hier berühmte 
Pferderennen. Daher leitet sich ihr heutiger Name ab. In der Renaissance wurden 
hier herrliche Paläste gebaut. Modegeschäfte und Cafes ziehen die Spaziergänger 
an. 
 
Modemeile der Priester und Bischöfe 
13. April 2005 Nur der Zucchetto, das weiße Scheitelkäppchen des Papstes aus 
Moireseide, liegt in diesen Tagen in dem mit dunkelrotem Tuch ausgeschlagenem 
Schaufenster von Gammarelli. Vor dem Eingang zum Schneider der Päpste hängt 
die vatikanische Fahne auf halbmast. 
Im kleinen Verkaufsraum selbst wirkt alles gediegen und ein wenig altmodisch: die 
massive Ladentheke aus dunkelbraunem Holz, die schlichten Regale mit Stoffballen 
in Schwarz (Priester), Violett (Bischöfe) und Purpurrot (Kardinäle). Dekorativ wirkt 
allein der flache Kardinalshut aus rotem Filz, der auf einem Berg zahlloser kleiner 
Seidentroddeln auf einem Tisch in der Ecke des Ladens ruht. 
Persönlich signiert 
Pakete mit amerikanischer Adresse stapeln sich auf dem Boden. An der Wand 
hängen neben vergilbten Urkunden, die Familie Gammarelli als päpstliche Schneider 
seit Pius X. ausweisen, die Porträts der letzten sechs Päpste. Alle sind sie persönlich 
signiert - bis auf das von Johannes Paul I. Sein Pontifikat, das nur 33 Tage dauerte, 
war selbst hierfür zu kurz. 
Schon in der sechsten Generation schneidert die Familie Gammarelli den Pfarrern, 
Bischöfen, Kardinälen und eben auch Päpsten schlichte oder auch prächtige 
Gewänder auf den Leib. Die Vorfahren hätten nicht gleich mit der Ausstattung von 
Päpsten angefangen, sondern seit 1798 für den römischen Klerus geschneidert. 
"Wahrscheinlich war es einfach ein Zufall, dass sie einen Pfarrer kannten", erzählt 
Filippo Gammarelli, der zusammen mit seinem Bruder Annibale und seinem Neffen 
Massimiliano das Geschäft leitet. 
Fotografieren verboten 
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Seit 150 Jahren hat das Familienunternehmen seinen Sitz an der Piazza della 
Minerva, einem kleinen Platz gleich hinter dem Pantheon, in einem Palazzo, in dem 
der Vatikan auch seine Diplomaten ausbildet. Über dem Schaufenster zeigen die 
Lettern "Sartoria per Ecclesiastici" die höhere Bestimmung des Geschäfts an: 
"Schneiderei für Geistliche". 
Der 63 Jahre alte Filippo Gammarelli ist vor allem auf Diskretion bedacht. Neugierig 
beäugt er jeden Eintretenden, besonders, wenn er durch seine Kleidung nicht sofort 
als ein Mann der Kirche zu erkennen ist. Enttäuschte Gesichter gibt es denn auch bei 
dem Fernsehteam eines italienischen Privatsenders. Die Kamera muss 
ausgeschaltet bleiben, auch das Fotografieren im Verkaufsraum ist verboten. Nach 
ein paar Minuten verlassen die Fernsehleute enttäuscht das Geschäft. 
Verschwiegen wie ein Beichtvater 
Einen O-Ton von Filippo Gammarelli, der nach negativen Erfahrungen mit der Presse 
verschwiegen ist wie ein Beichtvater, aber immerhin noch eines der gesprächigsten 
Mitglieder seiner Familie, hätten sie ohnehin nicht bekommen. 
Es gebe für ihn und seine fünfzehn Mitarbeiter nicht unbedingt mehr zu tun in diesen 
für den Vatikan so schwierigen Tagen, berichtet Gammarelli mit leiser Stimme. Nicht 
so viel jedenfalls, wie wenn der Papst - was Johannes Paul II. gerne tat - gleichzeitig 
mehrere neue Kardinäle ernannte. 
Drei verschiedene Größen  
Natürlich müssten aber nun die neuen Papstgewänder angefertigt werden, damit sie 
noch vor Beginn des neuen Konklaves am kommenden Montag in den Vatikan 
geschickt werden können. Sobald der neugewählte Papst die Wahl annimmt, muss 
er sofort eingekleidet werden, bevor er sich der Öffentlichkeit zeigt. Da niemand aber 
wissen kann, von welcher Statur der neue Papst sein wird, werden weiße Soutanen 
in drei verschiedenen Größen genäht - für einen kleinen, mittelgroßen und großen 
Kandidaten. 
Denn einmal hatte man sich vertan: Angelo Giuseppe Roncalli, der als Johannes 
XXIII. das Zweite Vatikanische Konzil einberufen und die Kirche reformieren sollte, 
war klein und rundlich, ganz anders als sein schmaler und großer Vorgänger Pius 
XII. Nach der Wahl im Jahr 1958 musste man - für den ersten Segen auf der Loggia 
über dem Petersplatz - die Rückennaht des Gewandes auftrennen und mit 
Sicherheitsnadeln zusammenhalten. 
Seidenmoire und Wolle 
Nun also werden für den Vatikan drei Pakete für drei verschiedene Größen 
vorbereitet. Jedes davon enthält zwei Gewänder: eines aus Seidenmoire und eines 
aus Wolle. Hinzu kommen eine weiße Schärpe, dazu die Mozzetta, ein 
purpurfarbener Schulterumhang, sowie das weiße Seidenkäppchen. 
Rotbraune Kalbslederschuhe, die dem Papst - auch als Gegensatz zu den 
schwarzen Schuhen der niederen Ränge - vorbehalten sind, liefert Gammarelli in fünf 
verschiedenen Größen. Die Schuhe allerdings werden bei Danilo Mancini 
angefordert und in der Werkstatt im Vicolo della Volpe in Handarbeit gefertigt. 
Verschwiegenheit ist Pflicht 
Im Stockwerk über dem Geschäft der Gammarelli, in das man über eine knarrende 
düstere Holztreppe gelangt, sitzen vier Näherinnen über ihre Arbeit gebeugt. Ein 
Papstgewand hängt schon halb fertig über einer Schneiderpuppe in der Ecke des 
hell erleuchteten Raumes. An einem anderen wird gerade auf einem großen Tisch 
gearbeitet. 
"Für eine Soutane ist, anders als bei einer Anzugjacke, zunächst die vordere und 
hintere Länge des Gewands von großer Bedeutung", sagt Gammarelli. Dann werden 
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Halsumfang, Ärmellänge, Brust und Taille vermessen. Verschwiegenheit ist Pflicht: 
Die persönlichen Maße der Päpste werden seit Jahrzehnten in dicke Bücher 
eingetragen, in die Gammarelli niemals Einblick gewähren würde. Neuerdings 
verwalten die Mitarbeiter die Maße ihrer Kundschaft auch im Computer. 
Die Kleiderordnung der Kardinäle 
Nur über die Köpfe der Päpste weiß man, dass sie größer sind als die der 
Normalsterblichen: Paul VI. hatte Hutgröße 60, Johannes Paul II. sogar 62. Zum 
Geheimnis des Schneiders gehören übrigens auch die Preise. Die Ausstattung eines 
Bischofs aber kostet, wie ein intimer Kenner des Vatikans verrät, etwa 5000 Euro. 
Kaum ein Schneider richtet sich weniger nach der Mode als Gammarelli. Aber auch 
die Gewänder des katholischen Klerus haben sich verändert: vereinfacht. Die 
Kleiderordnung für Kardinäle sieht nicht mehr den breitkrempigen roten Hut mit 
Goldquasten vor, nicht mehr die Schuhe mit silbernen Schnallen, nicht mehr den 
zehn Meter langen roten Seidenumhang. 
Rote Socken 
Heute genügt den Kardinälen ein schwarzer Talar mit roter Borte und roter Schärpe, 
auf Reisen ein schwarzer Anzug mit Kollar (dem weißem Priesterkragen) und 
einfachem roten Streifen unter dem Kragen. Für liturgische Anlässe gibt es die rote 
Soutane mit roter Seidenborte, das weiße Chorhemd (Rochet), die rote Mozzetta, 
das rote Scheitelkäppchen, die rote Moireschärpe und rote Socken. 
Seit dem Pontifikat von Paul VI. verzichtet der Papst auf den Hermelinbesatz auf der 
Mozzetta, und Johannes Paul II. war ohnehin bekannt dafür, dass er einfache und 
schlichte Kleidung mochte. Auch kann man in der Praxis nicht immer starr an der 
Symbolik festhalten: Die vorderen 33 Knöpfe - einer für jedes Lebensjahr Jesu, wie 
es die Tradition will - reichen bei einem besonders hochaufgeschossenen Kardinal 
oder Bischof nicht aus, um das Gewand harmonisch zu schließen. 
Mit der Andeutung eines Lächelns 
Für seine Maßarbeit würden nur beste Stoffe aus Italien verwendet, sagt Filippo 
Gammarelli. Die meisten Stoffe kauft er im norditalienischen Stoffdistrikt Biella in den 
Bergen zwischen Mailand und Turin. Bis zu zwanzig verschiedene schwarze Stoffe, 
vom leichten "fresco di lana" für den Sommer bis hin zur schweren Winterwolle, sind 
immer vorrätig. Von rotem oder violettem Tuch braucht er jeweils zehn Sorten. 
Doch der Stoff für Bischöfe und Kardinäle ist nicht so weit verbreitet. "Wir legen uns 
davon ausreichend Vorräte an, natürlich auch vom Material für die weißen 
Papstgewänder", sagt Gammarelli. Bei der Auswahl der Stoffe werden auch 
persönliche Vorlieben der Kunden berücksichtigt. "Papst Johannes Paul II. 
bevorzugte leichte Stoffqualitäten", berichtet Gammarelli mit der Andeutung eines 
Lächelns. Für einen Italiener ist das die typische Wahl eines Nordeuropäers, der sich 
in Rom aufhält. Bei Johannes Paul II. kam hinzu, dass er viele Reisen in südliche 
Länder unternahm. 
Wie bei einer Modenschau 
Für gewöhnlich unterscheidet sich das Tagesgeschäft bei Gammarelli kaum von dem 
der üblichen Modeläden in der Ewigen Stadt. Ein Angestellter wickelt ein paar 
lilafarbene Socken in braunes Paketpapier und reicht es zwei Frauen über die 
Ladentheke, während gleichzeitig ein Priester in schlichtem schwarzen Anzug sein 
Jackett auseinanderhält, damit ihm der Verkäufer eine Schärpe um die Taille 
drapieren kann. 
Ein beleibter afrikanischer Bischof mit vier Frauen im Gefolge betritt das Geschäft. 
Da wird es eng und laut in dem Laden. Eine der Frauen spricht ständig in ihr Handy, 
der Bischof hat ein golddurchwirktes Messgewand über seine schwarze Soutane 
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gestreift und dreht sich wie bei einer Modenschau mit hocherhobenen Armen um 
sich selbst. 
Das normalsterbliche Publikum 
Spiegel gibt es nicht in dem Verkaufsraum, so dass er allein auf das Urteil seiner 
Begleiterinnen angewiesen ist. Zum Schluss setzt der Geistliche noch eine Mitra auf. 
Da ruft ein Angestellter "Eccellenza" und begrüßt mit leichter Verbeugung einen 
weiteren afrikanischen Bischof, der in Begleitung eines blassen jungen Priesters in 
langem schwarzem Gewand über die Schwelle tritt. Plötzlich kniet der junge Mann 
vor dem Bischof nieder, der ihm neben dem Stoffballen-Regal seinen Segen erteilt, 
indem er das Kreuz über ihm schlägt. Dann eilt der Priester davon. 
Vor dem Laden drängeln sich unterdessen Touristen und Schaulustige mit 
Fotoapparaten, die in den Laden hineinfotografieren wollen. Auf das normalsterbliche 
Publikum machen die Gammarellis ohnehin großen Eindruck: So kaufte der 
französische Premier Edouard Balladur zu seinen Anzügen rote - kardinalsrote - 
Seidensocken von Gammarelli. 
Zur Anprobe in den Vatikan 
Nun aber macht der Andrang Signor Gammarelli nervös. Er muss sich buchstäblich 
schützend vor seine auserwählte Kundschaft stellen. Er hat eine Tradition und seinen 
Ruf zu verteidigen. Die gefährdete Diskretion, der prallvolle Terminkalender und 
überhaupt die Würde des Papstes mögen die Gründe dafür sein, dass kein Papst 
persönlich in das Geschäft käme: Zur Anprobe geht Gammarelli schon selbst in den 
Vatikan. 
Doch auch für Kardinäle und Bischöfe lohnt es sich, auf Diskretion zu achten. 
Gammarelli weiß, dass es nicht selbstverständlich ist, wieder für den nächsten Papst 
zu arbeiten. So hatte zum Beispiel Pius XII. - als einziger in einer Reihe vieler 
Oberhirten seit 1793 - seinen eigenen Schneider. "Wenn der zukünftige Heilige Vater 
es möchte, werden wir wieder seine Gewänder nähen", sagt Gammarelli. "Denn bis 
zum Ausgang des Konklave sind immer zwei Dinge ungewiss: der Name des neuen 
Papstes und der seines Schneiders!" 
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Santa Maria Sopra Minerva 
Die einzige gotische Kirche Roms wurde über einem antiken Isistempel errichtet. 
Baubeginn der Kirche war 1280, vollendet wurde sie allerdings erst Ende des 15. Jh. 
Die schlichte Renaissancefassade stammt aus dem Jahre 1453, das für die damalige 
Zeit unübliche steinerne Kreuzgewölbe entstand 1450. Unter dem Hauptaltar liegt 
das Grab der heiligen Katharina von Siena, hinter dem Altar sind rechts und links die 
prachtvollen Gräber der Medici Päpste Leo X. und Clemens VII. zu sehen. Das wohl 
bedeutendste Kunstwerk der Kirche ist Michelangelos Marmorstatue des 
auferstandenen Christus links vom Hauptaltar, deren bronzenes Tuch übrigens erst 
im Barock hinzugefügt wurde. Sehenswert auch die Carafa – Kapelle im rechten 
Querschiff. 
Öffnungszeiten: Mo-Sa 7-19 Uhr 
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Kirche Sankt Ignatius 
Die Kirche des hl. Ignatius von Loyola, Gründer des Jesuitenordens und des 
Collegiums Romanums, der ersten kostenfreien Schule, ist charakteristisch für die 
Gegenreform. . Sie wurde 1626 – 1650 nach Plänen des Jesuiten Orazio Grassi 
gebaut und diente lange als Kapelle des Collegium Romanum. Die hohe, feierlich-
strenge Fassade des Jesuitenpaters Orazio Grassi besteht aus zwei durch, Voluten 
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verbundene Säulenordnung. Einen Gesamteindruck des Deckenfreskos erhält man 
von einer runden Platte in der Mitte des Längsschiffs. Das Fresko des Jesuiten 
Andrea Pozzo (1684) stellt ein in der Gegenreformation beliebte Thema dar, die 
Verherrlichung der Heiligen als Reaktion auf den Protestantismus. Hier erstrahlt der 
hl. Ignatius im göttlichen Licht, das die vier allegorisch dargestellten Erdteile 
erleuchtet. Als Theoretiker der dreidimensionalen Perspektive war Pozzo ein Meister 
des Trompe-lail. Auf eine fiktive Architektur malte er auf unterschiedlichen Ebenen 
eine Menschenmenge in Bewegung. Die Kuppel in der Vierung ist nur eine gemalte 
Illusion von Pozzo. Von 1696 bis 1702 schrieb er die Abhandlung „Perspectiva 
pictorum et architectorum“, die einen erheblichen Einfluss auf die Maler und 
Architekten des 18. Jh. hatte.  
Öffnungszeiten: tägl. 07:30-12:30 und 16-19:15 Uhr 
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Spanische Treppe 
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